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Boner und seine lateinischen Vorlagen. 


I essings Entdeckong, dass die Qaellea für einige 50 Fabeln des Berner Prediger- 
mSnchs Ulrich Boner in dem sogenannten Anonymus Neveleti Torliegen, einem 
mittelalterlichen lateinischen Schriftsteller spätestens ans dem Ende des 12. Jahrhunderts 
(nach Wendelin Förster, Lyoner Yzopet, fieilbronn 1882, Einleitung S. XXII), welcher 
die ersten 3 BOcher der von Romulus verfassten Prosaaufiösungen der Fabeln des 
Phädrns in Disticha amgesetzt hat und zuerst von Isaac Nevelet heraasgegeben worden 
ist, haben alle späteren Untersuchungen bestätigt, ebenso wie den Nachweis Les.°ings, dass 
die Quelle fhr 22 andere Fabeln Boners in dem lateinischen Fabeldichter Avian ans dem 
2. oder 3. Jahrhundert n. Chr. zu suchen ist. 

Auch fOr die meisten der übrigen Fabeln oder Beispiele Boners, von welchen 
Lessing versichert wenigstens 18 in Büchern, die aller Wahrscheinlichkeit nach älter als 
Boner seien, nachweisen zu können*), was sein bald darauf eingetretener Tod verhinderte, 
sind neuerdings die lateinischen Vorlagen mehr oder weniger sicher ermittelt worden. 

Die Zeitbestimmung Boners, die ja von wesentlicher Bedeutung für den Quellen* 
nachweis ist, ist Lessing wenigstens ungefähr gelangen, wenn er ihn auch erst in die 
letzte Hälfte des 14. Jahrhunderts setzt. Nach Jakob Bächtold (Geschichte der 
deutschen Litteratur in der Schweiz, Frauenfeld 1892, S. 172) bekräftigte der mehrfach 
nrknndlich bezeugte Prediger Ulrich Boner, der allgemein als Verfasser des Edelsteins 
gilt, am Gregorstage, also wohl am 12. März, 1349 zu Bern die Stiftung des St Katha- 
rinenaltars in der Kirche zn Thurnen durch Niklans von Blankenburg, Pfarrer daselbst. 
Alle bisherigen Forscher begehen nach Bächtold (Anmerkungen S. 45) den Irrtum, dass 
sie seinen Gönner Johann von Ringgenberg, dem er seinen Edelstein zngeeignet bat, 1340 
sterben lassen, obwohl er noch 1349 urkundlich für das Kloster Interlaken auftritt, ja 
sogar noch 1350 in einer Weise erwähnt wird, welche die Möglichkeit, dass er damals 
noch lebte, nicht ansschliesst: auf diesen älteren Herrn von Ringgenberg, und nicht auf 
seinen schon 1347 gestorbenen Sohn deute in der Widmung v. 43 die Anrede dem 
erwirdegen man von Ringgenberg hörn Jöhan. Also giebt nur Martin (2. Aufl. von 
Wackemagels Geschichte der deutschen Litteratur S. 465), wie Bächtold sagt, die richtige 


*) Leasings sämtliche Schriften, herausg. von Lachmann, 3. Auflage von Muncker, Leipzig 1898, 

aus. 21. 
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JahreBzahl 1349 als nngef&hren AbBchlnss des Edelsteins. Danach sind anch meine 
Angaben (Ober Boners Fabeln, Charlottenburg 1886, S. 3) zn berichtigen, ebenso die 
Augfiihrangen Ton Einzel (Zeitschrift {Qr deutsche Philologie B. XIX S. 255) und die 
Ansicht Scherers, der Boner um 1330 oder gegen d. h. noch yor 1330 ansetzt*) 

Die Bestimmung der Quellen Boners ist von neuem anigenommen und foit- 
gefOhrt worden von Christian Waas, Die Quellen der Beispiele Boners, Dort- 
mund 1897. 

Unter die aus dem Anonymus Neveleti entlehnten Fabeln setzt Waas ausser den 
bisher dazu gerechneten 53 (zn vgl. meine Abhandlung über die Quellen zu Boners Edel- 
stein, Charlottenburg 1875) auch die beiden von Robert (Fables inddites, Paris 1825, II 
S. 12 n. I S. 99) herausgegebenen, von mir a. a. O. S. 9 n. 10 danach abgedmckten 
Stücke des Anonymus vetus ineditns, da sie in drei Handschriften des Anonymus Neveleti, 
von denen eine 1316 datiert ist, in der Appendix überliefert seien und daher höchstwahr- 
scheinlich ebenfalls in der Asophandschrift Boners gestanden hätten, wiederum heraus- 
gegeben in dem Sammelwerk lateinischer Fabeln von Ldopold Hervienz, Les , 
fabnlistes latins depnis le siöcle d’Auguste jusqn’ä la fin du moyen äge, 
Paris 1884, 11 B. S. 425 und 424. Die Abweichungen von Robert für die Bon. 43 ent- 
sprechende Fabel De Gallo et Mure sind in der Hauptsache folgende; v. 3 lusura statt 
Instrnra bei Robert, v. 4 milite statt milid, v. 7 sis seenra statt sie secum, v. 8 wird 
hinter Catns durch einen Punkt und Absatz das Ende der Worte der alten Maus be- 
zeichnet, V. 10 instis statt mnltis, v. 12 verba wohl fehlerhaft statt verbis. 

Die Bonersche Fabel 43**) ,von einer miuse und von ir kinden‘ bandelt von 
den Warnungen einer alten Maus vor der Katze und von der Unerfahrenheit der jungen 
Mäuse, die sich statt vor ihrer sanft scheinenden Feindin vielmehr vor dem lärmenden 
Hahn fürchten. Da nun die lateinische Vorlage, ebenso wie die von mir a. a. 0. S. 10 
abgedmckten ähnlichen ans der Summa praedicantinm des ans der Zeit nach Boner 
stammenden Johannes de Bromyard, nur die Lehren der alten Maus mit einem Hinweig 
auf die Heuchelei im allgemeinen enthält, so führt Waas zunächst einige Übereinstimmungen 
im Ansdrack zwischen Boner und der Fabel in der Appendix an, die es wahrscheinlich 
machen, dass Boner sie als Quelle gehabt hat. Wenn er aber Rob. v. 5 Miles adest, 
Gallus, armatus cuspide (rostro) zusammenstellt mit Bon. v. 58***) har kam mit g^rfizem 
schalle ein kroenter hür mit stnen sporn, so wäre noch entsprechender Bon. v. 24, 25 
vil stolz was stnes kambes schtn, stn sporn im süfer stnonden an. In den Worten armatus 
cuspide, rostro wird cuspide auf den Sporn, gleichsam eine Lanzenspitze, rostrnm auf den 
Schnabel des Hahns gehen; zu vgl. Ovid Metamorph. VI, 673 bei der Verwandlung des 
Terens in einen Wiedehopf: prominet inmodicum pro longa cuspide (Schwert des Tereus) 
rostrum. Dann entspricht Bon. v. 80, 81 ir senftez bilde kan wol geben in der gallen 
bitterkeit Rob. v. 10 — 12 mellita verbula saepe nocent: dissimnlare Student conceptum 
melle venenum, duplicibus verbis saepe venena fovent, wie anch Bon. 13, 33 der gallen 
bitterkeit für venenum in der Quelle Anonym. X steht. 

*) Dass ich Martins Angabe irrtümlich aufgefasst hätte, wieKinzel meint, trifft nicht zu; wenn 
M. schreibt, Boner habe zwischen 1320 und 1349 gedichtet, so heisst das nicht etwa nur, er habe bis 
1349 gelebt, sondern seinen Edelstein, die einzige Dichtung, die wir von ihm kennen, möglicherweise 
erst 1349 abgeschlossen. Ich teile also diese nach K. irrtümliche Auffassung von Martins Angabe 
mit Bächtold. 

**) Wofür bei Waas S. 74 in dem Verzeichnis versehentlich 49. 

***) Ausgabe von Pfeiffer, Leipzig 1844. 
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Dass aber anch der Einflnss seiner Qnelle Boner zn einer nicht ganz folgerechten 
Darstellung der Handlang in seiner Fabel reranlasst habe, wie Waas annehmbar za machen 
sacht, ist nicht zazageben. Er behauptet, bei Boner rede die alte Maas ganz allgemein 
▼on den Gefahren, die dem Geschlecht der Mänse drohen, während es doch Bon. ▼. 11 — 13 
heisst: nu hoerent, mtnia kint! wel rriant oder vtgent sint, daz magent ir nicht wizzen 
wol. Hätte Boner die alte Maas hier, wie es die lateinische Vorlage that, von dem Freunde 
and Feinde im einzelnen, von dem Hahn nnd der Katze, sprechen lassen, dann hätte er 
sich ja nachher wiederholen müssen. Ebenso befiehlt eie nicht, wie Waas behauptet, den 
jungen Mäusen einfach, za Hause za bleiben, sondern es heisst Bon. v. 16 läzent inwer 
loafen stn, and erst dann v. 17 and beltbent in dem hüs. Wenn die jungen Mäase non 
anf die Frage der Mutter bei deren Heimkehr v. 55 hänt ir mtn gebot behalten? ant- 
worten: jä wir, V. 61 (wir) vluhen bald in unser hfis, so wissen sie keineswegs etwa 
nicht mehr, was die Alte geboten hat, and behaupten etwa keck, das Gebot beobachtet 
zn haben, wie Waas meint, sondern sie glauben eben, der Matter Gebot, mit ihrem 
Laufen beim Nahen eines Feindes aufzahören nnd in ihre Behaasang zarückzoflieben, 
befolgt zu haben; daher wirft diese ihnen denn auch keinen Ungehorsam vor, sondern nar 
Unverstand, v. 75 arme gediet, erkennent ir die katzen niet? der grceste vtgent, den wir 
hin, daz ist dia katze. läzent stän, und vlient, als lieb m s! daz leben! Sie verlangt 
eben nur, dass sie vor der Katze fliehen. Nach Waas müsste auch die alte Maas nicht 
mehr gewusst haben, was sie ihren Kindern geboten hatte, sonst würde sie v. nicht 
verlangen, sie sollten fliehen, sondern sie sollten überhaupt za Hause geblieben sein. 
Und wenn Waas annehmen za müssen glaubt, dass Boner anter dem Einfluss seiner 
Quelle die Antwort der Mäuse auf die Frage der Matter verfasste, so tränt er unserm 
Dichter doch gar za geringe Selbständigkeit zu. 

Das Umsetzen der Lehre in die Handlang endlich, das Waas noch hervor- 
bebt, am die von ihm angenommene Abweichung von der Vorlage za erklären, kommt 
nicht allein Boner 86 ,von einer tannen and von domen‘ (= Avian 19) vor, wo das Um- 
hanen der sich über die anter ihr stehenden Domen hochmütig erhebenden Tanne von 
Avian nicht erwähnt wird, wohl aber von Boner, sondern auch sonst öfter. So heisst es 
in der 3. Fabel Avians, in der ein alter Krebs seinem Sohn wegen seines verkehrten 
Ganges Vorwürfe macht, nur: cni natas .faciam, si me praecesseris' inqait ,rectaqae 

monstrantem certior ipse sequar.* Dagegen erzählt Boner in seiner Avian 3 entnommenen 
Fabel 63 v. 37 ; dö vflr der vatter solte gän, den weg er hinder sich do nan, und gieng 
üf den selben phat, als stn sun vor gegangen hät dö sprach ^der san: trüt vatter mtn, 
du solt dtn sträfen lozen stn u. s. w. Auch die Apologi Aviani, die Prosaaaflösung von 
Avians Fabel, haben: Sed t;nm . . . ezemplum et formam recte gradiendi temptaret 
ostendere nec valeret, factus est filio in derisum, ohne dass sie deshalb von Boner be- 
nutzt za sein brauchen. Es ergiebt sich eben dieser vergebliche Versuch des alten Krebses, 
seine eigenen Worte zu befolgen, von selbst. — Ähnlich ist es Bon. 75 ,von einem 
kalwen ritter' (=: Avian 10), dem bei einem Turnier mit dem Helm auch seine Perücke 
vom Haapt gestossen wird. Aach hier schliesst Avian mit den Worten des Ritters v. 11, 
12 ,quid mirum positos fagisse capillos, qaem prios aequaevae (die gleichaltrigen) deseraere 
comae?‘, während Boner statt der unbestimmten Worte v. 10 distulit admotu Valliditate 
iocum einen weiteren Bericht giebt v. 39, 40 der red nämen die Hute w^ar, des Spottes 
wart geswigen gar. — Noch grösser ist die Ä hnli chkeit mit unserer Stelle Bon. 81. ,von 
einem pfäwen und einem kranche‘ (= Avian 15), wo Avian auch wieder mit den Worten 
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des Kranichs schliesst, der den Übermal des P&aes zarfickweist, Boner dagegen noch 
das Ergebnis aus dem Streite beider Vögel zieht r. 53: sus warf der krauch die hOchrart 
nider des phäwen mit ollem stm gevider. — Sodann erzählt Arian 22 (= Bon. 88 ,ron 
einem ntdigen und einem gttigen') nur, dass Apollo dem Jnpiter den Wunsch des Neidischen, 
seinen Gefährten doppelt so schwer zu schädigen als ihn selbst, vorgetragen habe ▼. 18 
invidiaeque mnlnm rettulit ipse (Apollo) JotI, während Boner die Erzählung weiter fährt 
T. 47 — 50: daz beschach. ir ongen er (ein beiden begegnender t. 5 hörre gewaltig unde 
rtch) TÜ schier fiz stach, sus wurden si geschändet, und wurden beide erblendet. Auch 
hier haben die Apologi: Quod et factum est, ohne dass sie deswegen als Vorlage Boners 
zu gelten hätten. — Endlich enthält schon die 1. Fabel des Anonymus de Gallo et iaspide 
nur die Klage des Hahns, der einen Edelstein gefunden, über dessen Wertlosigkeit ffir 
ihn, während Boner 1 y. 20 forttährt: der han warf hin den stein zebant, wand er was im 
gar unwert. 

Man sieht also, dass es nnserm Dichter nicht allein an den beiden Stellen in 
Boner 43 und 86 , sondern auch sonst nicht genügt, nur eine Lehre oder ein Gespräch Tor- 
zuführen, sondern dass er selbständig eine Handlung folgen lässt, wenn eie die lateinische 
Vorlage ihm nicht bot. 

Aber auch ohne den Versuch einer solchen Begründung seitens W^aas durch die 
Darstellungsweise Boners ist die Übereinstimmung zwischen ihm und dem Anonymus 
yetus ineditus bei Robert und Heryieuz gross genug, um in diesem die lateinische 

Quelle Boners in Ermangelung einer andern sehen zu können, worauf ich a. a. O. S. 9 

hinwies. Denn Johannes de Bromyard (f 1418) kann nicht in Betracht kommen, wenn 
auch seine Worte (s. Über d. Q. z. Boners E. S. 10) caput quasi mortuum deprimendo 
an Bon. 43 y. 70 stn honbet üf die yOeze sin hat ez geneiget unde slief anklingen, und 
gallum cum strepitn suo an y. 58 mit grözem schalle. W. Braune in seiner Ausgabe der 
Fabeln des Erasmus Alberns, Halle a/S. 1892, Einleitung S. LVI, Anmerkung zur 
49. Fabel, meint freilich, zu Bon. 43 könne diese Fabel bei Robert die unmittelbare 

Quelle nicht sein, ohne indes seine Zweifel zu begründen. 

Eine 2. Fabel, die in denselben Handschriften steht, als Appendix zu den 
Anonymasfabeln, bei Heryieux 11. S. 424 De muribus: concilium contra catum, bei 
Robert, Fables inödites 1 S. 99, ist nach Waas die Vorlage für Boner 70 ,yon 
einer katzen, yon minsen und yon einer schellen.* Die Abweichungen yon dem Text bei 
Robert sind im wesentlichen folgende: y. 4 sic simus esca tibi statt sumus bei Robert, 
y. 9 yenit obyia clandica consors statt claudicans obyia yenit, y. 11 concordia yestra statt 
concordia nostra, y. 12 ist yerderbt überliefert, nach Heryieux: inserit ex gestis omnia 
rebus acus statt filiis actus omnes, y. 15 ist am Ende art^ hinzugefügt, y. 16 schwanken 
die Lesarten zwischen praemeditata (wie aucli bei Robert), praemedicata und praedicamenta. 

Ausserdem kommt als Vorlage Boners noch in Frage eine Fabel Odos de 
Geritona*). Die Fassung, in der sie Z. f. d. Ph. B. XI S. 330, 331 nach Oesterley 


*) So ist der Name des Heimatsorts (Cheriton in Kent) dieses Cistercienser Mönchs aus 
dem 12. jehrh. zu schreiben (nach Paul Meyer, Les contes moralisös de Nicole Bozon, Introduction 
S. XII, und Crane, Excmpla of Jacques de Vitry, London 1890, Einleitung S. 131 Anmerkung) und 
nicht Ceringtone, Ceringtonia (Shirton), wie auch ich, Z. ,f. deutsche Ph. B. XI S. 329 Quellen zu 
einigen Fabeln Boners, geschrieben halle. Bruno Herlet, Beiträge zur Geschichte der äsopi- 
schen Fabel im M. A., Bamberg 1892, und Waas schreiben aber Ceritonia, Hervieux, der letzte 
Herausgeber Odos, indessen Cerilona. 
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and Wright Ton mir abgedruckt ist, ist fast dieselbe wie die von Heryieaz II S. 633, 
nar dass es bei Wright hiess: Qnae igitnr est inter nos tanta armata andacia, nt in collo 
cati liget campanam?, Herrienx aber statt armata liest annata (also: ron angeborener 
Keckheit). 

Waas sieht zunächst in dem Anfänge der Appendixfabel eine Ähnlichkeit mit 
Boner: Concilinm fecere din mures animati soll, wie Boner 70, 24 — 26 der minsen rät was 
manigralt ze jnngest kämens nher ein mit gemeinem räte, eine lange Beratung be- 
zeichnen, während Odos Mares iniernnt (oder habnemnt semel) consilinm (inter se) eine 
solche nicht bedeute, sondern hier der Vorschlag von dem Anhängen der Schelle sogleich 
gemacht werde. Aher haben die Mänse einmal (consilinm iniernnt) eine Beratung ge- 
halten, dann liegt darin schon das, was Bon. v. 24 sagt ,der minsen rät was manigvalt*. 
Dass die Beratung lange (din in der Appendixfabel) gewesen sei, sagt Boner ja anch 
nicht wörtlich. Eber entsprechen die Worte Odos qnaliter a cato se praemnnire possent 
und eins insidias evitare (oder praecavere bei Oesterley) Bon. v. 21 vor der katzen 
zom genesen, v. 30, 31 daz si sich möchtin deste baz gehfieten vor der katzen list, 
v. 60 sö möcht man sich gehOeten wol. Von allem diesem hat die Appendixfabel nichts, 
höchstens könnte der katzen zom anf v. 2 rapido cato und sich gehfieten anf v. 6 im- 
provisns non erit interitns, sowie v. 19 sie rieten alle fif einen sin anf v. 11 concordia 
vestra gehen. Auch Bon. 39 — 41 din das getfirre wol bestän, daz si der katzen 
henken an welle die schallen, klingt mehr an an Odos qnae est tanta armata (annata) andacia, 
nt in collo cati liget campanam, als an Appendixf. v. 13 qnis forte liget haec (ligabit) 
sednlitate sna tympana dicta cato? — Dann hebt Waas Append. v. 5 hervor: Omnes 
conveninnt gleich Bon. v. 25, 26 kämens fiber ein mit gemeinem räte. Aber Odo hat 
ja anch: placnit omnibns consilinm hoc! Wenn Waas ferner betont, dass bei Odo der 
Plan nicht als das Ergebnis einer langen Beratung, sondern als der Vorschlag einer Maos 
bezeichnet wird, so soll doch Append. v. 5 Omnes conveninnt: detnr campannla fori, 
nicht etwa bedenten: alle riefen gleichzeitig, dem Ränber solle eine Schelle angehängt 
werden. Eine Maos wird vielmehr, wie bei Odo, zuerst den Vorschlag gemacht haben, 
nnd dem stimmten alle bei, omnes conveninnt — Als nicht minder wichtig betont Waas, 
dass Appendixf. v. 9 eine vetasta sagax, (wozu ich noch v. 13 veterana loqnax hinzn- 
geffigt haben wfirde) wie bei Bon. v. 33 ein altin mfis die Frage anfwerfe, wer denn der 
Katze die Schellen anhängen wolle. Und dies ist ffir Beriet (a. a. 0. S. 48) beweisend 
hinsichtlich der Benntznng der Appendixf. seitens Boners, obwohl es ihm fraglich ist, 
(S. 49), ob der von Hervienx gegebene Text Odos zuverlässig ist Zngegeben, dass Boner 
die oltiu mfis erst seiner Quelle entnehmen musste und nicht selbständig sie einznsetzen 
vermochte, so konnte er dock anch bei Odo quaedam sapientior ceteris (Hervienx n. 
Wright), qnidam mns sapiens (Oesterley) finden. Und mit sapiens wird schwerlich eine 
junge Maas bezeichnet werden sollen. — Ebenso wenig einlenchtend ist es, dass Boner 
bei dem Satze v. 45 än ende stät nnd äne nutz der minsen rät den Vers der Appendixf. 
V. 17 nil prodesset enim sensato (oder sensata bei Robert) condere inra, constanti vnltn 
ni tueretnr ea, vor sich gehabt haben mfisste, wie Waas meint, (wozu ich das noch mehr 
entsprechende v. 20 nil prodest abs re magna fntnra [loqni hinzageffigt haben wfirde). 
Denn nnr die beiden hervorgehobenen Worte ,nichts nfitzend' sind gleich, der Gedanke 
aber ein anderer, in der Appendixf. : wohl aasgedachte Gesetze zn beschliessen ist nntzlos, 
wenn man sie nicht mit mutigem Antlitz schfitzt, und v. 20 nutzlos ist Grosssprecherei 
ohne Ansffihrnng, dagegen heisst es bei Boner ganz einfach ab Abschlnss der Erzählnng: 
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ohne Yollendang and Natz«n bleibt der Beschlass der M&use; und in der Natzanwendnng 
wird gerade Weiüheit and guter Rat gepriesen: y. 49 — 54 wlsheit and rfttes meisterschaft 
gesigent dik än Überkraft, daz kraft ftn wisbeit nicht enschaft, daz tuet wol wtsheit üne 
kraft, wer mit gaotem rate taot stn werk, daz wirt im dicke gaot. — Endlich ist nach 
Waas der Schloss bei Odo ein ganz anderer. Non est qaae (oder qui) faciat praemeditata 
sagaz, ist aber doch nicht gleich Bon. v. 44 enkein müs wolt sich selber geben an den 
t6t; yielmehr bedeuten gerade die Worte Odos dasselbe wie die Boners: Respondit 

ana Mus (bei Oesterley alias): certe non ego. Respondit alia (bei Oesterley et alias) certe 
non ego audeo pro toto mundo ipsum catam appropinquare (bei Oesterley et alias: non 
ego pro toto mondo nollem ei tantum appropinquare). Man könnte in dem am Anfang 
stehenden enkein mfls die W'iedergabe der Weigerung der einzelnen M&ase bei Odo, 
alias et alias, sehen. 

Allem diesem gegenüber ist eine ganz andere, grössere Verschiedenheit 
zwischen der Appendizf. und Boner vorhanden, die von Waas und Herlet g&nzlich 
anbeacbtet gelassen ist. Appendiz£ heisst es v. 7 — 10: Concio tota probat sonctom, 

laadabile dictum. Nil fit, et abscedit garrnla tota cohors. Ecce vetosta sagaz venit 
obvia claadica consors (oder claadicans obvia venit), quae cito non potait accelerare pedem. 
Die Versammlung hat sich also schon aufgelöst, und erst eine den Weggehenden ent- 
gegenkommende, hinkende alte Maus, die, wie ausführlich begründet wird, nicht schnell 
hatte herbeieilen können, ist es, die die Hauptfrage stellt, wie in der späteren Fassung 
Bromyards (Z. L d. Ph. B. XI S. 335). Boner aber sagt ausdrücklich y. 32 : dö antwurt 
in der selben vrist ein altia müs, wie bei Odo: et ait una (oder anas qoidam). 
Sollte sich Boner wirklich diesen hübschen Zug von der nachhinkenden Maus nach Schluss 
der Beratung haben entgehen lassen? — Schliesslich ist der ganze Ton der Appendizf. 
ein verschiedener. Sie legt den Nachdruck auf das Zwecklose hocbklingender Reden bei 
mangelnder Thatkraft, hält sogar mit Spott nicht zurück v. 19: parturiont montes, nascetnr 
ridicolns mos. Boner jedoch hebt, ohne in einen spöttischen Ton za verfallen, wie auch 
Odo nicht, den guten Rat and die Vorsicht hervor (s. oben). 

Demnach erscheint der Beweis nicht erbracht, dass von Boner nicht Odo, wie 
ich a. a. 0. annahm, sondern die Appendizfabel benutzt worden sei, vielmehr spricht 
vieles gegen diese, und vieles für Odo, der daher als Quelle zu gelten bat 

Übrigens findet sich diese Fabel auch im Dialogus Creaturarum des Nicolaas 
Pergameni, dessen Leben sich nach dem letzten Herausgeber Grässe (Tübingen 1880) 
S. 303 nur annähernd bestimmen lässt und nicht über die Mitte des 14. Jahrh. hinaus 
zurückdatiert werden kann, während Waas (a. a. 0. S. 42) als wahrscheinliche Abfisssungs- 
zeit des W'erkes mit Pio Rajna, Del Dial. Creat., erst 1356 annimmt, als Dial. 80 S. 225: 
mures fecerunt consiliam, at facerent campanam et ponerent eam ad coUam catti, nt, 
qaando iret cattus, audirent campanam mares et absconderent se. Aifait etiam inter eos 
unns aliis sapientior, qui dizit: esto, qnod compana sit facta, quis vestram ponet eam 

ad collum ejus? Et cum non inveniretur, qais vellet eam ponere ad coUum catti, destitemnt 
ab inceplis. Gleichermassen bietet Nicole Bozon (s. o. S. 6), den der Herausgeber 
Paal Meyer Intiodaction S. LIU (versehentlich als LU gezählt) etwas älter als 1350 
ansetzt, S. 211 der Anmerkungen die nämliche Fabel: mures . . tenentes parliamentam 
secam in quo conquestam erat de cato mures destruente et illis die ac nocte insidiante. 
. . . Tandem onus illorom dedit concilium, nt campanella circa collum cati penderetur, 
vel poneretor, et sic premunirentar de adventn cati et fagerent Placoit omnibos istnd 
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consilinin, tanqaam bonam et sanom, sed qaerentibas inter se, qais hoins modi consilii 
fuerit ezecator, non est inrentns qui campanellam circa collom cati.ponere änderet, vel 
attemptaret; nnde catus sicut prins prevalnit contra eos. — Beide Stücke, die der Ab- 
fassnngszeit nach als anmittelbare Qnelle für Boner nicht in Betracht kommen, entsprechen 
dem Odos, welchem Boner sich jedoch genauer anschliesst. 

Die Untersachnng über die Benutzung des Anonymus Neveleti durch Boner 
sucht Waas auch noch in der Hinsicht weiter zu führen, dass er die Beschaffenheit 
der Handschrift Boners, die Gruppe der Handschriften, zu der die seinige gehört 
haben muss, zu ermitteln unternimmt, wie schon Schönbach, Z. f. d. Ph. B. YI S. 289, 290 
es gethan hat, und zwar bekämpft er Schönbachs Ansicht, dass es eine der Heidelberger 
sehr nahe stehende gewesen sei. Dagegen hatte Schönbach wiederum aus der Reihenfolge 
der Fabeln Bon. 40—51 schliessen wollen, Boner habe sich in der Anordnung der Fabeln 
43 — 49 an eine Handschrift von der Klasse seines Codex Haenelius gehalten. Dies wider- 
legt Waas durch den Hinweis darauf, dass die Anordnung dieser Handschrift nur die 
gewöhnliche Überlieferung gewesen sei, wie es aus der Ausgabe des Anonymus Neveleti 
von Förster hervorgehe. Andererseits habe ich (Über Boners Fabeln, Charlottenburg 1886, 

S. 7 — 24) darzulegen versucht, dass Boner die handschriftliche Reihenfolge vielfach unter- 
brochen hat und aus seiner Neigung, irgend eine Yerknüpfung zwischen einzelnen Stücken 
herznstellen, sich nicht gescheut bat sogar Fabeln einer gemeinsamen Quelle an ganz ver- 
schiedene Stellen umzusetzen. 

Es handelt sich daher nur noch darum, die Lesarten der Heidelberger Handschrift 
(B bei Schönbach) daraufhin zu prüfen, ob Boners Worte sie voraussetzen. Yon diesen 
Lesarten finden sich alle bis auf 3 Stellen auch in einzelnen der Handschriften Försters. 

Auch von diesen 3 Belegen ist wohl mit Recht nach Waas wegen der verderbten Über- 
lieferung auszuscheiden Anon. 2, 11 sez mensibus actis, wo ans den Worten von B sed 
mensibus actis allerdings nichts für die grössere Übereinstimmung mit Bon. 5 v. 23 vor siben 
jären geschlossen werden kann. — Anders steht es mit der 2. Stelle. In der 10. Anonymusfabel 
schiebt nach v. 4 Schönbachs Hd. B (wie auch Försters Y, Yindobonensis, aber nicht der von 
Waas bevorzugte Lugdunensis, L bei Förster) ein: Yerredit,imbcr abit, aesta-s cum sole tepescit 
(calescit Y). Sic importunns fit magis atque magis. In den ersten 4 Yersen war erzählt 
worden, wie ein Mann eine vor Kälte erstarrte Schlange in sein Harns nimmt und durch 
Wärme wieder belebt. Nun wurde v. 5 folgen: Je wärmer es im Frühling und Sommer 
wird, desto ungestümer (importunns) wird die Schlange. Diese beiden Verse soll nach 
Schönbach Boner im Eingänge seiner 13. Fabel ,von einem slangen in dem hüse ge- 
sptset* benutzt haben v. 4 — 10 der sumer schoene vrOchte treit, der herbest nach dem 
sumer gät, an dem ein kalter Winter stät; der ist harte unde sür, er twinget mange 
kräatür, daz si mnoz suochen, wä si sich generen mflge. Dass dieser Gedanke Boners 
nicht in den beiden lateinischen Yersen liegt, darin muss Waas beigestimmt werden; 

Boner spricht von dem Wechsel der Jahreszeiten und ihren Eigenschaften, Vorzügen und 
Nachteilen, das lateinische Distichon nur von dem Eintritt der warmen Jahreszeiten, um 
die neu erwachende Wildheit der Schlange zu begründen. Ja wenn importunns sich auf 
den Winter bezöge, dann könnte man Bon. v. 7 herte unde sür damit vergleichen, aber 
importunns geht ja auf die Schlange. — Die 3. Stelle, die ebenfalls im Yindobonensis (Y) 
so wie in Schönbachs Hd. B lautet, ist Anon. 30, 1 Rustica mensa diu nutritum foverat 
anguem, wo die übrigen Hds. statt foverat bieten: noverat. Bei Bon. 34 ,von einem 
slangen der wart wunt‘ v. 1 heisst es: W'en list von einem slangen daz, daz er in einem 

2 
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bÜBe WM gikr h«ii»ltoh und gewonet wol. Dass diese Stelle fiberbaapt etwas beweisen 
könne, bestreitet W^uks m. £. mit Reckt, wenn auch ohne nkbere Angabe von Grfindea. 
Der Begriff des foverat ist eben auch m diu nutritum schon enthalten, andererseils ent- 
spricht gerade dM noverat Bon. gar heimüch und gewonet wol: der Tisch des Land- 
manns kannte die Schlange, sie war mit ihm wohl vertraut, sie kannte ihn gut. — Nur die 
Variante zu Anon. 64, 1, meint WaM, könnte für Schönbachs Palatinus (B) geltend ge- 
macht werden. Hund und Wolf gehn gemeinsam durch einen Wald, der Wolf sagt v. 1,2 
Amenn pelle nites (bei Förster), in te copia sancta patet, bei Schönbach (B): Amice, 
pelle nites, io te copia pnlchra patet, bei Boner 69 ,von einem hunde und einem wolle' 
V. 9: sag an, trüt geselle min, waz meinet dtner biete schtn? du bist sö stolz und 
bist BÖ glat. Aber, sagt WaM, konnte der deutsche Dichter nicht einmal ein ,trüt 
geselle min' in der Ainrede selbständig einscbieben? Sicherlich. EtwM später v. 37 heisst 
es ebenso: sag an, trüt geselle mtn, und v. 49: neinä, trftt geselle min, während in 
den entsprechenden Versen des Anon. v. 12 querit: Cur cecidere pili? und v. 15 reddit 
verba Inpus: Non est michi copia tanti, auch die Anrede ,amlce' fehlt — Den Zusatz 
trüt bei einer Anrede liebt Boner überhaupt sehr: 6 v. 3 got grüez dich, trüt gespile 

min! wo Anon. 3 nichts dergl. hat; Bon. 15 v. 20 nu iz an, trüt gespil (v. 15 u. 29 Ir trüt 
gespilen ausserhalb der Anrede) v. 41 si sprach: trüt gespile min, wo Anon. 12, 7 bat: 
inservit amicus amico von der Stadt- und Feldmaus, v. 17 timidum sic lenit amicum, dem 
Boners gespile entspricht, und dabei nicht in der Anrede; Bon. 30 v. 10 got grüez 
dich, trüt gespile min! wo Anon. 26 nichts dergl. hat; Bon. 33 v. 16, 16 lä mich tu, min 
trüt liebez töchterlln! wo Anon. 29 wieder nichts dergl. hat; Bon. 46 v. 13 dö sprach sin 
Sun; trüt vatter mtn, wo Anon. 40 (nach Förster, in der Mythologie Aesopica 41) v. 2 
natus ait; cessa ohne jeden Zusatz hat; Bon. 50 v. 13 got grüez dich, trüt geselle mtn! 
wo Anon. 42, 3 nur mi frater, ave hat; Bon. 62 v. 26 wartä, trüt geselle min ! wo die 
Quelle (s. u.) auch keine Anrede hat; ebenso Bon. 74 v. 63 trüt geselle ohne Anrede in der 
Quelle (s. u.); Bon. 97 v. 62 wol üfl trüt gespilen min ebenfalls ohne Entsprechendes in 
der lateinischen Vorlage (s. u.) Diese Stellen dürften wohl zur Genüge beweisen, dMS 
Boner 69 v. 9 bei trüt geselle min nicht dM ,amice‘ des Palatinus vor sich gehabt zu 
haben braucht. 

Von den Stellen, die WaM seinerseits anführt, um die Benutzung des Lug- 
dunensis oder einer Handschrift derselben Gruppe wahrscheinlich zu machen, sind 
m. £. die 3 folgenden ohne Beweiskraft. Bon. 66 ,von einem wolfe und einem vuchse', 
wo ein Fuchs einem Hirten dM Lager eines Wolfes, eine Höhle, zeigt, um sich an 
diesem wegen der Verweigerung eines Beuteanteils zu rächen, heisst es v. 41 — 46 ein 
spiez nam er (der birte) in sine bant, mit dem vuchs kam er zehant, da er den wolf 
bäte gelän. er geriet in stechen unde slan. dö der wolf ertcedet wm . . . Statt der ge- 
wöhnlichen Lesart Anon. 46, 16, 16 tuto (oder tutus) iacet hostis in antro. Vir favet 
antra petit, hic (oder et) necat ense lupum, schreibt nun der Lugdunensis v. 16: Vir favet. 
arma petit, hic necat ense lupum, und in dem ,spiez' bei Boner sieht WaM die Über- 
setzung von arma. Doch Boner glebt ja gerade antra petit wieder mit den Worten ,kam 
er, da er den wolf bäte gelän = er sucht die Stelle auf, wo der Fuchs den Wolf ver- 
lassen hatte, seine Höhle; dem ense entspricht also der ,spiez‘. Denn petit kann doch 
nicht heissen: er nam in sine hont. — Ähnlich ist es mit der 2. Stelle. Bon. 66 ,von einem 
hirze und einem jeger', wo der Hirsch mit seinem von ihm eben noch bewanderten Geweih 
an einem Baum hängen bleibt und so den Tod findet, heisst es v. 33, 34 ze statten kämen 
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im gtn ^bein, stur homen helfe dia was klein. Beim Anon. 47, 8 ist die gewöhnliche 
Lesart cmre neci raptnm (oder cmrs nerem rapinnt A, anch eine Lyoner Hd.) 
comaa longa necant, während der Lugdunensis L crnra invant sed eom comaa longa 
necant schreibt and so in der 1. Vershälfte nach Waas die genaae Yorlage Boners bietet. 

Aber schwerlich bat Boner bei v. 33 ze statten kämen im stn bein die Worte crnra 
iuTsnt Tor sich gehabt. Anon. r. 5—7 Erce canes, tonat ira cannm. timet ille, 
timenti fit fnga. cnlpati craris adorat opem. Silve claustra snbit, coma retinenrte 
moratar giebt Boner ziemlich genau wieder, v. 27 der hirz der rlöch: der jeger nach 
rande bald, wand im was gäch äf in. den hnnden was oaeh nöt; den hirz weiten si 
haben töt. dö vlöch der hirz vil balde, and körte hin zem walde. Ze statten 
kämen im sin bein (craris adorat opem), t. 35 and dö er wart alsas reijaget, and 
in den walt kam anTerzsget (siWae clanstra, oder castra, sabit oder petit) 

T. 37 des im stn rfleze and stnia bein gehalfen bäten, dia er klein geschetzet 
hat (cnlpati craris adorat opem), v. 39 schier er gehieng an stnan hörnen (corna 
retinente moratar), t. 43 stn rOeze im halfen özer nöt (crare neci raptnm oder 
crnra neeem rapinnt), r. 44 stn gehfirne gab in in den töt (cornua longa necant). 

Damit schliesst der Anon. wie Boner die Erzählung. Also dem ,craris adorat opem' 
entspricht rielmehr Bon. y. 33 ze statten kämen im sin bein, and mit Anon. r. 8 crare 
neci raptnm wird wie mit Bon. y. 43, 44 erst das Ende der Jagd bezeichnet. — Die 
3. Stelle endlich ist |Anon. 59, 16 = Bon. 61 ,yon einem jaden and einem schenken' 

V. 49. Der Schenke, der den seinem Schatze anvertraaten Jaden im einsamen Walde 
getötet batte, kann, als er dem Könige, seinem Herrn, ein Rebhabn aafträgt, sich des 
Lachens nicht enthalten in Erinnerong an ein Rebhuhn, das Zeuge des Mordes gewesen 
war. Bon. y. 49 heisst es: yil sör er lachen began, des mocht er sich nicht aber hän, 

Anon. y. 16 Bidet et a risn viz yacat ille sao, wo der Lagdanensis L non statt vix bietet. 

Wenn Boner aber ridet mit yil sör er lachen began wiedergab, so konnte er doch nach- 
her nicht fortfabren: kaum konnte er sich dessen enthalten; ausserdem lässt ,sich Aber hän' 
ein ,köm' als Zusatz nicht za. 

Aber auch yon diesen 3 Stallen abgesehen, die m. E. nichts beweisen, sprechen 
die andern 3 von Waas angefOhrten für die Richtigkeit seiner Ansicht, dass Boner eine 
Handschrift der Groppe L benutzt habe. 

Der Hahn, der in der 1. Fabel Boners (= Anon. 1) einen Edelstein findet, sagt y. 8 
nee mihi ta prodes, plos amo cars minas noch der gewöhnlichen Lesart, nach L plus 
amo grana nimis, nach A plus grana mihi placent, and dies entspricht Bon. y. 12 mich 
nazte baz ein gerstenkom, denn du. — Dann hat Boner 39 y. 35 nicht die gewöhnliche 
Lesart Anon. 35, 11 Qni pias posse pntat, sua qnam natnra ministrat, vor sich gehabt, 
sondern mit L gelesen: Qni plus posse petit, saa qaam natara miBistret (nicht ministrat, 
wie bei Waas steht), sonst wörde er nicht schreiben: das er von törheit des begert, des 
sin natfir in nicht gewert. — Ebenso leuchtet es ein, dass Boner 24 in der Überschrift 
des Anon. 21 a nicht nach der gewöhnlichen Lesart ,Qnaliter Attici elegeront sibi regem', 
sondern wie L ,Q. Atrici e. s. r.' in seiner Yorlage fand, wonach er denn y. 2 Atricä 
(nach Boaers Hds. allerdings aterca oder attrisca) als Namen des Landes setzte. Ob 
freilich auch die Schreibang Anon. v. 4. atica (.^1) oder antica (L) von Boner mit Atricä 
wiedergegeben ist, wie Waus mit Yerschreibangen za begränden sacht, ist eher aazn- 
fechten: Boner brauchte ja gamicht auch y. 4 atrica gelesen zu haben, er konnte eben 
schon aas der Überschrift , Atrici' jenen Namen genommen haben. Dass er vielmehr 
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,antica‘ mit L gelesen hat, ist daraus wahrscheinlich, dass er in den ersten 3 Yersen 
immer von neuem betont, er erzähle von einer vergangenen Zeit, einem alten Lande: 
In Asiä da was ein lant, daz was Atricä genant, von dem lant hat man geseit. 

Wenn nun lioner, trotzdem er dem Lngdnnensb L in diesen Stellen gefolgt sein 
muss, in seiner 36. Fabel (= Anon. 31} nicht den Fehler von L corvus statt cervus 
Qbemommen hat, sondern die richtige Lesart cervus der übrigen Ilds., so wird man 
unserm Dichter bei seiner grossen Fabelkenntnis wohl Zutrauen dürfen, dass er den Schreibfehler 
erkannt hat, im Gegensatz zu dem Yerfasser des altfranzüsischen Lyoner Yzopet, der in 
seiner entsprechenden Fabel XXXIII Don Ion, de la berbiz et dou corbeal als Über- 
schrift setzt und auch sonst v. 1 corbeaz, v. 13 corbeal schreibt, als handele es sich um 
einen Raben statt um einen Hirsch. Man braucht deshalb nicht mit Waas anznnehmen, 
dass ßoner nur eine der Gruppe von L angehürige Hd. benutzt habe, nicht L selber. Für 
L spricht ja auch, wie Waas noch anfOhrt, die Form der lateinischen Überschriften von 
Anon. 7 De fure nzorem ducente, bei L De fnre qui ducit uxorem = Bon. 10 ,von einem 
diebe der kam zuo der 6,‘ von Anon. 19 De milvo egrotante, bei L De milvo qui 
infirmatur = Bon. 22 ,von einem wtgen der was siech,‘ von Anon. 34 De lupo et capite, 
bei L De lupo qui invenit capud pictnm = Bon. 38 ,von einem wolle der vant ein 
bilde.* Demnach enthält die Lyoner Hd. L vieles, was Boner vor sich gehabt haben 
muss, und — von jenem Schreibfehler abgesehen — nichts, was er in anderer Form 
anderswo gelesen haben müsste; Boner braucht also von allen bekannten Hds. nur L 
benutzt zu haben. 

Für 32 weitere Fabeln hatte Leasing den Avian als Quelle bezeichnet, ent- 
sprechend Boners Angabe 63 v. 2 als man list in dem Avian. Dass er nicht etwa einer Prosa- 
bearbeitung dieses Dichters, sondern nur seinen Fabeln selbst gefolgt ist, habe ich (Z. f. d. Phil. 
B. YH S. 237 — 243, und Über Boners Fab., Charlottenburg 1886, S. 25 — 27) Schönbach 
gegenüber nachzuweisen gesucht. Auch Waas kommt bei der Durchsicht der einzelnen 
von Hervieuz (a. a. O.) heransgegebenen Avianbearbeitungen zu demselben Ergebnis, 
während es nach Herlet (a. a. O. S. 49 und 51) höchst wahrscheinlich ist, dass Boner bei 
einzelnen dieser Fabeln von Odo de Ceritona beeinflusst ist und ihm in Einzelheiten ge- 
folgt ist. 

Waas führt bei Yergleichnng der Texte der verschiedenen Bearbeitungen als 
Beleg dafür, dass Boner nur den Avian selbst vor sich gehabt haben kann, zunächst an 
Av. 1 = Bon. 63, wo B. nur mit Avian übereinstimmt Beide haben die Worte der 
Wölfin zum hungrig heimkehrenden Wolf, der vergeblich darauf gewartet hat, dass die 
Mutter ihre Drohung gegenüber dem schreienden Kind verwirklichen und es ihm ans- 
liefem würde, gleichmässig breit ansgeführt (Waas S. 33) und zwar, wie ich hinzufflgen 
möchte, in entsprechender Weise: Avian'*') v. 10 languida consnmptis set trahis ora genis 

Bon. V. 31, 32 wie knnst du s6 betrüebt? mich dnnkt, du sist unvrö. 

Für Boner 64 ,von einem sneggen und einem am* (= Av. 2), wo die Schnecke 
von dem Adler ans der Luft fallen gelassen wird, hatte ich a. a. O. eine Reihe völliger 
Übereinstimmungen zusammengestellt, die sich noch vermehren liessen, so entspricht 
Av. V. 12 ingemnit Bon. v. 34 vil kleglich dö der snegge sprach. Nun hat aber Herlet 
gerade ans dieser Fabel geschlossen, dass Boner auch die Fassung Odos benutzt habe. 
Diese lautet (Hervieui H S. 602): De tortuca (eigentlich: Schildkröte, s. Waas S. 29 An- 
merkung) et Aqnila. Tortuca manens in locis humidis et ymis rogavit Aquilam qnod 

’) Ausgabe von Fröhner, Leipzig 1862. 
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portaret eam in altam. Desideravit enim vidare montes et coUes et nemora. Aquila acqnievit 
et Tortacam in altam portarit dixitqae ei: Yides jam quae nunquam vidisti. Dixit Tortuca: 

Bene Video; mallem tarnen esse in foramine meo. Aquila vero dimisit eam cadere, 
et cadens confracta est. Nicht am fliegen za lernen, wie bei Avian und Boner, sondern 
um Neues za sehen, lässt, sich hier die Schildkröte in die Höhe tragen. Aber lierlet sagt 
(S. 49), mallem tarnen esse in foramine meo stimme mit Bon. v. 28, 29 der snegge siufzen began. 
des vliegens in vil sör verdröz, and könne, wie man sehe, dem Avian nicht entnommen sein. 

Indessen Av. v. 9 male mercatis dam qaaerit sidera pinnis (wahrend sie auf den auf un- 
rechte Weise erkauften Fittichen za den Gestirnen eilt) entspricht Bon. v. 25, 26 vil höch 
er vloug. ein trieger dä den andern troug. and dö er in den luft üf kan, and Ar. v. 10 
infeliz den Yersen Bon. v. 28, 29 siafzen o. s. w. genaaer als der Wansch ,ich möchte 
lieber in meiner Höhle sein‘. — Das andere Bedenken gegen eine Benatzung Avians 
dnrch Boner, das die Worte v. 10 occidit alitis ungue fero verglichen mit Bon. v. 32, 33 dö 
liez in vollen der adlar har nider, daz sin hfls zerbrach, hervorrufen könnten, weswegen 
eben hauptsächlich Schünbach and Herlet nach einer anderen Quelle als Avian gesucht hatten, 
hebt Waas dnrch den Hinweis auf die Lesart der Hd. b decidit statt occidit, wie 
schon Neveletas ex editione antiqaa (Fröhner S. 8) gesetzt hatte. Waas zieht daraus den 
Schloss (S. 28), dass b alleia von den Avianhandschriften die testodo nicht durch die 
Krallen des Adlers amkommen lasse. In dieser Weise ist auch occidit voo späteren 
Bearbeitern aafgefasst worden, so von Alexander Nequsm in seinem Novus Avianos 
(Fröhner S. 59) 1. Fassung v. 28 ales compressis noguibas artat eam. Expirat, 2. Fass. 

V. 7 ungnibus inclusae fugiendi nalla potestas est data, 3. Fass. v. 3, 4 constricta feroci 
angae dies vitae clansit. Aber occidit konnte auch ,fiel‘ bedeuten, wie Livias XXI, 35 
ot alii super alios et iamenta in homines occiderent, wo Wölfflin in der Anmerkung 
freilich bemerkt ,occ. aaflallend für inciderent*, und an einer anderen Stelle des Livius: 
arbores levi momento impulsue occidunt Übrigens heisst es auch im Avian L B G bei 

Hervieax UI, S. 321: Sed et super terram petrosam Testudinem proiecit lila 

vero .... infeliciter decidit et miserabiliter confracta est, und in den Apologi (Fröhner 
S. 68) eam cadere super mpem permisit, et confracta periit tabescendo. — Es bliebe 
nun noch die Schwierigkeit gegenüber den Worten Bon. v. 33 sin hüs zerbrach, dem 
genau Entsprechendes sich nicht bei Avian findet, scheinbar aber in anderen Avian- 
beorbeitungen und bei Odo mit dem Ausdruck ,confracta.‘ Jedoch Boner lässt nicht 
etwa, wie auch Waas S. 28 meint, ebenso wie die Lateiner die Schnecke zerschmettert 
werden, sondern nur ,sin hüs', er lässt ja den sneggen noch 10 Verse sprechen, von denen 
die ersten sich an die Worte der sterbenden testudo bei Avian anscbliessen v. 12 votis 
haec licuisse snis, Bon. v. 35 mir ist beschehen alse wö, v. 37 ich sich daz 
wol, wer des begert, des sin natür in nicht gewert, der mag sin wol engelten; v. 42 
lässt er ihn sogar sagen: sölt ich leben tüseng jär, was im Munde eines Sterbenden 
doch gar zu sonderbar klingen würde. Es wird also der Vorgang, wie ich schon Z. f. 
d. Phil. B. VH, S. 238 annahm, von Boner in naturgemässer Weise ge.schildert: die Schale, 
das Haus der Schnecke, zerbrach als notwendige Folge des Herabfallens auf die Erde. 

So kommt bei Boner nichts vor, wobei er eine andere Vorlage als Avian selbst gehabt 
zu haben braucht. 

Die folgende Fabel Bon. 65 ,von einem krebze und sinem sune' nennt Waas 
neben Bon. 64 als die einzige, in der Boner den Apologi wirklich näher zu stehen scheint 
als dem Avian, weil bei diesem der junge Krebs von seiner Matter, bei Boner und den 
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Apologi von meinem Vater belehrt werde. Dass daraof gegenöber den anderen Überein- 
stimmungen zwischen Boner und Avian kein Gewicht zu legen sei, hatte ich schon (a. a. 

0. S. 2.38) bemerkt. Boner führt das Tier einfach ohne Rücksicht auf das Geschlecht 
an, ebenso wie Bon. 7.3 ein ber gegenüber der ursa Avians erscheint, worauf Waas 
noch bei-onders hinzuweisen für nötig hält. Ferner gab es im Mhd. überhaupt kein 
Feniininuni von krebz; Grimms deutsches Wörterbuch führt krebsin erst aus Kellers Er- 
zählungen aus Handschriften an ,ein kriebssein zu ir tochter sprach*. Dann hielt es 
Boner wohl für angemessen, den Sohn vom Vater statt von der Mutter belehren zu 
lassen, die Gleichheit von Vater und Sohn sollte hervortreten. Endlich wird in den Apologi 
das männliche Geschlecht durchaus nicht irgendwie hervorgehoben, sondern nur von cancer, 
nicht etwa von pater gesprochen, und cancer, von dem es eine besondere Femininform 
nicht giebt, ist grammatisch ein Masculinum, daher heisst es dort: cancer requisitus und 

factus est. 

Für Bon. 66 (= Avian 4) hebt Waas nach Schönbachs Vorgang (a. a. 0. S. 275) 
noch einmal hervor, dass nur im Avian eine der Bon. v. 34 stn mantel machte er zwivalt 
genau entsprechende Wendung sich findet v. 9: duplicem lateri circnmdat amictum, abge- 
sehen von den übrigen Übereinstimmnngen. 

Bei Bon. 90 (= Avian 26), wo Boner schon wegen v. 31 u. f. dem Avian gefolgt 
sein muss (s. Z. f. d. Phil. Bd. VII S. 243), verweist Waas auf das Entsprechende bei 
Bon. V. 15 u. f. gegenüber der ähnlichen Aufzählung einzelner Blumen bei Avian, während 
die Bearbeitung von L B G (Hervienz III S. 342) sich ganz kurz fasst. L B G weicht 
auch inhaltlich ab: bei Boner sagt der hungrige Löwe, der die Ziege von dem hohen, 
ihm unzugänglichen Felsen herablocken möchte, v. 7 — 11 mich wundert, daz du wilt dtn 
leben umb s6 kranke sptse geben, dtn wege die sint vreisen vol. sö verr sich nieman 
wägen sol um sine sptse, v. 19 dä vindest guote weide, boz denn üf der vluo, L B G 
aber lügst den Löwen geradezu sagen: volde timeo pro te quod tu cadas . . . descende 
hac ubi secure potes pasci. Der Löwe bei Boner redet von scbreckenvollen, einsamen 
Wegen, in L B G nur von der Möglichkeit des Fallens. 

Auch bei Bon. 80 ,von einer gnns diu leite ein guldin ei‘ {= Avian 33) glaubt 
Waas noch einmal die Benutzung Avians als Quelle erhärten zu müssen wegen des 
scheinbaren Unterschiedes v. 2 ova aurea saepe daret von Bon. v. 5 si leit altag ein 
guldin ei. Dabei weist er darauf hin (S. 31), dass die Worte Avians wirklich dahin ver- 
standen wurden, dass die Gans täglich ein Ei gelegt habe: eine Handschrift des Originals 
selbst überschriebe diese Fabel (Hervieux III S. 60) De Auca ponente quolibet die ovum 
aureum, so dass man sich garnicht auf Bearbeitungen zu berufen brauche. Dazu wäre hinzu- 
zufügen, dass dies die geläufige Fassung der Fabel war, so bei Jacobus de Vilrinco 
(Grane no. 187) Audivi de quodam qui habebat unserem que omni die ovum ei ponendo 
reddebat, sowie im Dialogus Creaturarum (s. o.) 99 Quidam rusticus babebat gallinam 
unum, quae quotidie ei faciebat ovum. Endlich hebe ich nochmals, wie schon Über B. F. 

1886 S. 27, die vota diurna Avian v. 14 hervor: auch Bon. 69 v. 42 giebt unser Dichter 
die Worte des Anon. 54, 14 Vincla diurna fero wieder mit: des tags (den Tag Ober, 
jeden Tag), muoz ich (der Hund) ein kelben (Halsband) tragen. Ausser in dem Ausdruck 
diurna konnte Boner das tägliche Legen des Eis auch Avian v. 8 finden: quae tarn 
continuo munere dives erat (welche mit einer so ununterbrochenen, zusammenhängenden 
Gabe reich war). Boner hat also das ungenaue ,saepe‘ Avians, das dieser selbst v. 8 
durch , continuo*, v. 14 durch ,diuma* berichtigte oder genaner bestimmte, unbeachtet ge- 
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lassen und die Fabel auch hinsirktlich der Zeitangabe in der gewöbniiclien Fassung 
dargestellt. 

Nach diesen AnsfObrnngen dürfte von neuem Lessings Meinung, dass für 
diese 22 Fabeln Avian die Quelle sei, als richtig erwiesen sein. 

Aber auch diese Quellenuntersucbnng nnternimmt Waas noch weiter zu führen, 
indem er die Heschaffeoheit der Handschrift Avians, der Boner seine Fabeln entnommen 
hat,. zu ermitteln yersncht. Wenn er dabei meint, das Promjthion zu Arian 7 (= Bon. 69) 
Haut facile est pravis innatum mentibus nt se muneribus (wohl verderbt statt verberibus 
oder volneribns, wie vermutet wird) dignas suppliciove putent, scheine nicht benutzt zu 
sein, so findet sich doch der Gedanke am Schloss der Fabel v. 55, 56 wieder: der nu 
vil kosper wsenet sin, des bösheit wOrd der weite schtn. — Ebensowenig kann zugegeben 
werden, dass die Moral von Bon. 83 nicht mit der von Avian 16 übereinstimme: Bon. 
V, 49, 50 wer etswenn nicht entwichen kan, der dunkt mich nicht ein wiser man, und 
V. 55 — 58 wer den mantel küret dar, da er des windes wirt ge war, und Überkraft ent- 
wichen kan, der mag wol deste baz gestftn, ist sehr ähnlich Avian v, 19, 20: haec nos 
dicta monent magnis obsistere frustra, paulatimque truces exsoperare minas. Ausserdem 
hat er diese Nutzanwendung allerdings auch io der Erzählung verwertet, aber nicht allein 
V. 30, 31 duz ich nicht wider streben sol dem, der starker ist denn ich, sondern auch 
V. 39 du woltest alweg streben wider. — Gleichermassen'ist es nicht zweifelhaft, wie 
Waas meint, sondern sicher, dass das Epimythion Avian 13, 13 Dum copis illatnm tibimet 
persolvere dampnum, absqne tno dampno docte caveto fore Boner Vorgelegen hat 78 v. 32 
bis 34 der wise vil vertragen sol dur stnen nutz; daz ist im guot ez wirt im liep wer 
als6 tuot. — Auch in dem Epimythion Avian 22 v. 21 (= Bon. 88) luvidus ut non sis 
nec avarus, nostra fabella edocet, bis casibus ne similem subeos, ist derselbe Sinn enthalten 
wie Bon. v. 51 W’ü dem, der gitekeit ist voll v. 61 nit niemanne vertragen kan. — Das 
3. der Epimythien, deren Benutzung durch Boner Waas als zweifelhaft hinstellt, Avian 14 
(= Bon. 79) ist wohl irrtümlich von ihm angeführt, da er wenige Zeilen später die 
Übereinstimmung selbst zugiebt. — Endlich sind die Verse Avians 34, 1 — 4 Qnisquis 
torpentem passost transisse iuventam nec timnit vitae providos ante mala, confectns 
senio, postquam gravis adfuit aetas, heu frustra alterius saepe rogabit opem, benutzt 
von Bon. 42 v. 2, 3, 4 wer sich warnet (vorsieht), der wert sich; wenn er ze stnen 
tagen kunt, hat er denn guot, daz ist im gesont. 

Hiernach hätte Boner sämtliche späteren Zusätze bei den Pro- und Epimythien 
gekannt und verwertet, so dass man geradezu sagen kann, die Avianhandschrift war 
nickt nur eine der jüngeren, wie Waas S. 36 es thut, sondern eine der Jüngsten, die 
sämtliche Zusätze enthielt. 

Zu welcher Handschriftengmppe die von Boner benntzte gehört, sucht Waas aus 
der Verschiedenheit der Lesarten an 4 Stellen festznstellen, in derselben Weise wie bei den 
Anonymnshds. — Avian 1 1 lautet das Epimythion in den meisten Hds. Pauperior caveat 
sese sociare potenti, namque fides illi est cum parili melior, dagegen in der W'olfen- 
bfltteler 185 des 15. Jahrh. (Hervienz III S. 88) Debilior caveat sic se sociare potenti, 
namque fides illi est cum meliore brevis. Zn dieser Fassung stimmt nach Waas 
Bon. 77 V. 31 — 33 Wenn der krank geselle wirt des starken, küm er des enbirt, er 
betrüebe des kranken muot, was aber nicht überzeugend ist, da es bei Bon. v. 35, 36 
auch heisst: der arm hmrt nicht zem riehen wol; der minr dem mürn entwichen sol. 
— Die 2. Stelle ist Avian 26 (= Bon. 90), wo das Epimythion in den meisten Uds. 
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lautet: Ne properes blandis cuiusquam credere dictis, ged gi giut fidei, progpice que 

moDuit, dagegen Codex Gud. 288 aus dem 14. Jahrh. und Paris. 15155 aus dem 
13. Jahrh. haben: .... progpice quis monnit, entsprechend Bon. t. 31, 32 Ein wtser 
man an sehen sol, wer im rät fibel oder wol. Indessen auch Fröhners Hdg. (S. 53) 
lasen so, mit Ausnahme von D, einer Pariser ans dem 14. Jahrh.; daher kann diese 
Stelle nichts entscheiden. — Die 3. Stelle betrifft Avian 17 (= Bon. 3 ,von einem jeger 
und einem tigertier‘). W'aas behauptet, bei Avian sehe der Tiger den verfolgenden 
Jäger, wolle mit ihm kämpfen und fordere die anderen Tiere xnm Widerstande auf^ 
während er bei Boner den Jäger überhaupt nicht sehe und den Tieren ihre grundlose 
Furcht anszureden suehe. Indessen besteht kein Gegensatz zwischen beiden Darstellungen, 
bei Avian heisst es ja auch v. 15 nnlla qnidem medio convenit in aggere forma. Auch 
ist Waas’ Übersetzung von qualis eam (v. 6) ,wie schnell ich komme’ nicht genau: der 
Pfeil kommt w’ohl schnell, aber nicht der Jäger, qualis eam heisst doch nur ,als was für 
einer ich einher gehe“ = welcher Art ich bin, wie denn auch Fröhner als Lesart dafür 
qualis eram angiebt. Nun soll nach Waas der sehr verderbt überlieferte 4. Vers, verbere 
commotas inssit adesse minas nach der gewöhnlichen Lesart, die Yorlage für Bon. 
V. 29, ich sihe weder man noch hunt, gewesen sein, während er dies doch anch in 
Avian v. 15 (s. o.) und 16, quaeque oculis olim sit repetenda meis, finden konnte. Da 
aber die Londoner Avianhd. B (21213) aus dem 13. Jahrh. statt adesse minas bietet 
abesse, soll Boner (nach Waas) den 4. Vers in dem Sinne verstanden haben: der Tiger 
sagte, es seien keine durch einen Schuss hervorgerufenen Drohungen vorhanden; so konnte 
Boner schreiben: ich sihe weder man noch hunt. Dagegen ist einzuwenden: wenn Boner 
wirklich aus Avian v. 4 den Stoff zu seinem v. 29 genommen hat, so bedarf es nicht der 
gezwungenen Übersetzung von inssit, sondern die Lesart adesse giebt denselben Sinn 
,er verlangte, die durch einen Schuss erregten Drohungen sollten da sein“. Kaum möglich 
ist es übrigens m. E., in diesem verderbten 4. Vers eine Wiedergabe der wahrschein- 
lichen Quelle Avians, des Babrius, zu sehn in den Versen (Anthologia lyrica von Bergk 
S. 222, I, 1 V. 4) iJiov de TotiroK (den Menschen) eeoovxaXeho &ana^aiK avx(ß fiajieo^at. * MeTvov^ ehte, 
ui) &rdgw:ioi aitip. Offenbar hat nämlich Avian überhaupt gamicht so geschrieben, 

wie jene Hds. bieten, sondern nach Lachmanns und Fröhners Vermutung hunc . . tigris . . 
iussit adesse minaz, was den Worten des Babrius entsprechen würde. Hiernach würde 
anch diese 3. Stelle nichts zur Bestimmung einer üd. beitragen. — Hinsichtlich der 
4. Stelle, Avian 2, 10 = Bon. 64, 32, wo diese selbe Londoner Hd. B (b bei Waas) 
allein decidit bietet, habe ich oben (S. 13) unseinanderzusetzen gesucht, dass sie nicht 
entscheidend ist. 

Nach diesen Ausführungen ist es nicht erwiesen, dass Boner, wie es für Waas 
(S. 39) als gesichert gilt, die Ud. B (b) oder eine ihr sehr nahe verwandte benutzt bat; 
damit würde auch die Schlussfolgerung fallen, dass man bei der Vergleichung Boners mit 
seiner Quelle B (b) zu Grunde zu legen habe 

In betreff der Quellen der übrigen Fabeln hat Lessing nach Erich Schmidt 
(Lessing, Geschichte seines Lebens und seiner Schriften, Berlin 1892, U S. 268) wahr- 
scheinlich schon fast alles gewusst, was neuerdings aus den Gesla Komanorum, dem 
Jacobus a Cessolis, Petrus Alfonsi, Johannes Junior, Vincentius Bellovacensis hervorgeholt 
worden sei: mehrere der eben genannten Namen fänden sich in seinen nachgelassenen 
Notizen. Ausser diesen Werken hat die neuere Forschung aber auch noch andere Vor- 
lagen Boners ermittelt, ln meiner Abhandlung über die Zeitfolge in der Abfassung 
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TOD Booers Fabeln, Halle 1879, S. 5 a. 6, batte ich meine damaligen Ergebnisse zn- 
aammengestellt. Waas ist nun, zom Teil mit Hälfe des Werkes Ton Grane Qber Jacques 
de Yitry (s. o. S. 8 Anmerkg.) und vor allem seiner die ganze einschlägige mittelalter- 
liche Litteratur umfassenden Einleitung, zu Ergebnissen gelangt, die Anton Schönbach 
in seiner Anzeige von Waas’ Abhandlung (Z. f. d. Altertum B. 44, 2 Anzeiger B. 26 
S. 171) aussprechen Hessen, er halte die Aufgabe f&r nunmehr so ziemHch erledigt. 
Jedoch noch im selben Jahrgang 1900 derselben Zeitschrift, 44, 4 S. 420 u. f. 
kommt Edward Schröder , Quellen und alte Parallelen zu Boners Beispielen* 
fQr nicht weniger als 9 Stücke zu andern, neuen Ergebnissen. 

Gleich bei der ersten in Betracht kommenden Fabel Bon. a ,von einem affen 
und Ton einer nuz‘ erklärt Waas (S. 42), es Hesse sich über die Quelle keine sichere 
Entscheidung geben. Der Dialogus Creatnrarum würde der Abfassungszeit wegen (s. S. 8) 
ausscbeiden. Auch abgesehen daron heisst es von dem Affen ,ascendens in arborem*, 
wofür Boner nichts Entsprechendes bietet. Ebenso liegt Yincentins Bellovacensis ferner, 
da er yon einem ,malum granatum* spricht, nur Joh. de Geminiano erwähnt die Härte 
der Schale und führt die Fabel breiter ans. Die sonstigen Parallelen stimmen nach Waas 
fast Wort für Wort überein. Dem gegenüber ist herrorzuheben, dass zwischen Odo de 
Ceritona und Jacobns de Yitriaco ein Unterschied Torhanden ist Bei diesem heisst es: 
Et de eymia dicitnr, quod nncem abicit; bei Odo: Simia libenter comedit nncleum 
(Bon. y. 2 da er yil gnoter nnzzen yant. die hmte er gezzen gerne) quia dulcis 
est (y. 4 der kerne wtere lustlich unde guot), sed quando gnstat de cortice et sentit 
eins amaiitudinem (y. 7 do er die bitterkeit beyant der bretschen (Hülsen), und 
dar näch zehant begreif der schalen bertekeit), nncleum iratius reUnquit (y. 6 be- 
swaeretwartstntumbermuot) et nncem proicit (y. 13 hin warf er . . die nnz). Anch 
die Nutzanwendung Boners schHesst sich enger an Odo an: y. 17 die durch kurze 

bitterkeit yersmähent lange süezekeit (nec aliqnam amaritndinem sustinere 
. . dimittit et amittit dulcedinem yitae aeternae). Jacobns de Vitriaco hat weniger 
übereinstimmend: Ita stnlti in hoc secnlo, dum attendunt exterins amaritudinem labornm, 
nnnquam peryeniunt ad dulcedinem premiornm. — Danach würde es bei meinem Er- 
gebnis (Z. f. d. Phil. B. XI S. 329) bleiben und Odo de Ceritona (Herrieux II S. 627) 
als Boners Yorlage zu gelten haben. 

Für Bon. 4 ,yon einem bonme üf einem berge*, deren Ähnlichkeit und Überein- 
stimmung mit Bon. 2 ich (Über Boners F. S. 9) im einzelnen dargelegt hatte, glaubt Waas 
in einem Satze des Hieronymus*) ,radicis amaritudinem dulcedo fructnum com- 
pensaret* die zn Grunde liegende Quelle gefunden zn haben. In der Epistola CYII Ad 
Laetam, einer Mutter, die 'ermahnt wird ihre Tochter zu christUcber Frömmigkeit zn er- 
ziehen, lässt H. zunächst Paulum ad Corinthios I, 7. 13, 14 sprechen: ,Si qua muUer 
habet yirum infidelem et hic consentit babitare cnm ea, non dimittat yirum snnm. 
Sanctificatus est enim yir infidelis per mulierem fidelem, et sanctificata est mulier infidelis 
in yiro fideU. Alioquin filii yestri immundi essent, nunc autem mnndi sunt*, dann fahrt 
er fort: Si cui forte hactenus videbantur nimium disciplinae yincula laxata . . . intelliget 
Consilium Apostoli illnc profecisse, ut radicis amaritudinem dulcedo fructuum 
compensaret, et yiles yirgulae balsama pretiosa sndarent. Dies erklärt er dann mit 


*) Sancti Eusebii Hieronymi Opera ed. Vallaisi, Verona 1734. 
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den Worten: Tn es nat« de impari matrimonio. — Dass Boner dies Wort des Hieronjmns 
in irgend einer Form benutzt habe, kann naeh Waas keinem Zweifel unterliegen (S. 44). Doch 
da sieb daraus die Parabel Boners von dem auf einem hohen Berge stehenden Wunder- 
banm, dessen bittere Wurzeln man zuvor verzehren müsse, ehe man seine süssen Früchte 
erlangen könne, noch nicht ableiten lässt, so bringt Waas weiter einige lateinische Yerse 
aus einer Pariser Hd. des 13. Jahrh. (Hervieuz III S. 224 und auch bei Du M4ril, 
Po4sies inddites du moyen äge, Paris 1854, S. 267): Dulcessit crebro fructus radicis 
amarae; si labor est radix, ars tibi fructus erit, Spes fructus jubet arva coli, perlodere 
bellum laorea, pluris sunt parta labore gravi. — Der Yers 1 ,Süss ist bäoOg die Frucht 
einer bitteren Wurzel* und v. 4 , höher steht durch schwere Arbeit Gewonnenes* enthält 
selbstverständlich ähnliche Gedanken wie Bon. 4, v. 2 schon weit weniger, und vollends 
V. 3 ,die Hoffnung auf Frucht oder Ertrag erheischt die Bebauung der Felder* liegt Bon. 
V. 23 — 26 ,er muoz sich üeben üf dem plän der tugenden, und muoz erbeit hän, ö daz 
er üf den höben grät müg körnen, da der boom üf stät* fern. Bei dem Lateiner ist der 
Sinn allgemein: der Acker verlangt Bestellung, der Lorbeerkranz treibt dazu, das Spiel 
des Krieges zu bestehen, bei Boner aber ganz bestimmt: in tugendhaftem Leben hat man 
sich zu üben, um auf den Kamm des Berges zu gelangen. — Ausserdem führt Waas 
Stellen ans dem 12. Kapitel des Ebräerbriefes an, die von einer bittem Wurzel, welche 
beranfwachsend Beschwerung hervorbringen und viele beflecken könne, und von dem 
greifbaren und zugleich schreckenvollen Berge Sinai, im Gegensatz zu dem Berge Zion, 
dem des himmlischen Jerusalem, als dem Berge der Gnade, handeln, auch eine Stelle 
aus Giobert von Toumay von süssen Früchten auf Bergen, um zu erklären, wie Boner 
zu seiner Yorstellong kommen konnte, endlich den Yers des Ausonius ,carptnii dnlcem 
fructum radicis amarae*, sowie dos angebliche Wort Ciceros*) Litterarnm radices amaras, 
fructus dulces, und aus der älteren deutschen Litteratur den Yergleich, den Herbort 
von Fritzlar zwischen seiner dichterischen Arbeit und der Besteigung eines hohen 
Berges zieht. 

Aus allem diesem von allen Seiten herbeigetragenen Stoff gebt aber doch nur 
hervor, dass eine bittere Wurzel und ein hoher Berg auch von andern als Boner als 
Sinnbilder gebraucht worden sind. Dabei passt der Hinweis auf den Ebräerbrief nicht: die 
radix amaritndinis ist dort etwas Schädliches, zu Meidendes, während bei Boner jeder 
sie geniessen sollte, der Berg ist ebensowenig als zu übersteigendes Hindernis wie bei 
Boner au^efasst. Dass Bon. in der langen Moral kein Wort von den Wurzeln rede, 
sondern sich nur an das Motiv von dem hohen Berg halte, wie Waas behauptet, ist 
auch nicht zuzugeben. Der Baum bleibt vielmehr auch in der Nutzanwendung das 
Hauptsächliche: v. 25 üf den höhen grät müg körnen, dä der boum üf stat. wenn er 
der vrücbte süezekeit bevindet . . v. 37 der boom ist edelr vrüchte vol, v. 40 än erbeit 
niemen üf mag gän den berg, und körnen üf den boom. Niemals nennt B. den Berg 
ohne den Baum, wohl aber umgekehrt v. 20 Bt disem bonme. 

So erscheinen alle diese Hinweise von Waas nicht überzeugend für die Be- 
nutzung durch Boner, und Waas selbst legt denn auch das Hauptgewicht auf das Wort 
des Hieronymus, wie er auch in dem Schiassverzeichnis S. 74 nur diesen nennt Dass 
hieraus ,das Paradigma Boners entwickelt wurde*, ist auch Schönbach (a. a. O. S. 171) 


*) Vielmehr aus Cato Censorius, Fragments, unter Dicta sive apophthegmata: Utterarum 
radices amaras esse, fructus iucundos. 
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wahrscheinlich, trotzdem er meint, dass, wenn B. ans 5 Worten 64 Yerse mache, wohl 
der grösste Teil davon ihm gehören werde, es also so gnt wie eigene Erfindong des 
Dichters sei. Ich meinerseits halte es nicht fDr glanblich, dass Boner aus dem Satze: 
des Apostels Rat ist dahin gegangen, dass durch die Süssigkeit der Früchte die Bitter- 
keit der Wurzeln ausgeglichen werden solle, und dass unscheinbare Zweige den köst- 
lichen Balsam ausschwitzteu, io jenem Zusammenhang von der Erziehung einer Tochter 
eines ungleichen Eltempaares, diese Parabel von dem Wnnderbanm, den er nach allen 
Seiten bin beschreibt, entwickelt habe. 

Bon. 48 ist das erste derjenigen Stücke, f&r die ich (Z. f. d. Ph. B. XI S. 326) die 
Scala celi des Frater Johannes Junior, Mitte des 14. Jabrh., angenommen hatte; 
ihre Quellen gehen nach Grane auf die bedeutendsten Schriftsteller dieser Gattung zurück, 
eine beträchtliche Anzahl von Beispielen (a. a. 0. S. 87) in ihr werden dem Jacques de 
Yitry zugeschrieben. Nachdem nun in Granes Ausgabe von 1890 dessen Exempla zum 
grossen Teil vorliegen, ergiebt eine Yergleichung beider, dass Boner sich enger an J. d. Y. 
ezempl. 59 anschliesst, den Job. Junior ziemlich genau wiedergiebt, wenn er ihn auch 
nicht, wie Waas sagt, fast wörtlich abgeschrieben hat. Ausser den von Waas angeführten 
Übereinstimmungen zwischen Boner und J. d. Y. im Unterschied von Job. Junior gehört 
hierzu noch; (J. d. Y.) mutno loquebantnr . . conquerendo, (J. Junior) cum sola- 
ciarent (sich Trost zusprachen), Bon. v. 6 beide gerieten si verjehen einandern . . 
ir nöt; (J. d. Y.) viz cum magno pericnlo evasi, Bon. v. 43 dö vlöch ich balde, 
ez tet mir nöt: wssr ich begriffen, ich wssr töt; (J. d. Y.) super humeros pannos 
in fluvium portabat, (J. Jnn.) ad aquam frigidissimam accessit, Bon. v. 69 den zflber 
üf ir honbt si nan, und zogte zno dem bach hin dan; (J. d. Y.) mane, (J. Jnn.) 
in crastinum convenissent, Bon. v. 135 des morgens vrno, allerdings v. 76, 77 auch mom 
Süllen wir har wider körnen. — Dem gegenüber scheinen Einzelheiten bei Job. Junior 
wieder Boner naher zu stehen: v. 1 begegent . . eis mäls, v. 136 kämen si zesemen 
dno beide, (Job. Jun.) semel in nno loco convenernnt simni, und nachher: con- 
venissent, während J. d. Y. an der 1. Stelle nichts Entsprechendes hat, nachher 
,rediens‘; dann J. Jon. in anrora ad aquam accessit, Bon. v. 68 des morgens, dö der 
tag üf brach, J. d. Y. ohne irgendwelche Zeitbestimmung. Endlich stimmt die Nutz- 
anwendung Job. Juniors, die ich versehentlich a. a. 0. abzndrncken unterlassen hatte: 

Unde ita videmns manifeste quod qni plores delicius habent minus vivunt et freqoentins 
infirmantnr, mit Bon. v. 149 wen spricht, daz überig gemach gesunde linte machet swach, 
worauf Waas hinweist, der zugleich vermutet, dass auch hierin J. Junior seine Quelle 
abgeschrieben habe, ,die Moralisation Jakobs v. Yitiy habe Grane leider nicht voll- 
ständig abgedruckt.' — Auch Schröder (a. a. 0. S. 424) räumt ein, dass für Bon. 48 
einstweilen als Quelle die no. 59 in Granes Ausgabe des Jacques de Yitry zu gelten 
habe, macht aber zugleich einen Yorbehalt: ,denn bei wenigen Beispielen Boners habe 
man so lebhaft den Eindruck, dass mündliche Weiterverbreitnng und lebensvolle Aus- 
schmückung des Stoffes in volkstümlicher Predigt dem Poeten zu gute gekommen sei.‘ 

Wenn man aber die sich durch das ganze Stück hinziehenden Übereinstimmungen im 
einzelnen, wie sie von Waas und mir nachgewiesen sind, bedenkt, braucht man nicht 
eine unbezeugte Yorlage anznnehmen, um sich Boners ansführliche Darstellung zn er- 
klären. Bon. hat offenbar gern bei der Erzählung verweilt und die Gelegenheit wahr- 
genommen, das weichliche Yerhalten der um ihre Gesundheit übermässig besorgten 
Äbtissin zn geissein, ebenso wie er in andern Stücken die Geistlichen durchaus nicht 
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schont, 80 82, 85 wo ein Abt sich vergeht, 98, wo sogar mH einem Bischof streng ins 
Gericht gegangen wird, and 99. Nach dem Voriiegenden w&re also Jacobns de 

Vitriaco als Boners Quelle anznsetzen, wenn anch nicht genau zu entscheiden ist, in 
wessen Fassung. 

Für Bon. 4 g ,von einem habke und einer knejen' ist anch jetzt noch keine un- 
mittelbare Quelle ermittelt worden. Anch die Fabel Odos de Ceritona bei Hervienz II 
S. 601 De cuculo et bumeta, stimmt fast ganz m it der von mir (Z. f. d Ph. B. XI S. 330) 
veröffentlichten Qberein. Waas zählt sie Oberhaupt nicht unter den Parallelen auf, obwohl 
er in der Anmerkung die Fabel bei Hervienz II S. 658 anfOhrt De Aquila et cucula, 
die nur zum Schluss als Worte des Adlers etwas Ähnliches bietet: nec istnm nec alium 
nidnm unqnam babebis; darauf Unde Cncnla semper ponit ova sua in nido alterius avis. 
Und doch spricht jene Fabel Odos zugleich noch von der Tötung der Mutterstelle vertretenden 
GrasmOcke. Ein gewisser Zusammenhang zwischen Odos StOck und Boner ist nicht ab- 
zuleugnen. He riet (a. a. O. S. 47) glaubt ebenfalls, trotz der verschiedenen Tiere und 
der stark veränderten Darstellung, in Bon. 49 einen Abkömmling der Odoschen Fabel 
erblicken zu sollen, , allerdings sei hier nur die Grundidee gemeinsam*. W'enn also Waas, im 
Hinblick auf die von Pfeiffer (Z. f. d. Altertum B. 7, S. 318) heransgegebene mhd. Fabel desselben 
Inhalts, glaubt annehmen zu dOrfen, dass ,beide deutschen Bearbeitungen anf dieselbe lat. Quelle 
zurfickgehen, die jedenfalls den Gang der Handlang nur kurz andeutete, so dass sie von beiden 
Dichtem in einzelnen Zflgen verschieden ausgestaltet werden konnte', so könnte man dies 
als ein mittelbares Zugeständnis des Zusammenhangs von Odos Fabel mit Bon. 49 in 
Anspruch nehmen, da ja bei beiden der Gang dar Handlang im ganzen der nämliche ist. 

FOr Bon. 53 ,von einem man und stnem sune und einem esel' lag bisher nur in 
der abgekürzten Darstellung des Job. Junior eine Quelle vor (s. Ü. d. Q. z. B. E. S. 10) 
mit Jacques de Yitry als Gewährsmann. Bei Nicole Bozon (s. o. S. 6) lautet sie 
S. 219: Ezemplum ad hoc de homine veniente de nundinis equitante super asinum, quem 
filins saus pede sequebatur, et, male judicante eum populo, descendit et puerum equitare 
fecit. Sed et hoc redorgnentibus qui videmnt, ascendit cum pnero, et adhuc judicabatnr, 
et dizit; ,Nescio quid amplius faciam ut lingnas eornm a malis judiciis cessem, nisi veilem 
asinum super dorsum proprium portare. Sed hoc nolo, neque amplius de linguis judi- 
cancium curare.' Ita nec nos curare debemns de linguis neque de judiciis hominnm, si 
habeamus intencionem bonam . . Es fehlt also hier der Vorgang des gemeinsamen Gehens 
zu Fass, sowie das Tragen des Esels, das der Vater ausdrOcklich ablehnt, im Widerspruch 
mit Bon. v. 61 n. £., auch heisst es zu Anfang de nundinis veniente, Bon. v. 1 aber se 
margte vuor. Dagegen wird die Geschichte wie bei Boner in einem Stock erzählt, das 
P. Meyer aus Etienne de Besangon (f 1294), Alphabetum norrationum, S. 285, unter dem 
Wort ,Verbnm' abdruckt: Verbo non est semper adherendum. Narrator. Quidam 

homo antiquus asinum suum eqnitabat et filius suus parvns eum sequebatur pedes. 
Obviantes eis quidam dizemnt: ,Iste rusticus equitat et facit istum tenemm puerum ire 
pedes!' Tune descendens fecit puerum ascendere. Obviantes ergo alii dizerunt: ,0! quam 
fatous est rusticus iste qui, senio'fractus, vadit pedes et permittit filium suum equitare!' 
Tune ascenderunt ambo. Tercii autem obviantes dizemnt: ,Multam fatui sunt iati qui 
istum asinnm interficiunt.' Et tune dimisernnt asinum vaeuum. Quarti vero dizemnt: 
jhlagna est fiatuitas istorum qni ducumt asinum, et nnllus eoram equitat.' Tune porta- 
verunt ambo ashiam. Obviantes ergo eis quidam dizemnt: ,Nimis sunt fatui, qui portant 

asinum qni eos portare deberet.' Tune ait ille filio: ,Vid« quod qualileicumque nos 
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habeamns, semper bomines loqaantar. Non ergo est carandum de verbis, sed semper 
facias quod £aciendtim est‘.*) Daher bezeicbnet Waas die Fasenng ^tiennes de Besanpon 
als diejenige, die Boner recht wohl benntzt haben könne. Schröder dagegen (a. a. O. 
S. 422) hält den Anspruch Etiennes nicht so ohne weiteres für gesichert: er weist nach, 
dass Etienne mit der Bezeichnung , Narrator*, die in seinem Alphabetum wiederholt wieder- 
kehre und dem entsprechend in dessen catalaniscber Übersetzung Recull de 
ezimplis (Barcelona 1881), eine Sammlung der Ezempla des Jacques de Vitry gemeint 
sei; ob Bon. 52 den Etienne oder dessen Quelle, den Narrator J. d. Y., benutzt habe, 
sei natürlich nicht zu entscheiden, da wir eben die Yersion Jacques erst aus Etienne und 
der entstellenden Kürzung des Joh. Junior kennten. — Dem gegenüber möchte ich doch 
eine Einzelheit betonen, auf die auch Waas (S. 50 Anmerkung) hinweist, dass nämlich 
bei Etienne fehlt, dass Yater und Sohn zum Markt ziebn. Waas sucht dieses Bedenken 
mit der Bemerkung zu entkräften, Boner hätte dies leicht ergänzen können. Dass wäre 
annehmbar, wenn nicht Nicole Bozon und Joh. Junior vom Markte sprächen (s. o.). Dann 
hebe ich noch hervor, dass Bon. v. 1, N. Bozon und J. Junior entsprechend, nur von 
einem ,man‘ redet, Etienne aber von einem ,rusticus‘. — Das Ergebnis wäre also ähnlich 
wie bei Bon. 48: es bleibt zweifelhaft, ob Boner nicht seine Quelle, Jacobus de 
Yitriaco, noch in einer andern Darstellung als der Etiennes de Besannen benntzt hat, 
aus der zugleich auch Joh. Junior schöpfte. 

Für Bon. 53 ,von einem beschinten esel‘ ist auch bisher keine Quelle ermittelt 
worden. Wenn Waas (S. 50) hervorhebt, ich hätte noch 1880 keine Parallelen hierzu 
anzugeben gewusst, so beabsichtigte ich nicht eine Geschichte der einzelnen Stücke inner- 
halb der Litteratur zu geben, sondern suchte nur nach einer lateinischen Yorlage oder 
wenigstens nach einer mittelbaren Quelle, einem Schriftsteller, der aus Boners Yorlage 
geschöpft haben konnte. Indessen hatte ich schon 1875 (Ü. d. Q. z. B. E. S. 12) auf 
eine Fabel Brants, de muliere ezcoriante asinum, hingewiesen. Übrigens muss ja auch 
Waas erklären, lateinische Bearbeitungen dieses Stoffes vor Boner nicht zu kennen. 

Dass die Gesta Komanorum für Boner überhaupt, und so auch für Bon. 58 ,von 
drten witwen Roemertn* nicht als unmittelbare Quelle zu gelten brauchen, wenn sie auch 
Boners Yorlage benntzt haben, hatte ich schon Z. f. d. Phil. B. XI S. .325 in Berichtigung 
früherer Meinung gesagt. Zugleich hatte ich für die Antwort der 3. Witwe auf 
Jacobus a Cessolis hingewiesen, der gegen Ende des 13. Jahrh. lebte. Bei ihm heisst 
es (Das Scbachzabelbnch Kunrats von Ammenhausen, herausg. von Yetter, 
Frauenfeld 1892, S. 138): Amma (oder Anima, Amina, Ana; bei Köpke, Branden- 
burg n./H. 1879, S. 6 Alia) quedam vidua, cum eam qnidam propinquus moneret, nt 
alten nuberet, allegans eam esse etate integram et facie pulchram (bei Köpke ei esse 
aetatem integram et faciem et pnlchritndinem bonam), illa respondit: ,Neqnaqnam hoc 

faciam; sj enim virum bonum invenero, ut ante habui, volo (bei K. nolo) timere, ut perdam; 
si malum, grave est (bei E. quid necesse est) post bonum pessimum sustinere*. Sic et 
castitatem servare melius ipsa decrevit. — Diese Geschichte folgt unmittelbar der von 
Duilius’ Gattin mit dem Eingang: Unde refert Jeronimus (bei K. Hieronymus) contra 

Jovinianum. Mit dieser Bezeichnung des Hieronymus als Gewährsmann hat sie auch der 
Dialogns creaturarum, der aber (s. S. 8) als Quelle Boners seiner Entstehungszeit nach 

*) P. Meyer fügt hinzu: Cet ordre differe de celui de Bozon par l’inlerversion des situations 
3 et 4, ihm folgend sagt Waas (S. 49) Bozon hätte 3 und 4 umgestellt; vielmehr fehlt 4, das gemein- 
same Gehn zu Fuss, bei Bozon (s. o). 
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aasscheidet, dann der Recall de ezimplis als no. 496, endlich El libro de los 
enzemplos, Madrid 1860, fSr welches Haaptqnelle, wo nicht einzige Grundlage, nach 
Schröder (a. a. 0. S. 428) ein lateinisches Ezempelalphabet war, dessen Ent- 
stehnng in das Ende des 13. Jahrh. fallen muss, unter no. 312, genau nach Jacobus 
de Cessolis: Una viuda rogäbala nn su pariente que casase (nuberet), ca era en buena 
edat 4 bien fermosa. Ella respondiö que non lo faria, ca si fallase buen marido commo 
primero tenia, non queria (nolo) estar en temor de lo perder; 4 si fallase malo, quö 
provecho era (quid necesse est) despues del bneno snfrir al malo; 4 asi ella determinö de 
gnardar castidat. — Auch im Hieronymus Adrersus Jovinianum, I. B. no. 46, auf 
den alle Stellen zurückweisen, geht die Geschichte Ton Duilius’ Gattin vorans. Dann 
heisst es: Gerte quae secnndum ducit maritum, hoc non potest dicere. Marcia Catonis 
filia minor, qnum qnaereretur ab ea, cur post amissum maritum denuo non nuberet, 
respondit non se invenire virum, qui se magis Teilet quam sua. Quo dicto ostendit 
divitias magis in uzoribus eligi solere quam pudicitiam, et multos non oculis, sed digitis 
nxores ducere. Optima sane res, quam avaritia conciliat. Eadem quum lageret virum, et 
matronae ab ea quaererent, quem diem haberet luctus ultimum, ait, quem et vitae. 
Arbitror, quae ita virum quaerebat absentem, de secundo matrimonio non cogitabat . . . 
Anniam cum propinquus moneret, nt alteri viro nuberet (esse enim ei et aetatem integram 
et faciem bonam), nequaqnam, inqnit, hoc faciam. Si enim rimm bonum invenero (,ut 
ante habui' emendatiores mss. et vetus editio) nolo timere ne perdam ; si malum, quid 
necesse est post bonum pessimnm sustinere? Portia minor qnum landaretur apad eam 
quaedam bene morata, quae secundum habebat maritum, respondit: Felix et pndicamatrona 
numqnam praeterquam semel nnbit, Marcella major rogata a matre sua, gauderetne se 
nnpsisse, respondit: ita valde, ut amplins nolim, Valeria, Messallarum soror, amisso Servio 
viro, nuUi volebat nnbere. Quae interrogata cur faceret, ait sibi semper maritum Servinm 
vivere. — Ausser Hieronymus hat auch der Dialogus Creaturarum 90 die drei Ant- 
worten; Hieronimns in libro contra Joriniannm ad hoc exemplum de tribns matronis 
romanis ponit, quae post amissum vimm alterum accipere nolnerunt. Sed harum prima 
dicebatnr Marcia Catonis, quae interrogata, quare secundum non acciperet virum, respondit, 
se non invenire virum, qui velit eam propter se, sed propter sua, quamvis forte turpis esset, 
licet dives. Seconda dicebatnr Valeria, quae cum interrogaretur, nt secundum virum 
acciperet, respondit se facere hoc non posse, quia vir suus non erat mortuus, sed vivos, 
quamdiu ipsa viveret Tertia dicebatnr Anna, quae a parentibus urgebatur, ut secundum 
acciperet vimm, eo qood juvenis et dives erat. Respondit se hoc non posse facere, quia 
bonum habnerat virum et ideo si secnndum acciperet, aut ille esset bonus aut malus, si 
bonus, semper esset in timore, ne ipsnm perderet, si malus, semper esset in dolore, eo quod 
post vimm bonum malum invenisset. — Der Dialog. Great., der unmittelbar als Quelle 
Boners nicht in Betracht kommt, giebt sich also hier als eine Kürzung des Hieronymus 
zu erkennen; auch stimmt Boner nicht etwa nur mit ihm in der Reihenfolge der Ant- 
worten überein, im Gegensatz zu Hieronymus, wie Waas meint. Denn H. bietet im ganzen 
5 Antworten und Gründe, von denen no. 2, mit Eadem quum lageret vimm eingeleitet, 
der 2. Antwort bei Bon. entspricht, zum Schluss als Antwort der Valeria nochmals dem 
Sinne nach wiederholt. Im einzelnen ist zu vergleichen Bon. v. 3 si würen jung und 
wol getan, v. 43 si wsre .|c.,g, echoen unde rieh, mit Hieronym. aetatem integram 
et faciem bonam, und nt -h mehr mit Jac. de Gess. aetatem integram et faciem 
et pulch ritudinem bocam, wo der Dial. nur juvenis et dives bietet; Bon. v. 25 ich 
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weiz wol, daz mtn nie man gert, van nmb mtn guot, v. 29 daz hast er lieber denne 
mich, mit Hieronym. qni se magis Teilet qnam sna, Dial. qoi velit eam propter se, 
sed propter sna; Bon. t. 51 (er) lebent iemer m@, mit llieron. sibi semper maritnm 
Tirere, Dial. vir snos Tivos, qnamdia ipsa Tiveret; Bon. t. 62 daz ich mis liebes 
mannes töt klag nnd wein die wtl ich lebe, mit Hieron. Ingeret virnm, qnem 
diem haberet Inctns altimnm, qnem et vitae, virnm qnaerebat absentem, wo 
der Dial. nichts Ähnliches bietet — Der Dialogns Greatnramm kann demnach nicht einmal 
ab mittelbare Quelle gelten. Andererseits wäre es sonderbar, wenn Boner, der sonst für 
seine Parabeln Werke ans dem 13. Jahrh. benutzt hat, hier auf einen Kirchenvater des 
4. zurückgegangen sein sollte. Auch enthält des Hieronymus Darstellung vieles, was 
Boner fortlässt. Dagegen hat er eine Stelle des Jacobns de Gessolis am Schluss 
wiedergegeben, die sich bei Hieronymus nicht findet, Bon. v. 78 und wil ein kiuschez 
leben hän, sic et castitatem servare melius ipsa decrevit, dem el libro de los 
enxemplos ganz genau folgt 4 asi ella determind de guardar castidat. Hiernach 
kann eine Benutzung des Jacob, de Gess. seitens Boners für die 3. Antwort schwerlich 
bestritten werden, zumal Bon. dabei auch sonst mit ihm übereinstimmt Nimmt man non 
mit Schröder (a. a. 0. S. 430) ab Grundstock des Libro de los enxemplos einen 
lateinischen Alphabetarius exemplorum ans der Zeit zwischen 1280 und 1300 
an, so könnte in ihm die Vorlage für Bon. 58 enthalten gewesen sein, die auch die 
Antworten der ersten beiden Witwen bot 

Für Bon. 71 ,von einem slangen was gebunden* hatte ich (Ü. d. Quellen z. B. 
E. S. 5) die Disciplina clericalis des Petrus Alfonsi VH, 4 — 6 ab Quelle an- 
gegeben. Dort heisst es; Transiens quidam per silvam invenit serpentem a pastoribus 
exstrictum et stipitibus alligatum, quem mox solutum calefacere curavit Galefactus serpens 
circa foventem serpere coepit et tandem ligatum graviter strinxit Tune homo; Quid, 
inqnit, facis? Gur malum pro bono reddis? — Et haec serpens: Natnram meam facio 

— Bonum, ait Ule, tibi feci, et illud malo mihi reddis? — Illis vero sic contendentibus 
vocata est inter eos ad Judicium vnlpes, cui totnm, nt evenerat, ex ordine monstratnm est. 
Tone vulpes: De hac causa per anditom jndicare ignoro, nisi, qualiter inter vos primnm 
fherit, ad oculum video. Religatnr igitnr serpens nt prins. Modo inquit vnlpes: O 

serpens, si potes evadere, discede; tu homo, de solvendo serpente noli bborare. Nonne 
legisti: Qoi pendolom solvent, sopor eum ruina erit? — Diese Geschichte hat Etienne de 
Besannen enüehnt (hs. A bl. 104 bei Schröder a. a. 0. S. 422), und der Recull de 
Eximplis no. 625 unter Berufung auf P. Alfonso. Da der von Bon. v. 61, 62 ver- 
wertete Schlusssatz der Disciplina clericalis in diesen beiden Werken fehlt, so bleibt auch 
nach Schröder eine unmittelbare Benutzung der Disc. der. durch Boner wahrscheinlich. 
Auch Waas nimmt sie als Quelle für Bon. 71 an. 

Für Bon. 73 ,von bevelhnnge des gnotes* hatte ich (Ü. d. QneUen z. B. £. S. 8) 
auf die ähnlichen Stücke in den Gesta Romanomm und der Disciplina clericalis*) hin- 
gewiesen, nnd zugleich das Stück des Johannes Junior, das denselben Inhalt wie 
Boners bat, abgedruckt, ohne jedoeb, wie Waas (S. 54) sagt, ihn ohne weiteres für Boners 
Quelle erklärt zu haben. Waas nimmt ab QueUe Valerius Maximns, Facta dictaqne 
memorabilia VH, 3, 5 an, wo es heisst: Demosthenb quoqne astutia mirifice euidam 


*) Auch Aäartinus Polonus von Troppau, Promptuarium exemplorum, de mala sodetate c VII, 
hat dieselbe Qeschichte. 
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anciilae saccarsum est, quae peruniam depositi nomine a dnobns hospitibns acceperat 
ea rondicione, ut illam aimnl utrisqne redderet. Quorum alter interiecto tempore tanqoam 
mortuo socio squalore obsitus deceptae omnes nummos abstulit. Sopervenit deinde aher 
et depositum petere coepit Haerebat misera in maxima pariter et peconiae et defensiooit 
pennria iamque de laqneo et saspendio cogitabat Sed opportune Demosthenes ei patronos 
affulsit (oder affuit) ; qui ut in advocationem venit, Mnlier, inquit, parata est depositi se 
fide (oder fidem) solvere: sed nisi socium adduxeris, id facere non potest. Quoniam nt 
ipse Tociferaris, haec dicta est lex, ne pecnnia alteri sine altero nnmeretur. — Im einaelnen 
entspricht Bon. t. 17 — 19 daz si in sült ez geben gar, wenn si beide kmmin dar, und anders nicht, 
J. Jun. quod nnlli redderet, nisi ambo essent simul, Yal. M. ut illam simul ntrisque redderet; 
Bon. T. 24 dar nach dö kam in kurzer vrist der zweiger eine, J. Jun. processn temporis 
alter accessit ad eam, Yal. M. Quorum alter interiecto tempore; Bon. t. 33, 34 gap im 
<if der stat daz guot; des wart der schalk vil höch gemuot, J. Jan. quam verbis decipiens 
recipiebat depositum, Yal. M. deceptae omnes nummos abstulit Aber Bon. v. 28 mtn 
geselle der ist t6t, setzt, wie Waas bemerkt, voraus Yal. M. tanquam mortuo socio, wo 
J. Jun. nichts Ähnliches hat Dann entspricht wieder Bon. ▼. 38—40 dar nach vuogt ez 
sich von geschieht, daz der ander geselle kan, und ouch daz guot vordren began, J. Jan. 
com autem secundus venisset post maltos dies, requisivit pecuniom traditam, Val. M. super- 
venit deinde alter et depositum petere coepit, Worte, die nach Waas wie Übersetzung 
klingen, während doch die J. Juniors ganz dasselbe sagen; Bon. v. 41 diu vrowe erschrak, 
was Waas nicht anfOhrt, J. Jun, quae stupefactu, Yal. M. hat hier nichts genau Ent- 
sprechendes: Haerebat misera — cogitabat erinnert vielmehr an Bon. v. 63 diu vrouwe 
kam in erebeit. Bon. v. 54 eim wtsen man klagt si ir leit und v. 61 iuwer vQrsprech 
wil ich wesen giebt J. Jan. ad unum advocatum accessit, Yal. M. ei patronus afFulsit 
(oder affuit) qui in advocationem venit, wieder, ebenso Boner v. 72, 73, waz man mit 
gedingen tuot, dar an sol man stsete stn, J. Jun. in pactis est, YaL M. haec dicta est lex; 
Bon. V. 70, 71 wenn ir beide keement zuozir, si sölt iu geben iuwer gnot, J. Jan. quod 
simul ambo esse debeatis, quam reddetur depositum, wo Yal. M. weniger ä hnli ch hat 
ne pecunia alteri sine altero nnmeretur; Bon. v. 74 — 76 gang hin! bring den gesellen 
dtn, si gtt in hf der selben vrist allez, daz si iu schuldig ist, sieht wie Übersetzung 
von J. Jun. aus: ideo adduc socium tuum, et restituetur tibi, während Yal. M. hat 
nisi socium adduxeris, id facere non potest; endlich entspricht Bon. v. 77, 78 stnen ge- 
sellen suocht er dö; er vant io nienent, J. Jun. qui non potnit adducere socium, 
wovon Yal. M. nichts hat. Dass sich Bon. mehr mit Yal. M. als mit den mittellateinischen 
Bearbeitern berühre, wie Waas behauptet, kann nach diesen Gegenüberstellungen nicht 
zugegeben werden. Waas kommt denn auch schliesslich zu der Annahme einer mittel- 
alterlichen luteinischen Bearbeitung des YaL M., die J. Jun. wie Bon. gleichermassen be- 
nutzt hätte. Dem gegenüber sieht Schröder (a. a. 0. S. 429) die genau entsprechende 
Quelle für Bon. 72 in der lateinischen Vorlage des Libro de los enxemplos (s. o. 
S. 22) no. YI: Consilium prudentis in necesitate maxima multum prodest. Da aber das 
spanische Stück eine fast wörtliche Übersetzung des Yal. M. ist, wird die teilweise Über- 
einstimmung Bon. mit Job. Junior auch nicht erklärt, sondern nur durch die Annahme 
einer gemeinsamen Vorlage. 

Für Bon. y4 ,von drin gesellen, wären koufliute' liegt in der Disciplina clericalis 
XX, 1 — 9 die genau entsprechende Quelle vor, < worauf ich schon 1875 (Ü. die Q. z. B. £. 
S. 6) hingewiesen hatte: Dictum est de duobus burgensibus et mstico causa orationis 
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Mecc*m adeuntibas (v. 8 wallendu wolteo s! d6 gftn mit einander in ein lant) qnod essent 
aocii yictus (v. 2 daz ez seit allez stn gemein, ir zerung nnd ir sptae gnot), donec venirent 
prope Meccam, et tnnc defecit eis cibns (t. 14 si gerieten an der sptse hän gebresten) 
ita quod non remansit eis qoidqnam nisi tantnm farinae, qua solom parvum panem facerent 
(t. 21 von banger littens gröze ndt. &z melwe machten si ein bröt). Bnrgenses vero hoc 
videntes dizernnt ad invicem: (v. 24 ein schalk dd zao dem andern seit:) Param paois 
habemas et noster mnltam comedit socins (v. 27 der gebdre asz wol allen tag; tü kam 
man in gesatten mag). Qaa propter nos oportet habere consiliom, qaomodo partem panis 
ei aoferre possimns (t. 30 von dem bröte verstdzen), et qnod nobiscam mandacare debet, 
soli comedamas. Deinde acceperunt hajasmodi consiliom, qnod facerent panem et coqaerent 
et, dam coqaeretar, dormirent (v. 34 wie uns der kaoche werden soL die wtle anz er ge- 
bachen st soln wir ans legen alle drt ze släfende ander disen boom), et qaisqais eorum 
mirabiliora somniando videret solns panem comederet (v. 41 and weis troom wanderltcher 
si, der hab daz brdt!). Haec artificiose dicebant, qaia simplicem rosticam ad hajasmodi 
fictitia patabant, at pane qaem facerent careret (v. 29 der schalk wolte den tamben man 
von dem bröte verstözen hän). £t fecernnt panem miserantqae in ignem (v. 22 ein bröt, 
daz wart bald io daz viur geleit); deinde jacaerant nt dormirent (v. 44 die zwön sliefen). 

At rasticos percepta eoram astntia, dormientibas sociis de igne Iraxit panem semi- 
coctam, comedit et iterom jacait (v. 44 der eine slief nicht v. 46 als bald gebachen wart 
daz bröt, dö vaor er zno, and az ’z allein; v. 51 er leit sich nider ande sliei) Unas 
aatem de bargensibas, sicat somno perterritos esset, evigilavit sociamqae vocavit (v. 52 
der Schalken einer rief stm gesellen). Tone alter de bargensibas ait: Qnid habes? At 
ille inqait: Mirabile somninm vidi (v. 60 der troam dankt mich gar wanderlich). Nam 
mihi visam fait, quod dao angeli aperiebant portas coeli et me samentes dacebaot ante 
Deam (v. 57 mir was, wie mich ein engel schön vnorte hin vür gottes trön, da er sitzet 
ze himelrtch). Coi socins: Mirabile somninm qnod vidisti! At ego somniavi, qnod a 
dnobns angelis me dneentibas et terram sciodentibus in infemam dneerer (v. 64 mir was, 
wie mich zer helle ein tiuvel, der was angestalt, vaorte). Rasticos hoc totnm aadiebat 
et se dormire fingebat (v. 73 dis red hört als der gaote man). Sed bnrgenses decepti 
decipere volentes, nt vigilaret rasticos, vocaverant (v. 74 der eine im rnofen begsn). 

Rasticos vero callide et sicat territns esset respondit: Qni sant qai me vocant? (v. 75 er 
sprach: waz mag daz rnofen sin?) At illi: socii tui snmas (v. 76 daz sin wir, die 
gesellen dtn!). £t rasticos ad eos ait: Rediistis Jam? (v. 77 wie sint ir denn her wider 
körnen?) At illi contra: Qao perrezimas, ande redire debeamas? (t. 79 war wären 
wir?) Ad haec rasticos: Nanc visum est mihi, qnod dao angeli anum ez vobis accipie- 
bant et aperiebant portas coeli et dacebant ante Deam (v. 86 einr was ze himelrtch 
erkom, du vaort in hin ein engel gaot). Deinde aliam accipiebant dao angeli [olii] et 
aperta terra dacebant ad infemum (v. 88 der ander in der helle glaot wart gevOeret). 

Et bis visis pntabam neatrum esse vestrorom jam amplias reditaram (v. 92 daz ieman st 
bar wider körnen). Sarrezi et panem comedi (y. 94 dä von nam ich fiz dem viare bald 
daz bröt and az ez). 0 fili! Sic eis evenit, qoi sociam decipere volaerant, qaia sao 
ingenio decepti sant (v. 97, 98 aus worden dä die zwön betrogen, von eim, dem si h&ten 
gelogen). — Die Erzählung des Martinas Polonus von Troppaa, de mala societate c. TU, 
ist kflrzer and stimmt durchaus nicht so genau in den Einzelheiten mit Boner überein: 
demones volebant me portare in infemam schreibt er zwar, wo die Disc. der. a daobas 
angelis in infemam dacerer hat, gegenüber Bon. v. 65 ein tiavel, der was ungestalt, was 
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aber aoMr Dichter auch nicht erst aas ,demoueN* sa nehmen branchte, sondern allein er- 
finden konnte. Non hat Schröder (a. a. 0. S. 422) auch bei Etienne de ßesaofon, hs. 
A bl. 38, diese Erz&blang des Petras Alfonsi gefunden, nur im Eingang ist das Ziel der 
Pilgerschaft wie von Boner fortgelassen; aber hierin £t. de B. als Boners Föhrer an- 
casehen, h&lt er keineswegs für nötig, vielmehr sieht es ihm so aas, als ob erst Bon. das 
ihm oder seinen Lesern unbequeme oder gleichgiltige Mocca fortgelassen hätte. Eigen- 
namen ersetzt er auch sonst durch eine allgemeine Bezeichnung, so Bon. 58 die Namen 
der 3 römischen Witwen durch firouwe, Bon. 72 Demosthenes durch einen wisen man, Bon. 87 
Alexander durch einen keiser. Der Recnll de eximplis no. 201 mit der dem Schlusssatz 
der Disc. der. entsprechenden lat. Überschrifl ,Deceptor aliqnando decipitur quibus 
decipere volebat* beruft sich auf Pere Alfons und schliesst sich seiner Darstellung völlig 
an. So hält auch Schröder eine unmittelbare Benutzung der Disc. der. hier für wahr- 
scheinlich. 

För Bon. 76 ,von einem hoger und einem zolner' galt bisher als Vorlage das am 
meisten entsprechende Stück der Disciplina dericalis YIII, 2 — 4: Quidam versificator 
versus [faciens] praesentavit regi. Et laudavit rex ingenium suum jnssitque ut donuro 
pro facto exposceret. Qui tale donum expostulat, ut se jaoitorem suae civitatis per 
mensem faceret, et acciperet ab omni gibboso denarium et scabioso denarinm et monoculo 
denarium et impetigiooso denarinm et hemioso denarium. Quod rex concessit et suo sigillo 
roboravit. Qui ministerio suscepto portae assedit et ministerium suum egit. Quadam 
die gibbosus bene cappatus cum bacnlo portain intravit. Cui versificator obvius denarium 
postulat, qui dare denegavit. Vim inferente versificatore, dum caputium de capite levat, 
gibbosum monoculum deprehendit esse. Duos ergo denarios postulat a quo prius unum 
expetiit. Nolnit dare. Retentus est. Non habens auxilium fugere voluit, sed per 
caputium retractns capite nudato apparuit scabiosus. Postulat ei tres denarios. Videns 
gibbosus neque fuga neque auxilio se posse defendi, coepit vi resistere, defendensque se 
nndatis brachiis apparuit habens impetigincm. Quartum vero denarium postulat. Cui 
defendenti cappam abstulit. Et cadente illo in terinm herniosum comperit. Quintum ergo 
denarium ab eo extorsit. Sic contigit ut qui unum nitro dare nolnit, quinque invitus 
dedit. — Nun hat aber Schröder a a. 0. S. 421 diese Erzählung im Alphabetum 
narrationnm des Etienne de Besanpon gefunden, der den Petras Alphunsus selbst 
als seine Quelle nennt, (hs. A bl. 37, Recnll no. 198) mit stark abgekSrztem Eingang; 
Junitor cuiusdem civitatis hoc donum habebat a rege, ut a transeunte per portam gibboso, 
scabioso, monoculo, petiginoso, hemioso haberet denarium, für civitatis biete aber 
hs. A comitis, und mit diesem Lesefehler habe Boner die Geschichte kennen gelernt, 
V. 1 von einem gräven list man. Dies erscheint überzeugend, nur hat Boner nicht, wie 
Schröder meint, aus dem Thorwächter und dem Grafen eine Person gemacht: der hörre 
V. 11 ist nicht derselbe wie der zolner v. 13, 14. Ans diesem Lesefehler in der Vorlage 
erklärt sich die nach Waas (S. 57) so starke Abweichung Boners von allen bekannten 
Versionen. Er las von dem Pförtner eines Grafen, der von jedem durch sein Thor Hin- 
durchschreitenden, wenn er mit einem bestimmten Gebrechen behaftet war, einen Zoll 
erheben durfte; dies stellte er sich ab einen Brückenzoll im Lande des Grafen vor. Dann 
erzählt Boner nicht in der ausführlichen Webe der Disc. der., nicht dass der Fremde an 
der Kappe zurückgezogen \wnrde, sich verteidigen musste, so dass die Arme entblösst 
wurden, und nicht fliehen konnte, er scheint vielmehr der kürzeren Fassung !^tiennea, 
soweit der Recull darauf schliessen lässt, zu folgen. Waas hebt dann noch hervor, Boner 
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weiche euch in der Reihenfolge der Gebrechen yon allen Vorlagen ab, ansaerdem mache 
er den Fremden ganz blind statt einängig. Dem wäre noch hinzuznfügen, dass er auch 
yon dem Gebrechen eines berniosos, einem Bruch, nicht spricht, sondern statt dessen y. 8 
einen kroph setzt. Dies Gebrechen dem Fremden anzndichten, schien Boner wohl an- 
gemessener, da es wie die übrigen, der Höcker, das Angenleiden, die Hautkrankheiten, 
leicht zu sehen war. Damit fiel zugleich das rohe Ringen und Niederstörzen fort. Den 
Kropf musste der Zollerheber aber alsbald bemerken, wenn er den Fremden genau be- 
trachtete, daher setzte Boner diese Entdeckung an die 2. Stelle, das übrige liess er in 
der Reihenfolge seiner Quelle. Die Blindheit anlangend, so kann Boner doch hier nicht 
das yöllige Fehlen des Augenlichtes meinen, wie sollte ein solcher allein wandern und 
über eine Brücke gehn können! blint wird hier in der ursprünglichen Bedeutung mit ,ge- 
trübten Augen' gebraucht worden sein (s. Grimm, Deutsches Wörterbuch), ein mhd. Wort 
für einäugig war nicht gebräuchlich: einöngec erscheint nur in Grimms Weistümem; auch 
hätte es sich schwer in einen Vers bringen lassen. — Hiernach hindert m. E. nichts, 
Ktienne de Besanpon, wie er mir in der Übersetzung des Recull no. 198 yorliegt, als 
Quelle anzusehen, während Schröder die Geschichte nicht aus dem Zusammenhang der 
beiden in der Disciplina clericalis einander nahe stehenden Quellen für Bon. 71 und 74 
lösen mag und deswegen eine ,Contamination ans Petrus Alphonsi und Etienne de Be- 
sanpon' annimmt. 

Für Bon. Sa ,yon einem pfaffen und einem esel‘ giebt ausser der Geschichte in 
der Scala celi mit Jacobus de Vitriaco als Gewährsmann (s. Ü. d. Q. z. B. E. S. 11) auch 
Grane (a. a. 0. no. LVI) das ezemplum des Jac. d. V. selbst: Proprium quidem est 
presomptnosi credere de se snpra se et ea qne non habet putare se habere. Andiyi de 
quodam sacerdote qni yocem asinariam et horribilem babebat et tarnen se bene cantare 
putabat. Cum antem qnadam die cantaret, mnlier qnedam andiens enm plorabat. Presbiter 
yero credens quod suaritate vocis sue ad devotionem et lacrimas mulier incitaretnr, cepit 
adhnc altins clamare. At illa cepit magis flere. Tune sacerdos quesiyit a mnliere qnare 
fleret, credens audire quod libenter audiebat. At illa dizit: ,Domine, ego snm illa infelix 
mnlier cujus asinum lupns illa die devorayit, et quando vos audio cantare, statim ad 
memoriam redneo quod asinns meus ita cantare solebat'. Quo andito sacerdos erubnit et 
nnde putayit se reportare laudem confusionem reportayit — Dies Stück bezeichnet Waas 
als unmittelbare Quelle Boners, weil er an einer Stelle der Fassung Jac. d. V. näher zu 
stehn scheine als der der Scala celi, Bon. y. 36 sö manent ir mich Üf der stät, J. de V. 
statim ad memoriam redneo, J. Jun. statim innoyature dolorin corde meo. Dies ist m. E. 
zu geringfügig, um eine Entscheidung zu geben, zumal Boners Worte auch nicht ganz 
genau entsprechen. Ebenso könnte man andererseits Bon. y. 8 mit singen hat er erebeit 
yergleichen mit J. Jun. pessime cantabat, was bei J. d. V. fehlt, sowie y. 31 yerezzen 
mit J. Jun. comedit gegenüber J. d. V. deyorayit. Übrigens bietet auch Hervieux (III 
S. 350) in einer Trierer Ayianhd. des 15. Jahrb. L B G unter der Überschrift ,De 
Sacerdote horribiliter cantante' diese Geschichte in einer der Fassung des Jacobus de V. 
ähnlichen Form. — Nun aber hat Schröder (a. a. 0. S. 423) diese Erzählung auch bei 
Etienne de Besanpon entdeckt, der den Jac. de Y. als Gewährsmann nennt (hs. A 
bl. 19, Recull no. 99) und dessen Text so nahe steht, dass eine Entscheidung unmöglich 
sei. Wenn aber, wie Schröder nach Granes Untersuchungen als feststehend erklärt 
(a. a. 0. S. 420), der Recull nur eine Übersetzung des Alphabetum narrationnm 
ist, dann steht Etienne de B. Boner näher als die anderen Vorlagen. Schon den Worten 
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der lateinischen Überschrift Cantns pomposns nmltos decipit, qnia crednnt bene cantare 
et male cantant, die bei den andern fehlen, entspricht Bon. ,too nppekeit der stimme*. 
Dann hat das catalanische StQck, -wie Bon. v. IS dö stuont dä bt ein vrowe, din hat 

ir esellt verlom vor an dem dritten tage, die nähere Beschreibung der Frau ebenfalls zn 

Anfang Zeile 3, 4 ona fembra oya aquella missa, la qnal lo die passat los lops li hanien 

menjat un sen ase; ferner stimmt Bon. v. 41 der öppig pfaffe wart gescbant zn Lo 

clergne fo desonrat (entehrt, beschämt) e menyspreat (verachtet) gegenOber Jac. d. Y. 
erubuit, wo nnr noch L B 6 bei Eervieox ,tnlit ignominiam* bietet Aach fQr das Bon. 
V. 36 manent ir entsprechende ad memoriam rednco hat der Recoll jo pensant — Hier- 
nach schliesst sich Boner an die lateinische Vorlage des Recull, hier also an 
Etienne de Besan^on*), am genanesten an, der daher als seine Quelle angenommen 
werden kann. 

FQr Bon. 85 ,von einem ritter der wart ein mOnch* bietet Grane (a. a. 0. nnter 
LIU) ein mit dem von mir (Z. f. D. Ph. XI S. 331, 332) ans Wrights Sammlnng abge- 
dmckten ziemlich übereinstimmendes StQck des Jacques de Vitry, das zugleich die Grund- 
lage für Etienne de Bourbon und ^Itienne de Besan^on Recull no. 595) gewesen 
ist. Während Waas daher hierin Boners Quelle sieht, finden sich nach Schröder (a. a. 
0. S. 423, 424) immerhin ein paar Kleinigkeiten, die fQr Etienne sprechen: es falle jedesfalls 
auf, dass die bilderreiche Moralisation des Jacques d. V. bei Boner nicht benutzt sei, ferner 
beteiligten sich an der Züchtigung des Laienbruders nur der Abt, wie bei Boner, schliess- 
lich sehen die Verse Bon. v. 37 u. f. fast wie wörtliche Übersetzung Etiennes aus. — Hin- 
sichtlich der Nutzanwendungen, die er bei den Beispielen nicht immer vorfand, geht 
Boner freilich vielfach seinen eigenen Weg, und in dem Recull 595 heisst es auch: eil dix 
al abat e als altres frares: Amichs, be sabets vosaltres, nachdem allerdings vorher 
der Abt allein genannt war ,labat donali diciplines*. Bon. v. 36 — 39 ,si tragent secke 
gröz, dä von si dicke vallent nider, sö zien wirs bi dem sweife wider üf; des hänt si 
verlom daz här‘, gleicht sehr den Worten Etiennes: qnia frequenter cadunt sub onere, et 
sublevamus eas per caudas, et ita depilantur, während die Konstruktion des Jacques d. V, 
abweicht: et ideo, dum per caudas eos sublevamus, depilantur caude eorum. Wenn 
solche Äusserlichkeiten Bedeutung haben sollen, sei noch auf Bon. v. 25, und dö er hin 
ze margte kan, hingewiesen, wofür sich nur in der Fassung von Wright (s. 0.) genau 
entsprechend findet: cum antem ad forum pervenisset, während bei J. d. V. und im Recull 
sogleich zur Frage der Kaufleute Qbergegangen wird. Doch mag ja auch Etienne diesen 
Satz haben, und da er, nach dem Wortlaut des Recull zu schliessen, sonst von Jac. d. V. 
nicht abweicht und Bon. ihm genau folgt (v. 53 an der wärheit gestän Rec. mantenir 
veritat), kann l^Itienne de Besanpon als nnmittelbare Quelle Boners angesehen werden. 

Für Bon. 87 ,von einem edeln steine eins keisers* hatte ich 1879 (Über d. Zeit- 
folge i. d. A. V. B. F. S. 6) auf das älteste Vorkommen der Erzählung in Alexandri 
iter ad Paradisum, herausg. v. Zacher nach Handschriften des 13. Jahrh. (s. S. 16), hin- 
gewiesen. Die Stellen (s. 27) Lapis hic modice quantitatis est, sed immensi ponderis, 
ita ut ejus gravitati nichil queat equiperari, und Additis . . . insuper et quantum libra 
capere potuit: ne nno quidem momento valuit lapis a gravedine sui ponderis moveri . . . 
quae . . . pari modo celeri impetu lapis post se traxit, sowie (S. 28) in parte una lapidem 


*) Ein Druck des Alphabetum narrationum ist nicht vorhanden, und eine Handschrift steht 
mir nicht zu Gebote. 
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iojecit, eumqae sabtili terrae pulvere operuit, et in altera nnum aureum posnit, qui statim 
inferiora peten« lapidem post se facili motu traxit, endlich (S. 91) penna levis . . hunc 
lapidem terrae pulvere coopertum pondere superavit. Te igitur, o hone rez . . . mundi 
dominum, lapis iste prefigurat, enthalten zwar den gleichen Sinn, wie ßoners Beispiel, 
die ganze Erzählung weicht aber nicht nur im einzelnen ab, sondern auch in der Ein- 
kleidung, so dass sie als Boners unmittelbare Quelle nicht in Betracht kommen kann, 
ebensowenig Bromyard, den ich nicht etwa, wie Waas meint, mit Boner zusammengestellt 
(Z. £ d. Ph. B. XI S. 333), sondern nur in Ermangelung einer annehmbaren Quelle als 
den Yerfasser eines Werkes, das ans Boners Vorlagen geschöpft habe, herangezogen 
hatte. Auch Martinas Polonns von Troppau, Ezempla de morte c. Y, weicht ab, zunächst 
in der Einkleidung ,quidam senex de rupe apparens ei (Älexandro) suasit ei regressom', 
und ,dedit ei lapidem preciosum', gegenöber Bon. v. 1 Ein keiser hät ein edlen stein, 
dann überhaupt in Einzelheiten. Waas erblickt die für Boners Quelle voranszusetzende 
Version in dem Liber de abundantia exemplornm magistri Alberti Magni(um 1300). 
Dort heisst es in Pars sexta. De memoria mortis: Item legitur in gestis Alexandri quod 
fuit missus ei quidam lapis preciosus qui positus in statera parte una ponderabat plus 
quam omne quod contra eum ponebatur: posito vero pulvere super lapidem minus ponde- 
rabat quam aliud. Cum autem mnlti sapientes super hoc mirarentur, unus dixit: Iste 

lapis monstrat vobis quis estis. Nunc autem plus ponderatis quam totus mundus qui vos 
sustinere potest, sed positus in pulvere nihil plus ponderatis: ecce quantum mors anihilat. 
— Dieser Darstellung könnte Boner wohl gefolgt sein. Schröder aber sagt (a. a. 0. 
S. 424), nichts hindere d^Or dag Alph. narr, des Etienne de Besannen einzustellen 
(hs. A bl. 78, Recull no. 452), wo die Geschichte auch ex gestis Alexandri erzählt wird, 
seine Version stände Boner am nächsten: Bon. v. 25 als bald dtn boubet wirt bedacht 
mit erde, sö zergät dtn macht, entspreche Et d. B. posito super vos pulvere in 
morte minus eritis quam aliquid mundi, wofür der Liber de ab. ex. positus in pulvere 
sagt — Die Fassung des Recull no. 452 stimmt ebenfalls mit der Boners fiberein, zu- 
nächst lautet die lateinische Überschrift: Mors hominem quamtumcumque magnum adni- 
chilat, bei Boner ,von angedenkunge des tödes‘; dann heisst es ,totes ses gents foren molt 
marauellat6‘ Bon. v. 10 vil Unten des gröz wunder nan, Senyor, tal sots vos con aquesta 
pedra preciosa, Bon. v. 15 dirr stein ist, hörre, dir geltch, que ara mentre sots via 
pesats e valets mes que tot lo mon, v. 19 die wU du macht daz leben hän v. 22 aUe diu 
weit ist dir ze klein. Da sich Boner also nach Schröder noch genauer an Etienne de B. 
als an Albertas Magnus anschliesst, würde jener als Vorlage für Bon. 87 den Vorzug 
verdienen*). 

Ffir Bon. 89 ,von einem esel und drin bmodern' ist eine Quelle bisher nicht ge- 
funden worden, auch nicht von Waas, trotzdem er (S. 62 Anm.) noch besonders hervor- 
hebt, ich kennte überhaupt keine Parallelen zu dieser Erzählung. Indessen', hatte ich 
schon 1875 (Über d. Q. z. B. E. S. 12) den Vers aus Brants Narrenschiff 18, 33 ,der 
esel starb und wart nie satt, der aU tag nuwe herren hat‘ abgedruckt und auf das gleiche 
Stück in Paulis Schimpf und Emst hingewiesen. 

Ffir Bon. 93 ,von einer nachtegal, wart gevangen* ist der Roman von Barlaam 
und Josaphat in einer der mehrfach vorhandenen Fassungen die Quelle. Waas hält es 


*) Waas lässt in seinem Verzeichnis am Schluss auch noch die Möglichkeit einer Benutzung 
des £tienne de Bourbon offen, aber Bon. 87 ist hier wohl nur ein Versehen statt Bon. 8S. 
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hier oocb fnr nötif^, an Einselheilen nacheoweisen, dass Boner die Gesta Romanoram, die 
ich früher glaubte als seine Vorlage annehmen zu können, nicht benutzt haben könne, 
obwohl sie schon der Entstehungszeit nach unmittelbar nicht in Betracht kommen. Aller- 
dings hat Bon. nichts von dem Gesang der befreiten Nachtigall und dem Versuch des 
Weidmanns, sie mit einem Netz zu fangen, wahrend wiederum t. 64 ,mtn weg und din 
sint nngelich* .in die Worte der anderen lateinischen Fassungen ,cnm neqneas meo itinere 
pergere' iinklingen. Andererseits weisen gerade die Gesta Kom. am Schluss durch den 
Satz, den sie mit Bon. gemeinsam haben, ,8tnltns es et in stultitia tua semper permanebis* 

▼. 66 d& von mnostn ein töre sin, auf eine andere Vorlage hin als auf den von Waas 
angenommenen latein. Barlaam und Josaphat*) selbst, weil dieser etwas dem Ähnliches 
nicht hat. Diese sieht Schröder (a. a. 0. S. 424) wiederum bei Etienne de Besan^n 
(hs A bl. 30), da für eine unmittelbare Benutzung des Barlaam romans durch Bon. sonst 
kein Zeugnis vorliege, und Bon. auch in seiner umständlichen Einleitung t. 1 — 3 ein 
Tögellin, daz was klein, stolz unde vtn, ein nahtegal was ez genant, die von Etienne treu 
bewahrten Worte des Originals wiedergebe: nnam de minutissimis aviculis quam philomenam 
vocant. Übrigens scbliesst auch der Kecull no. 162 sein entsprechendes Stück wie Boner 
T. 66 e axi es foU (ein Thor) en tot; dagegen heisst es von dem angeblich im Leibe 
des Vogels befindlichen Stein nicht wie Bon. t. 42 eis strüzes ei er flbertrift an grcszi, 
sondern: ten gran con nn bou. — So wird auch für Bon. 92 Etienne de Besannen 
der Gewährsmann gewesen sein. 

Bon. 94 ,Ton einem der konde diu swarzen bnoch‘ geht auf Etienne de Bourbon . 
zurück, den auch Joh. Junior in der Scala celi (Z. f. d. Ph. XI S. 327) als Quelle angiebt. 
Da dies Stück in der Ausgabe Etiennes von Lecoj de la Marche nicht enthalten ist, lässt 
es sich nicht entscheiden, ob es Boner Vorgelegen hat. Etienne de Besan^n scheidet nach 
Schröder (a. a. O. S. 427) hier unbedingt ans, da er für Bon. v. 23 u. f., wie wol geritten 
drtzig man zuozim kasmen üf den plan, und tmtin olle dem geltch, wie er wser ein künig 
rieh . . . dannan vuortens in zehant mit ören in stn künigrtch, keinerlei Entsprechung hat. 
Von den übrigen stehn Martinus Polonus von Troppau und Albertus Magnus (Liber de 
abundantia ez.) Boner am nächsten. Da aber nur Mart. P. v. T. für Bon. v. 23 etwas 
Ähnliches bietet, so bat Waas ihn als Quelle angesetzt In seinem Promptuarium ez. 
Cap. II Ez. de penis inferni et de tortoribus, Z, heisst es: Dicitnr quod qnidam nigro- 
manticus habebat discipulum qui promittebat ei multa bona cumque vellet ezperiri ntrum 
ita faceret, fecit ei per incantationem videri quod eligeretur in imperatorem Constantinopolie 
et quod ad eum venireut primo nuncii, post milites eum rapientes et impera- 
torem facientes eum et homagia terramm suarum. Cumque multe terre obvenirent ei 
que non habebant dominos, ut videbatur ei, rogavit eum magister suus ut recordaretur 
promissi dans ei aliqnam terrarum illarum. Cumque ille diceret se nescire quis esset, 
intulit: Ego sum ille qui vobis dedi hec omniu, et vobis hec aufero. Et ezufflata 

incantatione ipse invenit se pauperem. — Danach könnte man hierin Boners Quelle sehen, 
wenn nicht der Recull no. 53 auf eine andere Vorlage hinwiese. Dies Stück beruft sich 
auf lo libre de Dono Timoris, einen Teil von Etiennes de Bourbon Liber de septem donis 
spir. 8., und hat als lat Überschrift ,Amici falsi multa promittunt que non implenP wie 
Bon. ,voD betrogener vrinntschafP. Zu Anfang entspricht Un mestre molt sabidor 
(weise) e hom de gran enteniment (Kenntnisse) Bon. v. 1 — 3 einem pfaffen . daz er 


') Joannis Damasceni Opera Basel 1S75 unter Historia duorum Christi militum S. 833. 
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in siben kODsteo was gel£ret wol and anders vil kond er; sodran die Worte des 
Schülers; Mestre, si nostre senjor Dens me mantaua a gran estament, siats cert 
que joas faria molt gran honor, t. 18 ir söltiat hÜr and meister stn alles des mich 
beriete got: daz sag ich in &n allen spot; and die Stelle: venien molts e besaoes 
]i les mans (küssten ihm die Hände) v. 25 tstin alle dem geltch, wie er wser ein küaig 
rieh; endlich des Meisters Worte: Senyor, remembre vos que tos staut mon dexeble 
me prometes, v. 32 hürre, gedenkent dar an, daz ir mir lobtent in der stont — 
Die lateinische auf ]^t. de ßoarboo znrürkgeheode Vorlage des Recnll enthielt also Stellen, 
die Bnner vor sich hatte, die er aber bei Martin P. t. T. nicht gefiuden hätte. Daher 
kann Martin nicht die unmittelbare Quelle gewesen sein, sondern eine gemein- 
same Vorlage oder de Bourbon selbst 

Für Bon. 95 ,von zwein die mit gäben wolten gesigen' hatte ich (Z. £. d. Ph. XI 
S. 327) das ähnliche Stück des Joh. Junior abgedruckt Schröder (a. a. 0. S. 426) hat 
ein solches als älteste von Waas nicht gekannte Quelle aber auch bei ^tienne de 
Besanpon, (hs. A bl. 17) mit dem Narrator, also wohl Jacques de Vitry, als seinem Ge- 
währsmann gefunden. Im ReeuU entspricht ihm no. 83, mit der lat. Überschrift: Bajuli 
frequenter muiiera recipiunt et non faciunt quod promittunt Dann heisst es: Un jutge 
feja bodes (Hochzeit) de un fiU seu, e dnes persones hauten questio denant lo dit jutge 
(Bon. T. 4 ez kriegten zwöne rtche man mit einander umbe guot). E perque en lo die 
seguent abdos hauien de comparer denant lo jutge per oyr sentencia (▼. 15 und dö diu 
sach gesetzet wart), la un dells dona un bou al jutge per que donas la sentencia per eil. 
E laltre queu sabe (t. 28 dis red vernam der ander man) dona una voca a la maller del 
jutge (v, 30 und brächt heimlich ein scheene kuo des hörren vronwe) per que fes ab son 
marit que donas la sentencia per eil (t. 33 edliu vrouwe min, lät in min sach bevolhen 
stn). Ella prega tant son marit, que li promes que daria la sentencia per aquell qui li 
hauia donada la vaca (v. 37 diu yrouwe zuo dem hörren sprach t. 39 „dar mtnen willen 
hilf dem man, daz er stn Sache müg behän und onch stn guot; des bit ich dich! der 
bette nicht entöre mich!“ der hörre lobt der rrouwen daz) Quant rench en laltre die 
quel jutge deuia donar la sentencia, lome que hauia donat lo bou conech en les paraules 
del jutge que li deuia donar la sentencia contra eil, e diz al jutge: Senyer, parle lo bou 
(v. 50 ,red ochse!“ sprach der ander duo). Amich, diz lo jutge, (bei JoL Jun. 
adversarius, Bon. v. 55 der hör re sprach) nol leza parlar la vaca (v. 57 diu kuo den 
munt beslozzen hät dem ochsen). £ abtant Io jutge dona la sentencia contra aquell qui 
hauia donat lo bou primerament (v. 61 der ochs verlör stn Sache gar). — Bei dieser 
Übereinstimmung ist die lat Vorlage des Recnll, hier also Etienne de Besanpon, ab 
Boners Quelle anzunehmen. 

Für Bon. 96 ,von einer katzen, wart besenget' findet sich auch bei Jacques de 
Vitry (Grane no 209) ein ähnliches Stück; Quibus facere est sicut quidam sapiens fecit 
cate soe, que pulcj*am habebat pellem similiter et caudam, nec volebat ,in domo domini 
sui remanere sed per diversas domos evagando querebat catos. Cui dominus caudam 
combussit et pellem ex magna parte depilavit, onde videns se turpem et deformatam in 
domo domini sui juzta ignem remansit — Der Gedanke bt derselbe wie in den Stücken 
Odos (Üb. Bon. F. S. 27, 28 — Hervieuz II S. 648 und S. 689 — Herlet S. 48), die 
nur wenig unter einander abweichen; nur giebt bei Odo wie auch bei Boner ein anderer, 
quidam, amicus oder vicinus, den Rat das Fell der Katze zu versengen und in der Prior 
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additio zn Odos Fabeln (Herv. II S. 689) heisst es: Mnrelegus tans pro pulchritndine sna 
(ngiet et ipsum amittes. Beriet meint daher, auf alle Fälle mdsse Bon. nach dieser Ge- 
staltung der Fabel gearbeitet haben, wenn auch mit ziemlicher Freiheit; auch die Moral 
entspreche ja im wesentlichen. Und nur dieser Grundgedanke wiederum, die Katze dnrch 
Verunstaltung am Umherstreifen zn hindern, kann in dem Satze ,sicnt vetula cato sno, 
que comburebat pellem cati, non quia odiret, sed ne amitteret‘*) gefunden werden, den 
Waas als Worte des Gnillelmns Parisiensis (1228 — 48) der Ausgabe ^tiennes de Bonrbon 
(s. 0.) S. 388 entnimmt. Die Furcht vor dem Verlust der Katze als Beweggrund 

f&r die Versengnng des Felles erscheint nicht etwa hier zuerst, wie Waas meint, 

sondern lag schon bei Odo, Prior additio, vor: ipsum amittes. Nach einer 

andern Richtung hin nmgestaltet erscheint vielmehr die Fabel in dem Stück Brom- 
yards (Z. f. d. Phil. B. XI S. 333), das dasselbe von einem jungen Füllen, was Bon. 
von einer Katze erzählt: hier ist der Grundgedanke gleich, dass die Verunstaltung dem 
raubsüchtigen Nachbar sein Verlangen nach der Katze verleiden soll. Ich kann daher 
nicht zugeben, dass ich, wie Waas S. 67 sagt, voreilig Bromyards Quelle als die 
Boners angenommen hätte; auch später (Üb. B. F. S. 28) habe ich meine Ansicht noch 
einmal begründet. So hat denn auch Grane (a. a. O. S. 219) bei dem Stück des Jacques 

d. V. Bromyards Erzählung anzuführen für nötig befunden, und sagt zum Schluss . . . 

Knowing that the singed cat (,cattus adustus'), as they say, does not like to roam (nm- 
herstreifen). The story is in Boner’s Fables no. 96; dann folgt der Hinweis auf meinen 
Abdruck. — Es ist also die Quellenbestimmung für Bon. 96 dnrch Waas nicht weiter 
geführt worden. 

Für Bon. 97 ,von einem kinde, hiez Papirius' hatte ich die Gesta Komanomm 
oder vielmehr ihre Quelle (Z. £ d. Ph. B. XI S. 325) als Vorlage angenommen. Obwohl 
nun Waas mir auch hier die Nichtberücksichtigung anderer Parallelen vorwirft, weist er 
doch noch an Einzelheiten nach, dass die G. Rom. weniger mit Bon. Obereiostimmen als 
Jacobns de Gessolis. Dann konnten sie m. E. auch gänzlich ausser Betracht bleiben. 
Dass die römischen Schriftsteller, auf die diese Geschichte znrückgeht, Gellius, Noctes 
Atticae I c. 23, und nach ihm Macrobius, Satumolia I. c. 6, Boners Gewährsmänner 
waren, ist an sich schon unwahrscheinlich. Bei ihnen fehlt such jede Beziehung auf den 
Mangel an Verschwiegenheit seitens der Frauen. Auch Waas meint, Jacobns de Gessolis 
sei die unmittelbare Quelle gewesen, da B. seiner Fassung am nächsten stehe. Ebenso 
sieht Schröder (a. a. O. s. 429) die Quelle in der lateinischen Vorlage des Libro de los 
enzemplos no. 338, der dem J. .d. Gess. Wort für Wort folge. Zugleich behauptet Waas 
(S. 68), im Gegensatz zu den lat. Schriftstellern verschiebe bei J. de Gess. der Senat die 
Verhandlungen auf den nächsten Tag, und die Senatoren sehen schon beim Eintritt in 
die Kurie die heranziehenden Weiberhaufen. Was das erste anlangt, so sprechen J. d. G. 
und Bon. auch von zwei Senntssitzungen an zwei Tagen und haben nichts von einer Ver- 
schiebung einer Verhandlung nach dem Erscheinen der Frauen. Die andere Bemerkung 
anlangend, so hat J. d. G. allerdings die Worte des GelÜus und Macrobius ,ingredientes 
(in) curiam' nicht, aber auch Bon. setzt sie nicht voraus, wenn er schreibt v. 62 si enphiengens 
wol, und liezens tn. Ebensowenig ist zuzugeben, dass, wie Waas sagt, Bon. gegen Schluss 
von sämtlichen überlieferten Versionen abwiche, indem er berichte, dass der Senat die Weiber 
vertröstet und heimgeschickt habe ; dann erat sei alles durch den Knaben aufgeklärt worden. 


*) So ist offenbar statt ’admitteret’ zu schreiben verlöre, nicht (limitieret mit Waas. 
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Denn die DarstelloogeD der Lateiner nötigen dorchaas nicht znr Annahme, dass Papirius 
noch w&hrend der Anwesenheit der Frauen aufgetreten sei: nach den Worten pner Papirius 
in medium curiae progressns (Gellias), Puer Papirius publicum metum demit. nam in 
medium curiae progressns (Macrobius), Tune pner Papirius intrans in senatn (oder senatum) 
dicit oder dixit (J. de Cessolis), erzählt der Knabe seinen listigen Einfall, schwerlich in 
Gegenwart seiner Matter, und die Frauen werden nicht weiter erwähnt, da sie offenbar 
schon als entlassen gedacht werden. Ferner ist es zwar richtig, dass, wie Waas sagt, bei 
Bon. die Bemerkung des Jac. d. Cess. fehlt, dass die Todesstrafe auf den Verrat der ge- 
heimen Verhandlung gesetzt war. Aber Bon. t. 26 daz man rast verboten hat, v. 28 
daz der rat verbannen was machen es wahrscheinlich, dass Bon. in seiner Vorlage sub 
poena capitis (J. d. Cess.) gefunden hatte. Die Übereinstimmung zwischen beiden ist auch 
sonst vorhanden. Im Schachzabelbnch S. 126 und bei Köpke S. 5 (s. o. bei Bon. 58) heisst es ; 

Mub'ebris garmlitas hoc solum tacere possit, quod nescit (Bon. v. 100 si mögen daz ver- 
helen wol, daz si nicht wizzent). Mulierum enim est natura communis secreta male 
celare, (v. 93 waz einiu weiz, wie schade daz st, daz wizzent zwö schier oder drt). De 
hoc dicit Macrobius in libro de somno Scipionis (die richtige Steile, Sat. I, 6, hat schon 
Vetter, Anm. S. 159, dafür eingesetzt), quod pner quidam Romanos, nomine Papirius (v. 2 
des namen hiez P., v. 5 ze Röme), semel patri iunctus (v. 6 mit einem vatter) intravit 
senatum sapientum Romanorum (v. 5 er io daz räthüs kan, v. 6 dä mang man von Röme 
grözer witze enphlag), nbi quoddam secretissimum habitum est consilium (v. 10 vil heim- 
lich was ir rät), quod non licebat alicui revelare sub poena supplicii capitalis (v. 12 daz 
nieman . . . von dem rate solte sagen). Dumque puer P. domum rediisset et mater inter- 
rogasset, unde venisset et quo üsset, respondit ee interfdisse consilio sapientum senatorum 
cum patre (v. 16 wa er sö lange weer gesin, v. 17 ich gieng mit minem vatter äz, und 
kam hin in daz räthäs; dä sach ich mangen wtsen man hiute in grözem rate stän). At 
illa: Qnae et qualia egernnt patres in senatn? At ille; Non est licitum dicere, quia sub 
poena capitis ne reveletnr decretum est (v. 22 waz meinet, daz si hiute hänt sö lang 
geräten? v. 24 daz ich daz sage, daz mag nicht sin, daz ich offne der Roemer rät, daz 
man hiut vast verboten hät). Malier avidior audieodi seuretnm (v. 29 wart ir nach der 
Sache nöl) modo precibns modo minie ac terroribus animum pueri in quantum potest in 
diversa inclinare desiderans everberat (v. 30 si wolt den knaben haben töt; si sluog in 
vast). Cumque illa poenis puero esset nimium molesta (v. 32 do er sin muoter zornig 
sach), levis meodacii consilium accepit, nt et poenam effugeret et tarnen secretum teneret, 
actum in senatu dicit, utrum melius sit, ut unus vii duas uzores habeat aut quod una 
duobns viris nupta sit (v. 35 üb ein vrouwe zwöne man zer Ö mit rechte süUe hän, oder 
ein man sOl hän zwei wtp). Quod cum illa audivisset atque filium monuisset (filius eam 
vermutet Vetter nach der Darstellung Kunrats von Amm.) nt nemini hoc secretum diceret, 
illa statim in secreto ad ceteras matronas retulit et in tantum factum est, ut Romanae 
feminae omnes hoc secretum ut publicum haberent (v. 44 zu den vrouwen geriet si gän: 
si tet ein wtpllch getät, und tet in fif der hörren rät). Postera autem die (v. 54 morne 
vil vrno) omnes ad senatum conflount petentes ut una potius dnobus nupta foret quam 
duae uni (v. 50 ist daz zwö vrouwen einem man Süllen undertienig sin). Senatores 
vero quaenam esset illa mulierum intemperies et quid sibi haec postulatio vellet, mirabaotur 
et non ut parvae rei prodigium (v. 69 dO disiu vart alsus beschach, und der rät die 
vrouwen sach, si wundert waz daz möchte stn); pavebant enim verecundi sezus illam 
impudicam infamiam (insaniom). Tune puer P. intrans senatum dixit patri (in senatu 

ä 
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dicit), qaod timore mortis matris manum effagere capieos (t. 30 si wolt den koaben haben 
töt, V. 78 do geriet si mich vll Taste slän) hoc mendaciam invenisset (t. 79 ein lag er- 
dacht ich], et nt secretnm consilii pablicare non posset (t. 76 wes man se räte worden 
was. daz wolt ich si nicht wizzen län). Tone senatores multum commendare'hmt ingeniam 
paeri (t. 82 si sprächen alle: „dank hab dn!“) ac stataernnt nt nullas pner in posteram 
praeter Papiriam com patre (patribas) ad consiliam accedere praesameret, qaem Tolnemnt 
senatul semper Interesse (t. 83 and verbntten, daz nicht m@ kein kint zem räte kiem als 
ä, wan dirre knab). — Der libro de los enz. folgt dem Jac. d. G. ganz genau, mit dem 
Fehler za Anfang Macrobio en el libro del Saenno de Scipion and in der Mitte castigö 
ä sn fijo qae non lo dijese 4 ningnno (filiam monuisset), hat aber keine einleitenden £Un- 
weise aaf die Geschwätzigkeit der Frauen, fär die Bon. Entsprechendes bietet, sondern 
nur die Überschrift: secretnm in pneris yalde laadabile est. Nach der genauen Oberein- 
einstimmung des 1. d. L enz. mit J. d. Cess. zu schliessen, wird indessen auch seine laL 
Vorlage jene einleitende Bemerkung über die Uuföhigkeit der Frauen Geheimnisse zu be- 
wahren enthalten haben, und Boner konnte immerhin den Jacobus de Cessolis nicht 
unmittelbar, sondern, wie Schröder annimmt, erst in der lat. Vorlage des libro de 
los enzemplos*) benutzt haben. 

Für Bon g8 ,Ton einem bischofe und einem erzpriester' hatte ich (Z. f. d. Ph. 
B. XI S. 328) eine mittelbare Quelle aus der Scala celi und dem Vincentius Belloyacensis 
angegeben. Diese Stücke gehn, wie Waas auf Grund der Aasgabe von Lecoy de la 
Marche (s. o.) S. 70 nachweist, auf Etienne de Bourbon zurück (f um 1261 nach L. d. 1. 
Marche Introd. S. HI a. IV**). Von den 4 Stellen, in denen er in seinem Werke de 
septem donis Spiritus Sancti die Geschichte erzählt, entspricht no. 68 und 444, abgesehen 
von gänzlich nebensächlichen Einzelheiten, der Fassung des Vincentius. Waas meint, 
Boner stimme am meisten mit no. 68 überein, yielleicht wegen des Ausdruckes ,infinitum 
numerum animamm' = Bon. t. 68 sßlen äne zal: dann würde ich a. a. O. in dem fast 
gleichen Stück des Speculum Morale schon die Vorlage Boners abgedruckt haben. In- 
dessen bieten auch die anderen 3 Stücke Etiennes Einzelheiten, die an Boners Worte 
anklingen, so no. 444 eas comederes an Bon. v. 32 si würden gezzen, committere tantam 
multitodinem animarum an t. 39 sö mange säle hänt bevoln. No. 401 (S. 353) lautet: 
Cum euidam episcopo missus esset calathus pirorum (t. 14 dem bischof gesendet 
wart ein korp mit guoten biren vol), quesiTit a commensalibas cai custodiam com- 
mitteret (t. 19 wem mag ich getriuwen wol, der mir der biren hüeten sol?). 
Respondit ei nepotolus saus, eui jam commiserat archidiaconatum : Ego pira senrabo. 
Cai aTanculus; Ta, lecator, malam custodiam faceres de bis. Coi qaidam probus homo 
ait, qui aderat: 0 miser, quomodo ausus es ei committere archidiaconatum tot ani- 
marnm (s. o.), coi non audes committere calathum pirorom? — No. 488: cum caidam 
episcopo apportatus fuisset calathus plenas piroram (t. 15 ein korp mit guoten 
biren toI), et quereret quis ei senraret ad cenam, qaidam juvenis nepos ejus, cai dederat 
archidiaconatum, respondit: Ego bene custodiam. Coi ait episcopos: Ta, lecator, faceres 
de eis mihi malam custodiam. Et cum noUet ei committere eomm custodiam, ait ei 


*) Trotz der spanischen Sprache ist das Werk italischen Ursprungs, seine laL Vorlage In 
Ober- oder Mittel-Italien entstanden, nicht eine einzige Geschichte ist spanischen Ursprungs (S. Schröder 
a. a. O. S. 430, u. Z. f. d. Altert. B. 45, 1. (1901) Anz. S. 111. 

**) Von ihm sagt Crane (a. a O. S. XCVI): Etienne de Bourbon was the medium through which 
Jacques de Vitiys stories obtained a wide circulation. 
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qaidam probas vir: Qaomodo, domine, commislstis ejas cnstodie tantam malti- 

tudiosm animaram (v. 39 sd mange s£le bänt bevolo) et ecclesiasticoram bonoroin, 
cajus fidelitati non aadetls commiUere oalatbam pirornm. — Hiernach enthält gerade 
'no. 68, and auch no. 488 nichts, was die andern beiden Fassungen nicht auch böten, 
dagegen folgt Boner in Einzelheiten wechselweise am meisten no. 401 and 444, die 
daher als Quelle za gelten haben. 

FOr Bon. 99 ,von einem törechten schaolpfaffen' ist auch bisher eine Vorlage 
nicht ermittelt worden. 

Bei der Besprechung von Bon. 100 ,von einem kQnige and einem scherer' tadelt 
Waas, dass ich nur die Fassung der Gesta Rom. berücksichtigt hätte, obschon ich in 
dem Verzeichnis Österleys auch noch andere hätte finden können, denen Bon. doch noch 
näher stehe als den 6. R. Er seinerseits weiss statt dessen aber auch nur ein Werk als 
Quelle anzusetzen, das er bei Bon. 2 S. 41 aus demselben Grande von der Vergleichung 
ausgeschlossen hatte, da es erst nach Bon. verfasst sei, den Dialoges Creaturarum unter 
no. 93. Dort heisst es: Legitur de quodam philosopho, quod in foro in loco eminentiori 
residens dizit se veile vendere sapientiam, et cum aliqui ab eo emerent, scripsit in cedula 
dicens: in omnibus, qnae acturus es, semper cogita, quid tibi inde possit accidere. Quod 
com multi deriderent et cedulam vellent projicere, ait: portate secnre ad dominum vestrum, 
quia bene valet pretium. Quod cum princeps accepisset, litteris aureis in ostio sui 
palatii scribi fecit. Post multum vero tempus quidam ejus inimici cum barbario suo 
ordinaverunt, nt principem jugularet. Qui cum per ostiam intraret et scripturam illam 
legeret, eo quod legere sciebat, coepit tremere et pallere. Quo viso princeps eum capi 
fecit et minie et tormentis veritatem extorquens sibi pepercit, sed actores scelernm interfecit. 
Per quod patet, quod sit utile finem pensare. Unde quidam philosophus: qnidquid agas, 
prudenter agas et respice finem. Allerdings scheint ausser derErzählung im allgemeinen zu ent- 
sprechen Dial. dixit se veile vendere sapientiam, Bon. v. 16 gröz wisheit hab ich veil, scripsit 
in cedula, Bon. v. 32 schreip ein wort, multi deriderent, v. 40 daz dücht si gar ein spot, 
portate ad dominum vestrum, v. 39 dem künge bringent diz gebot, litteris aureis in ostio sui 
palatii scribi fecit, v. 47 er hiez ez schrtben üf sin tür mit guldln buochstaben, coepit tremere 
et pallere, v. 73 vil vaste zittren er began, ein tcetltch varwe er gewan, v. 75 dö er in 
sach als bleich. Dass Bon. aber fast Zug für Zug mit dem Dial. Qbereinstimme und 
nur in Geringfügigem abweiche, wie Waas sagt, kann nicht zugegeben werden. Viel- 
mehr steht er vielfach Etienne de Bourbon näher. Du don de Pidtd 81: In civitate 
cujusdam regis magne erant nundice, ut dicitur: filius autem regis cum sociis suis ivit 
per nundinas videre diversitatem mercium, si forte aliquid ibi videret quod ei placeret; 
et cum pertransiret, vidit domom mirabiliter ornatam et paratam pannis sericeis et deauratis, 
tarnen intus vacuam. Admiratus intravit; nil vidit intra, nisi senem in cathedra sedentem 
et in manu librum legentem et tenentem, a quo quesivit quid sihi vellet hoc. Respondit 
quod domns ista erat in qua vendebantur preciosiora et utiliora que essent in nundinis, 
maxime hominibus qui aliquos habent regere, et, si ipse vellet emere, venderet ei centum 
libratas et plus; et dixit quod merces ejus erant sapiencia et pmdencia. Iste emit centum 
libratos. Scripsit [senex] in cedula hoc: ,In omnibus factis tuis considera, antequam 
facias, ad qnem finem inde venire valeas*, asserens quod, si hoc semper haberet pre 
oculis, plus posset ei valere quam unum regnum. luvenis mortuo patre rex fuit factus 
verba ista scripsit in mensis, in mappis et mappulis et in aliis rebus ubi poterat. Cum 
autem barones ejus conspirassent contra eum, fecerunt pactum cum barbitonsore ejus quod 
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eani occideret. Com aatem hoc vellet facere et vellet fticiendo barbam ejas gnttor 
ampatare, leglt scriptum quod erat in mappula, et incepit stupere, fremere et tremere: 
quod rex advertens fecit eum teneri et ärgere usque dam veritatem diceret, qui 
proditores snos fecit capi, et ipse a morte liberatus est. — Im Dial. fehlt 
jede Beschreibung des Marktes, die bei Bon. die ersten 10 Yerse umfasst, während 
Et. d. B. bietet videre diversitatem mercium, si forte aliqnid ibi videret qnod 
ei placeret = v. 7 der selbe margt wol was behuot, da was veil aller slahte gnot. 
waz ieman ze koufen gert, des wart er ftf der stat gewert. Auch Bon. v. 16 gröz 
wisheit hab ich veil entspricht: dixit quod merces ejus erant sapiencia et prudencio, sowie 
V. 32 schreip ein wort scripsit in cedula hoc. Dann fehlt im Dial. wieder jede Be- 
zeichnung des Preises der Weisheit, während Et. d. B. von centum libratas spricht, 
wie Bon. v. 25 gröz silber, y. 31 dnz silber bat Ferner heisst es im Dial. nur 
,quidam ejus inimici cum barbario suo ordinavernnt, ut principem jugnlaret*, bei ^t. d. B. 
,cum antem barones ejus conspirassent contra eum, fecernnt pactum cum barbitonsore 
ejas quod eum occideret, und dazu passt mehr Bon. y. 53 die stalten alle ftf stnen töt, 
doch heimlich, y. 56 nu gieng üf heimlich mort ir rat, y. 58 gemeinltch kämens 
über ein. Und wenn Et d. B. auch nicht gerade ,coepit tremere et pallere*, wie der 
Dial., statt Bon. y. 73 — 75 (a o.) bietet, so doch auch incepit stupere, fremere et tremere. 
Endlich heisst es zuletzt im Dial. ,actores scelerum interfecit* im Widerspruch mit 
Bon. y. 86 sin ytnde muosten alle geben yersengelt, wo Et d. B. wenigstens nur 
.proditores suos fecit capi' schreibt — Yon den übrigen Darstellnngen schliesst sich die des 
Martinns Polonus fast wörtlich an iit. de Bourbon an, nicht ganz so der Liber de abundantia 
des Albertas Magnus lY de fructibus memorie iudicii. Dies Stück lautet: Quidam 

iuvenis nobilis yeniens ad nundinas quasdam cum circumeundo diyersa operatoria inyenisset 
ad quas ierat, quidam senex reyerendus qui nihil yidebatur habere ad yendendum yisus 
est ei: et cum quesisset quid yenderet, dixit ei senex qnod sapientiam. Ille antem 
reputans se multum indigere ea dixit seni, quod yolebat emere, et senex ad eum: 
Quantum habes ad eam emendam, et ille: centum marcas, et senex; et ego yolo tibi 
vendere centum marcas. Conyentione facta tradidit illi centum marcas et docnit enm 
senex illam sapientiam; In omni tempore tno cogita primo ad qnem finem poteris inde 
yenire; unde versus: Quicquid agas, operis finem primo mediteris. Cum antem mur- 
muraret se deceptum reputans quod pro causa modica tantum dedisset, dixit el senex: 
Yade et ne trados id oblivioni, sed hoc scribe in domo tun in hospiciis et in fenestris in 
motu et aliis locis et videbis processu temporis te non esse deceptum. Abiit ille et sic 
fecit adeo sollicite quod etiam in mappula qua solebat radi id scripsit. Cum antem 
tempore rasure quidam barbarius literatns, qui pactum fecerat cum inimicis de ingniando 
eum, parans se ad radendum cum id legisset, incipiens cogitare ad quem 
finem venire posset de illa occisione, incepit timere, pallescere. Quod videns ille 

nobilis fecit eum Stare et inquisivit quid haberet. Barbarius vero accepta prius ab 
eo securitate revelavit ei totum. Tune ille cognovit quantum valuerat ei illa sapientia, et 

vere voluit Cum enim qne finnt adducet dens in iudicium, quis si hoc bene 

cogitaret, änderet facere nisi bonum. — Also auch hier heisst es wie im Dial. 

murmnraret se deceptum reputans qnod pro causa modica tantum dedisset für B. y. 40 
daz dücht si gar ein spot, ferner .incepit timere, pallescere', und zuletzt: Tune ille 

cognoyit quantum valuerat ei illa sapientia: et vere valoit, wie Bon. y. 88 daz koufte 
wort was nutzes yol. 
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Nach Schröder (a. a. O. S. 426) liegt die Qaellenfrage hier besondere schwierig 
and iet die Wahrscheinlichkeit, dass Bon. 2 verschiedeae Daistellongen rorlagen, nicht 
abzolengnen; auffällig sei besonders die Verwischnng eines wesentlichen Zages: wenn der 
Büsewicht gerade ein Barbier sei, so mOsse er den warnenden Sprach anf dem Rasier* 
gerät, dem Handtnch lesen, aber schon ^tienne de Besan^n habe dies verwischt, bei 
dem es (hs A) heisse: sed hoc scribe in domo tna, in ostiis, fenestris et muris et nbiqne. 
qnod et Ule fecit, etiam in Ulis quibus solebat radi; mit der Beseitigung der Inschrift auf 
dem Handtuch hätte sich die Beschränkung auf das Portal nnd damit wohl auch die 
goldenen Bachstaben fast von selbst ergeben. Schröder sucht dann auch noch ans den 
Worten des Spruches in beiden Fassungen seine Meinung zu begrflnden, dass der Dial. 
aus Et de Besan^n (hs A) geschöpft habe, giebt jedoch zugleich zu, dass die Fassung 
des Spruches bei Boner, wenn man sie presse, doch wieder so aussehe, als sei sie ans 
beiden Versionen zusammengeflickt Die Verse Boners v. 35—37 du solt daz end an 
sehen dinr werken, nnd waz dir beschehen mag dar umbe kBmftekltch, nnd v. 71 daz 
end dinr werken solt an sehen, und waz dar um dir mOg bescheheni entsprechen den 
Worten des Et de Besan^n: ln omni opere tuo cogita primo ad quem finem potes venire, 
u. Quidquid agas, operis finem primo mediteris, während Et. de Bourhon nur den ersten 
Spruch hat mit einer kleinen Abweichung: in omnibus fiactis tuis considera, antequam 
fiscias, ad quem finem inde venire valeas, und der DiaL: in omnibus, qnae actnrus es, 
semper cogita, quid tibi inde possit accidere, u. Quidquid agas, prudenter agas et respice 
finem. Also nur die Worte des Dial. ,quid t i. p. accidere' könnten Bon v. 36, 37 näher 
stehen als die andern Fassungen, obwohl dar umbe nicht dasselbe wie inde ist und der 
Begriff kOrnfteklich nicht ausgedräckt ist, im fibrigen entsprechen Boners Worte mehr 
denen des Et de Besan^n. So kann der Dial. in seiner knappen Darstellung nicht 
Boners QneUe, sondern höchstens ein Auszug aus ihr gewesen sein. VieUeicht kann das 
Stück no. 129 des Recnll de ezimplis Klarheit über die Quelle schaffen. Die Überschrift 
beruft sich auf den über de Dono timoris, also auf Et de Bourbon. Nun steht es aber 
bei L. d. 1. Marche unter dem Abschnitt du den de piätö, bei dem Lückenhaften dieser Aus- 
gabe braucht dies Stück nicht die einzige Fassung Etiennes gewesen zu sein, er könnte 
auch noch unter jenem Abschnitt de dono timoris eine ähnliche Darstellnng gegeben 
haben, wie die Vorlage von Bon. 98 sich an 4 Stellen findet, und diese Etienne de Be- 
san^n und den übrigen Lateinern Vorgelegen haben. Der RecuU hat an der Spitze 
den Sprach Cogitatio finis in omnibus operibus est necessaria, die Erzählung folgt dann 
dem Et de Bourbon mit den cent marchs dargent und dem Sprach : En totes les coses qne 
fiaras primer gnarda a quina fi vendran, u. nachher: Quant faras la cosa guarda a quäl 

fi vendra. Auch der Zweifel an dem Wert der gekauften Weisheit und die Unzufrieden- 
heit des Käufers findet sich: lo joue (Jüngüng) tenent se per enganat (betrogen) 

mamura, wie Boa. v. 41 si haetin des wol alle gesworn, daz guot wter genzeklich 
verlorn, daz umb die wisheit was gegeben. Es folgt der Rat des Verkäufers: feu ho 
scriure en les portes de la tna cambra, e en finestres, e en tot loch, e en lo mansch del 
rahor ab quet solen ranre (ganz nach Et de Besan^on), den der Jüngling ansführt Und 
nun bietet der Recoll eine genaue Übereinstimmung, wie sonst keine Fassung, 
mit Bon. v. 59 daz si gröz guot wöltin geben eim scherer, = hauien donat e 
promes gran tresor, ebenso hat er, wie der Dial., comenpa tremolar e mudar se de 
color, dann folgt wieder genau entsprechend Bon. v. 81 er verjach daz mort, daz er- 
wolt hän getän, des in diu Schrift gewendet hät, diu üf der tür geschriben 
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stftt, = diz li coo haaia proposat qoel oacies, e ho hagaera fet sino per les 
letres qne haaia vistes scrites en tots los portals e en Io manech del rahor. Endlich 
ist der Schluss derselh» wie bei Bon. t. 88 (s. o.) Io joae conech qne li haaia molt 
aprofitat la sabidoria qae haaia comprada al mercader veil. — Nach allen diesen 
AusfQhrangen and auf Gmnd dieser Übereinstimmungen des Recall no. 129, der, wie 
ich nochmals bemerken möchte, nach Grane and Schröder (a. a. 0. S. 420) eine Ober- 
setznng des Alphabetnm narrat des ^t. de Besan^n ist, ist seine lat Vorlage, also 
Et de Besannen, als Quelle fQr Bon. 100 anzasehen. 

Aach ffir diese 23 Beispiele wirft Waas die Frage nach der ron Boner be- 
nutzten Handschrift auf: da alle ans einem Goss erschienen, and so in einem kBrzeren 
Zeitraum gedichtet worden seien, sei za vermaten, dass dem Verfasser eine Exempel- 
sammlung Vorgelegen habe, wie sie in der Hand eines Predigermönchs an and fQr sich 
schon Toraaszasetzen sei; ob diese von ihm selbst oder von einem andern angelegt sei, 
sei freilich nicht za entscheiden. — Daraus, dass Dichtungen ihrer gleichen Form and 
Darstellungsweise nach innerhalb eines kürzeren Zeitabschnitts abgefasst sein müssen, er- 
giebt sich nicht die Folgerung, dass sie zugleich auch dieselbe fertig vorliegende Qaellen- 
sammlang gehabt haben: im Besitz eines Predigermönchs l&sst sich vielmehr nicht nar 
ein einziges W'erk, sondern eine Reihe der am meisten verbreiteten Beispiel- und Predigt- 
sammlungen seiner Zeit voraussetzen*) Höchst unwahrscheinlich muss also Waas’ Ver- 
mutung erscheinen, zumal ja hinsichtlich einer solchen Beispielsammlung nichts 
überliefert ist 

Schröder neigt sogar zu der Annahme, Boner hätte für einzelne seiner Beispiele 
auch aus mündlicher Überlieferung geschöpft, wie für no. 48 (s. o. S. 19), dann für no. 87, 
indem er (a. a. 0. S. 425) sagt: Wenn Boner für seine knappe Darstellung, welche den 
Namen des Alexander fortlässt, überhaupt eine schriftliche Vorlage benutzte . . ., endlich 
für no. 100, wo er ron der Wahrscheinlichkeit zweier verschiedener Darstellungen als 
Vorlagen spricht und in Klammern binzufügt: vielleicht die eine schriftlich, die andere 

mündlich. — So annehmbar dies an und für sich wäre, so stehen dem doch Boners eigne 
Angaben an mehreren Stellen, die auch Waas S. 4 anführt, entgegen; Vorrede v. 41 ich hab 
mange btschaft gemacht, än gröze meisterschaft, v. 45 ze tiutsch mit siechten werten, 
einvalt an allen orten, von lattne, als ich ez vant geschriben. no. 100, v. 34 daz wort 
ze tiutsche von latln spricht. Schluss v. 41 der ez ze tiutsche brächt hät von lattn, des 
mflez gedächt iemer ze gnote werden. Nach diesen ausdrücklichen Versicherungen Boners 
muss man m. E. bei der Annahme schriftlicher Vorlagen für alle seine Fabeln und 
Beispiele bleiben. 

Das Ergebnis dieser Untersuchung wäre also folgendes. Aus dem Anonymus 
Neveleti sind genommen Bon. 1. 5 — 41. 44 — 47. 50. 51. 54—57. 59 — 62.93; hierzu 
käme no. 43, aus der Appendix zum Anonymus Neveleti (bei Hervieux, auch bei Robert, 
Fables inddites); aus Odo de Geritona 2. 70. sowie 49, mittelbar aus einer ähnlichen 
Fabel entstanden mit gemeinsamem Grundgedanken. 


*) Für die Würdigung Boners als Dichter und die Kenntnis seiner Lebensregeln sei hin- 
gewiesen auf die Abhandlung von Spölgen, Ulrich Boner als Didaktiker, Aachen 1888; auch 
hier wird der Wert der sittlichen Lehren Boners ohne jede Einschränkung anerkannt, womit das harte 
Urteil Scherers, für das auch Kinzel, Z. f. d. Phil. B. XIX S. 256, einzutreten scheint, nicht ver- 
einbar wäre. '' 
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Ans Avian sind genommeD: 3. 42. 63 — 69. 73. 75. 77 — 81. 83. 84. 86. 88. 90. 91. 

FOr Bon. 48. ist Jscqaes de Yitry, wenn auch onbeetimmt in welcher Fassang, 
die Quelle, teils in der des Johannes Junior in der Scala celi, teils in der des exemplnm 
59 bei Grane. 

Ebenso ist es mit no. 52, wo die gemeinsame Vorlage des Etienne de Besannen 
nnd des Johannes Junior benutzt zu sein scheint 

Ans Jacobus de Gessolis oder aus der ihm genau folgenden lat Vorlage des 
Libro de los enxemplos no. 312 ist Bon. 58 entlehnt. 

Ebenso ans Jacobus de Gessolis oder der ihm genau folgenden latefnischen 
Vorlage des Libro de los enxemplos no. 338 ist Bon. 97 geschöpft. 

Ebenfalls aus einer dem lateinischen Alphabetum exemplorum des Libro de los 
enxemplos und der Quelle des Johannes Junior gemeinsamen Vorlage ist Bon. 72 genommen. 

Ans der Disciplina clericalis des Petrus Alfonsi sind Bon. 71 und 74 ent- 
lehnt; aus dem Alphabetum narrationum des Etienne de Besanpon (Stephanus 
Bisantinns) no. 76 (im catalanischen Recnll de eximplis 198). 82 (RecuU 99). 85 (Recull 
595). 87 (Recull 452). 92 (RecuU 162). 95 (RecuU 83). 100 ^cuU 129). 

Aus dem Liber de septem donis Spiritus Sancti des Etienne de Bourbon, 
oder wenigstens mittelbar ist genommen Bon. 94 (RecuU 53) und unmittelbar: 98. 

Für die noch fehlenden 5 StOcke, Bon. 4. 53. 89. 96. 99 sind filtere lat Vor- 
lagen nicht nachgewiesen. * 

Aus der Benutzung so mannigfacher Quellen ergiebt sich die grosse Belesenheit, 
und wiederum aus der freien Behandlung seiner Vorlagen, die vielfach eine Entscheidung 
schwierig macht, die dichterische Begabung Boners. 

Gharlottenburg, Mfirz 1901. 


Reinhold Gottschick. 
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Schul-Nachrichten. 

I. Lehrverfassung. 

1. Allgemeiner Lehrplan. 


Wöchentliche Stunden 

Gymnasium 


Unterrichts-uegenstände 


Vorschule 
t){ 2 I 3 ISailBI 

5 3 3 !2 

5 7 6 2<J 


Kcligiontlehrc 
Deutsch und Gcschichts 
er/ählungen 


Latein 


(inechisch 


französisch 


(jeschichte und Erdkunde 


Rechnen und Mathematik 


Naturbeschreibung 


Physik 


Schreiben 


Zeichnen (obligatorisch) 


Singen (obligatorisch) 


Englisch (fakultativ) 


Hebräisch (fakultativ) 


Zeichnen (fakultativ) 


4 (2 Abt.) 


Singen tfakultativ) 
Turnen 


2 Chor, 2 Mdnncrstmimea 

-iLij 3 
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2. Lehre 
Verteilung der Lehrstunden währ 

G y m n a s i ut 


Lehrer 


1. Geheimer Rep'erungsrat Dr. 
SchulU, Direktor. 

2. Prof. Dr. Lüttge, Oberlehrer. 

3. Prof. Dr. Gottschick, Ober- 
lehrer. 

4. f'rof. Dr. Groth, Oberlehrer. 

5. Prof. Dr. HUbner -T rams, Ober- 
lehrer. 

6. Prof. Dr. Paukstadt, Ober- 
lehrer. 

7. Heinrich Müller, Oberlehrer. 

8. Blücher, Oberlehrer, von Neu- 
jahr ab beurlaubt. 

9. I'farrcr Siebert, Oberlehrer. 


10. Schwarz, Oberlehrer. 

11. Nauck, Oberlehrer. 

12. Dr. Grossst, Oberlehrer, 

13. Menzel, Wissenschaftlicher 
Hülfslehrer. 

14. Dr. Gumlich, cand. prob. 

15. Dr. Ludwig, seit Neujahr Hülfs- 
lehrer. 

16. Spiass, Lehrerain Oymnasium. 

17. Hans Müller, Zeichenlehrer. 

18. Prof. Wangemann, Gmnglthm. 

19. Semfko, Vorschullehrer. 


20. Blohmer, Vorschullehrer. 


21. Scharf au, Vorschullchrer. 


22. QuandL Vorschullehrer. 


Ordi- 


narius 

O. I. 

U. 1. 

O. II. 

U. II. 

O. III. 

U. III. 


3 Oesch. 

3 Deutsch 
3 Oesch. 





O. 1. 

6 Oriech. 
2 Franz. 

4 Oriech. 

2 Franz. 

3 Oesch. 




O. fl. 



2 Religion . 
6 Latein 

3 Deutsch 
6 Oriech. 



U. II. 

... 


6 Oriech 

2 Religion 
7 Latein 

2 Religion 
2 Deutsch 


U. 1. 

' 

6 Latein 

1 


von Neuj^r ab 

7 Latein 

6 Oriech. 
(3 Franz.) 

O. III. 

3 Deutsch 
6 Latein 

4 Mathem. 
2 Physik 

4 Mathem. 
2 Physik 

4 Mathem. 
2 Physik 

6 Oriech. 
3 Oesch. 

3 Mathem. 

[O. in.] 

|2 Fnglich) 

12 Franz.) 

12 Englisch] 

(2 Englisch] 

(3 Franz.) 

|7 Latein] 
(3 Franz.) 


U. III. 

2 Religion ^ 2 Religion 
2 Hebräisch 

3 Deutsch 
2 Hebräisch 



2 Religion 
2 Deutsch 
7 Latein 


4 Mathem. 
2 Physik 



3 Mathem. 
2 Physik 

2 Naturg. ' 

IV 


2 Homer 






3 Turnen 





Vb. 






Va. 



1 3 Oesch. 


3 Oesch. 

VI b. 


|3 Deutsch) 



(2 Oesch.) 



2 Englisch 

2 Franz. 

2 Englisch 

2 Englisch 

3 Franz. 

3 Franz. 

3 Franz. 

Via 








A Zeichnen (fakultativ 2 Abteilungen) 

2 Zeichnen 

2 Zeichnen ' 



2 Chorgcsang 
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Tabelle. 

des Wintersemesters 1900/1901 


Va. 


2 Erdkunde 


Vb. Via. 1 VIb. 


2 Erdkunde 


2 Erdkunde 


anz.| 


2 Erdkunde 


ithem. 

turg. 

utsch 

tein 


ligiun 

■sch. 


4 Rechnen 


3 Deutsch ’ 4 Deutsch 
8 Latein S Latein 


3 Deutsch 
8 Latein 


3 Religion 
■ 4 Deutsch 
8 Latein 


ichrren 


3 Religion ; 

2 Religion | 2 Religion ! 4 Rechnen 4 Rechnen 

2 Naturg. 2 Naturg. | 2 Naturg. 2 Naturg. 

2 Schreiben [ 

1 , J . 

2 Zeichnen 2 Zeichnen ' 


2 Oesang 2 Gesang 


4 Rechnen 
2 Schreiben 


2 Schreiben 


2 Schreiben 


2 Oesang 2 Oesang 


3 Turnen 


3 Turnen 


1 a. ! 1 b 

r ' 


Vorschule 

I 2 . 


•■-I ■■ 


I 


3 Religion ' 
8 Deutsch 
I Erdkunde 
5 Rechnen 
3 Schreiben, 


*/, Oesang 
*/j Turnen 


3 Religion 
8 Deutsch 
1 Erdkunde 
5 Rechnen 
3 Schreiben 
»/, Oesang 
Turnen 



1 


3 Religion 
7 Deutsch 
5 Rechnen 
3 Schreiben 
*/i Oesang 
’/j Turnen 


3 Religion 
6 Deutsch 
5 Rechnen 

4 Schreiben 


Summa 


II 

19 

19 

19 

19 

20 
21 
21 


22 

23 
12 

llu.lSTursttd.) 
23 
23 

20 
21 

25 

14 
6 

26 


26 


26 


27 
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3. L e h r p e n s a 


A. Gymnasium. 

Ober-PHma. 

Ordinarias: Professor Dr. Lüttge. 

Rellgfionslehre : 2 St. Siebert. Lektüre des Rümerbriefes. Besprechang der 
christlichen Glanbens- and Sittenlehre im Anschlnss an die Confessio Angnstana. Kirchen- 
geschichta mit besonderer Herrorbebong der für das kirchliche Leben der Gegenwart 
wichtigen Abschnitte. 

Deutsch: 3 St Paakstadt. Lebensbilder von Goethe und Schiller u. a. Gelesen 
wurden; Goethes lyrische Gedichte in Auswahl, Iphigenie, Tasso, Abschnitte aus Faust, 
Schillers Abhandlung „Grund des Vergnügens an tragischen Gegenständen“, Abschnitte 
aus anderen Aufsätzen, Auswahl aus den Gedichten, Braut von Messina. 

Themata der Aufsätze: 1. Wie sind die Worte des Horaz: -Aut prodesse volunt aut 
delectare poetae« zu beurteilen? (mit Benutzung von Schillers Aufsatz: "Über den Grund des Ver- 

f nügens an tragischen Gegenständen.') 2. Mit welchem Recht können wir Deutschland das Herz 
uropas nennen? (Klassenaufsatz). 3. Lust und Liebe sind die Fittiche zu grossen Thaten. 4. In 
welchem Zusammenhalte steht die neue Auffassung von der Gottheit in Goethes Iphigenie mit der 
Lösung des Tantalidenfluches? 5. Die Idee der Freiheit in Schillers Jugenddramen. 6. Worin unter- 
scheiden sich Schiller und Uhland als Balladendichter? 7. Was Du ererbt von Deinen Vätern hast, 
erwirb es. um es zu besitzen! (Klassenaufsatz). 8. Iphigenie und Beatrice. 

Abiturientcn-Aufgabeni Michaelis. Welche Bedeutung hat die Sonne für den Menschen? 
Ostern. Mit welchem Recht kann man Max Piccolomini eine echt Schillersche Gestalt nennen? 

Latein: 6 St. Paukstadt. Gelesen wurde: Tacitus Histor. I u. II mit Auswahl, 

Germauia, Cicero somnium Scimonis, pro Archia. Cursorisch: Caesar b. c. I, Livius XXVII. 
— Horaz Oden III u. IV. Epist. I, 1, 4, 7. — Grammatische Wiederholungen. Alle 
14 Tage ein Exercitium oder Extemporale. 

Griechisch: 6 St. Lüttge. Gelesen wurde im Sommer: Hom. Ilias lib. XIII 

bis XVIU. Thuc. lib. I u. II mit Auswahl. Im Winter; Hom. Ilias lib. XVUI — XXIV. 
Soph. Oedipus rex. — Plat Symposion. Gelegentlich grammatische W'iederholungen. Alle 
vier W’ochen eine schriftliche Arbeit. 

Französich: 2 St. Lüttge. Gelesen wurde im Sommer: Allemands et Franpais 
p. Monod. Im Winter: Femmes Sarantes p. Moli^re. Mademoiselle de la Seigliere p. 
Sandeau. Sprechübungen. Alle drei Wochen eine schriftliche Arbeit. 

Eng'lisch: (Fakultativ). 2 Std. Blöcher, seit Neujahr: Ludwig. Gelesen wurden 
ausgewählte Abschnitte aus Irving’s Sketsch Book. Im Anschluss daran Sprechübungen. 

Hebräisch: (Fakultativ). 2 St. Siebert. Repetition der Formenlehre. Einübung 
der syntaktischen Regeln. Gelesen wurden neben Abschnitten aus den historischen 
Büchern eine Anzahl Psalmen und ausgewählte Kapitel aus den Propheten. Alle vier 
bis sechs Wochen eine schriftliche Arbeit, öfters eine schriftliche Klassenarbeit. 

Geschichte: 3 St. Schultz. Geschichte der neueren und neuesten Zeit von 

1648 an. Wiederholung von wichtigen Abschnitten der Erdkunde. 

Mathematik: 4 Std. Schwarz. Binomischer Lehrsatz. Die wichtigsten Reihen. 
Sphärische Trigonometrie, soweit sie zur Lösung der Hauptaufgaben der mathematischen 
Geographie erforderlich ist. Grandzüge der analytisclien Geometrie (Gerade Linie und 
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and Kreis). Kegelschnitte in vorwiegend synthetischer Behandlung. Ausser den ständigen 
häuslichen Arbeiten alle S bis 4 Wochen eine Klassenarbeit. 

Abiturienten-Aufgaben I Michaelis 1900: 1. Eine Parabei berührt die eine Seite eines 
Dreiecks in der Mitte, die beiden andern in ihren Veriängerungen. Zu konstruieren; die Berührungs- 
punkte auf diesen Verlängerungen, der Brennpunkt, die Axe und die Scheiteltangenle der Parabel. — 

2. In Berlin (geogr. Br. ip — 52" 30',3) soll auf einer schräg von Norden nach Süden zu abfaiienden, unter 
20" gegen die Morizonlalebene geneigten ebenen Räche eine Sonnenuhr angebracht werden. Weichen 
Winkei biiden die Schattenlinien des Stabes um 12 Uhr mittags und 2 Uhr nachmittags miteinander? 

— 3. In ein regelmässiges Oktaeder, dessen Oesamtoberfläche M = 10 cjm ist, sei eine Kugel ein- 
beschrieben; wie gross ist deren Inhalt? — 4. Wie gross ist der Einfaltswinkel o eines Lichtstr^ls, der 
die eine Seitenfläche eines gleichschenkligen Prismas mit einem Kantenwinkel von y = 40" und dem 
Brechungsexponenten n = 1,64 so trilft, dass er auf die andere Seitenfläche unter dem Orenzwinkel 
der vollkommenen Spiegelung auffällt, und wie gross ist in diesem Falle die Oesamtablenkung? 

Ostern 1901: 1. Von einer Parabel kennt man die Tangente im Hauptscheitel und zwei 
andere Tangenten. Zu konstruieren: Breni^unkt, Leitlinie und Berührungspunkte der beiden 
Tangenten. — 2. Der an der Kaiser Wilhelm-Oedächtniskirche liegende Teil der Kant-Strasse in Char- 
lottenburg war am 10. Juni um 5 Uhr nachmittags schattenlos. Welche Richtung hat hier die Strasse, wenn 
die Sonne an diesem Tage die Deklination 4 — -e 20“ 5T hatte und die geogr. Breite Charlottenburgs 
V = 52“ 30 gesetzt wird? — 3. Welche Winkel bilden Seilenkanten und Seitenflächen des Tetraeders 
mit der Orundfläche? — 4. Bei der Geburt eines Mädchens werden 3384,60 M. zu 4"/o angelegt, um ihm 
dadurch eine nach Ablauf von 40 Jahren beginnende und 25 Mal zu zahlende Jahresrente zu sichern. 
Wie gross ist diese? 

Extra-Aufgabeni Wie heisst die Gleichung des Kreises, der durch die Punkte A (-l- 19, + 9) . 
und B (-f- 2, —8) geht, und dessen Mittelpunkt auf der Linie 4 x -i- 7y — 56 liegt? Wie heisst 
die Gleichung des Durchmessers von A aus, und unter welchem Winkel schneidet er die gegebene 
Gerade? — Ein Schiff fährt von S. Francisco (37* 46' nördl. Br. und 122“ 26' we^tl. Lg.) auf einem 
Hauptkreise in südwestlicher Richtung nach den Samoa-Inseln und schneidet den Äquator nach einer 
5705,7 km langen Fahrt. Unter welchem Azimut ist es abgefahren und in welchem Punkte passiert 

es den Äquator, wenn der Erdradius = 6370 km und x = gewählt wird? 

Physik: 2 Std. Schwarz. Mathematische Geographie. Welleolehre. Akustik 
und Optik. 


Unter-Ppima. 

Ordinarius: Professor Dr. Hübner-Trams. 

Rellgionslehre: 2 St. Siebert. Lektüre aasgewählter Kapitel des Alten und 

Neuen Testaments. Geschichte der christlichen Kirche bis auf die Gegenwart. 

Deutsch: 3 St. Schultz (im Winter Gumlich). Lebensbilder und Proben aus der 
deutschen Litteratur von der Reformation an bis zum 18. Jahrhundert. Gelesen wurden 
ausgewählte Stücke aus Luther, Hans Sachs, Klopstock, Leasings Laokoon, llamburgische 
Dramaturgie. Privatim; Lessing Emilia Galotti, Shakespeare Julius Cäsar, Macbeth, 
Lessing Nathan der Weise. — Vorträge der Schüler über einzelne Persönlichkeiten und 
Werke ans diesem Abschnitt der Litteratur. — Logische Übungen und Anleitung zum 
Entwerfen von Aufsätzen. — Häusliche und Klassenaufsätze. 

Themata der Aufsätze: I. Die Anlehnung an die Antike in Lessings »Emilia Galotti.» 
2._ Kunst bringt Gunst. 3. Das menschliche Leben ein Kampf. 4. Antonius nach Shakespeares »Julius 
Cäsar». 5. Worin liegen die Triebfedern zu Macbeths Handeln in Shakespeares Drama? 6. Vergessen. 

7. Wie bewährt Nathan die in der Erzählung von den drei Ringen ausgesprochene Gesinnung? 

8. Klassenaufsatz. 

Latein: 6 St. Hübner- Trams. Gelesen wurde im Sommer: Tacitus Annal. I 

und II (Auswahl) und Iloraz Oden B. I. — Im Winter; Ciceros Briefe (.Auswahl); Horaz 
Oden B. H., Enoden 2, 7 und 16; Satiren I, 6 und Sf; Privat-Lect.: Livius XXVII (Ausw.) 
Grammatische Wiederholungen, die wichtigsten stilistischen Regeln im Anschluss an die 
schriftlichen Arbeiten. Alle 14 Tuge ein Extemporale oder Exercitium. 

Griechisch: 4 St. Lüttge. Gelesen wurde im Sommer: Thuc. lib. VI. — Im Winter, 
Soph. Antigone, Plut. Crit. — Phaedou mit Auswahl. Ausgewähltes Kapitel der Gram- 
matik wiederholt. Alle 4 Wochen eine schriftliche Arbeit. — 2 St. Nauck. Im Sommer: 
Homer Ilias I — V; Im Winter: Uom. U. VI— XII. 
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Französisch: 2 St. Blficher, seit Neujahr: Lndwip;. Gelesen wurde: Taine, 
Napoleon Honaparte; Corneille, Le Cid. Alle 3 Wochen eine Übersetzung ans dem 
Französischen ins Deutsche. SprechObungen im Anschluss an die LektOre. Grammatische 
Wiederholungen. 

Eng’llsch: 2 St. BiQcher, seit Neujahr; Ludwig. Gelesen wurden ausgew&blte 
Abschnitte aus Hausknecht, The English Student und Marryat The Three Lutters. Gram- 
matische Übungen und Sprech&bungen im Anschluss an die LektQre. 

Hebräisch: S. O. I. 

Geschichte: 3 St. Schultz. Mittelalter und Neuzeit bis 1648. Erdkunde von 
Mitteleuropa. 

Mathematik: 4 St Müller. Abschluss der Trigonometrie. Stereometrie mit be- 
sonderer Berücksichtigung der körperlichen Ecke. Wiederholungen aus der Arithmetik. 
Allgemeines über Gleichungen höheren Grades. 

Physik: 2 St. Müller. Mechanik fester, flüssiger und InftfÖrmigeryEörper. 

Wiederholungen, insbesondere aus der Elektrizitätslehre mit Übungen im Messen und 
Berechnen. Ellemente der Chemie. 


ObeP'Sekunda. 

Ordinarius: Professor Dr. Gottschick. 

Religionslehre: 2 St Gottschick. Lesen und Erklären der Apostelgeschichte, 

des Briefes Pauli an die Philipper und des Briefes Jacobi. Wiederholung von Katechismus, 
Sprüchen nnd Kirchenliedern. 

Deutsch: 3 St Siebert. Gelesen wurde in der Klasse: Einige Eddalieder, 
Hildebrandslied, Waltharilied, Nibelungenlied, der arme Heinrich, Parzival, Walther von 
der Vogelweide; Goethes Egmont und Götz von Berlichingen; ferner privatim: Gndrnn, 
Meier Helmbrecht, Scheffels Ekkehard, Freytags Ingo, Friilijofsage, Goethes „Wahrheit 
nnd Dichtung“ (4 Bücher) u. Reineke Fuchs. Kurze Übersicht Ober die wichtigsten Er- 
scheinungen der deutschen Litteratnr des Mittelalters mit Proben ans den Hauptwerken. 
— Vorträge über Werke der deutschen Litteratnr. — Anleitung zur Aufsatzbildung. 

Themata der Aufsätze i 1. Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den schickt er in die 
weite Welt 2. Schimers Fahrt (ein Lied aus der Edda). 3. Inhalt und Bedeutung der zweiten Scene 
des zweiten Aktes von Goethes »Egmont« (Klassenautsatz.l 4. Welcher Mittel der Charakteristik be- 
dient sich Goethe in seinem »Egmont«? 5. Welche Bedeutung hat die Frage Parzivals für seine innere 
Entwicklung? 6. Inwiefern erinnert Gisela in Freytagi »Ingo« an die Brünnild der Edda? 7. Oötzens 
Recht und ^huld. — Klassenaufsatz. 

Latein: 6 St Gottschick. Grammatische Wiederholungen sowie stilistische 

Regeln im Anschluss an die Syntax und Phrasensammlung von Harre. Alle 14 Tage 
eine schriftliche Arbeit, meistens als Extemporale, zuweilen als Übersetzung ins Deutsche 
oder häusliches Exercitium. — Gelesen wurde im S. Cicero, Oratio pro Roscio Amerino, 
im W. Livius XXYU, XXYIU; ausserdem Yergil Aeneis, Y — X (mit Auswahl). 

Griechisch: 6 St. Groth. Gelesen wurde im Sommer: Herodot Y und YI 
(Auswahl), Homer Odyssee XVIII — XIX; im Winter: Auswahl aus Xenophons Memora- 
bilien, Homer Odyssee XX — XXIV. Grammatik; Tempus- und Mouuslehre. Alle 
4 Wochen eine schriftliche Übersetzung ins Deutsche. 

Französisch: 2 St Lüttge. Grammatische W'iederholungen nnd Sprechübungen 
im Anschluss an die Lektüre: Le Si^ge de Paris par Sarcey. Alle 3 Wochen eine 
schriftliche Arbeit. 

Englisch: (Fakultativ); 2 St Blücher, später Ludwig. Sketch 1 — 15 ans Haus- 
knecht, English Student gelesen, besprochen und auswendig gelernt Elementargrammatik. 
Sprechübungen. Auswendiglernen von Gedichten. 


Digitized by Google 


47 


Hebr&iseh: (Fakaltotiv): 2 St. Siebert. Einflbnng der hebräischen Schrift; die 
Flexion des Verbams nnd Nomens, die wichtigsten syntaktischen Regeln nach Hollen)>ergs 
Lesebach. Gelesen, wurden aasgewählte StQcke aus den historischen Büchern. '^Alle 8 his 
14 Tage eine kleinere schriftliche Ausarbeitang, öfters eine schriftliche Elassenarbeit 

Geschichte und Erdkunde: 3 St. Lüttge. Im S. Griechische, im W. römische 
Geschichte. Geographische Wiederholungen. 

Mathematik: 4 St. Müller. Erweiterung der Ähnlichkeitslehre. Harmonische 
Punkte und Strahlen. Trigonometrie des ungleichseitigen Dreiecks. Gleichungen 2. Grades 
mit mehreren Unbekannten. Rechenlehre mit Anwendung auf die Zinsesziusrechnung. 

Physik: 2 St. Müller. Lehre von der Reibungselektrizität, yon dem Magne- 
tismus und von dem Galvanismus. Wiederholungen aus der Mechanik. 


Unter-Sekunda. 

Ordinarius: Professor Dr. Groth. 

Religfionslehre; 2 St Groth. Gelesen und besprochen wurden die für die Ge- 
schichte des Reiches Gottes wichtigsten Abschnitte des alten Testamentes und dos Evan- 
gelium Matthäi. Wiederholung des kleinen Katechismus sowie der früher gelernten 
Psalmen und Kirchenlieder. 

Deutsch: 3. St Gottschick. Die Jungfrau von Orleans, Hermann nnd Dorothea, 
Minna von Bamhclm. Anleitung zur Aufsatzbildung. Alle 4 Wochen ein Aufsatz. 

Themata der Aufsätze: 1. Steter Tropfen höhlt den Stein. 2. Die Heimat Johannas und 
ihr Leben (nach dem Prolog). 3. Wodurch wird der Herzog von Burgund wieder für Frankreich ge- 
wonnen? 4. DHc Kriegsthaten Johannas. (Prüfungsaufsatz.) 5. Telemach im ersten Gesänge der 
Odyssee. 6. Die Vorgeschichte der einzelnen Personen in den ersten vier Gesängen von Hermann und 
Dorothea. 7. In der Not allein bewährt sich der Adel grosser Seelen (nachgewiesen an Dorothea). 
8. Wodurch wird die Begegnung zwischen Tellheim und Minna herbeigeführt? 9. Vergleichung Tell- 
heims mit Riccaut (Prüfungsaufsatz). 

Latein: 7 St Groth. Ergänzung und Erweiterung der Kasus-, Modus- und 
Tempuslehre. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit (abwechselnd in der Klasse und zu 
Hause). Gelesen wurde: Cicero, ln Catilinam I. UI. Livius XXU. Auswahl aus Vergil, 
Aeneis L U. 

Griechisch: 6 St Gottschick. Syntax des Nomens (Artikel, Pronomen, Kasus- 
lehre), sowie die Hauptregeln der Tempus- und Modnslehre. Alle 14 Tage eine schrift- 
liche Arbeit, meistens uls Extemporale. — Gelesen wurde Xenophon, Ansbasis IV, Y mit 
Auswahl, Hellenica I, U mit Auswahl; Homer, Odyssee I, IV, 360 — 465. V — VUI mit 
Auswahl. 

Französisch: 3 St Ludwig. Lehre vom Subjonctif, Infinitif, den Participes 
und dem Artikel. Einübung der Grammatik durch häusliche schriftliche Arbeiten. Vierzenn- 
tägig ein Extemporale. Vermehrung des Wortschatzes und Sprechübungen im Anschluss 
an die Lektüre ausgewählter Abschnitte ans Wolter, La France. 

Geschichte und Erdkunde: 3 St Menzel. Von Friedrich dem Grossen bis 
heute. — Erdteile ausser Europa. 

Mathematik: 4 St. Müller. Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. Gleichungen 
zweiten Grades. Ähnlichkeitslehre. Einführung in den Gebrauch der Winkelfunktionen. 
Anfangsgründe der Körperlehre. 

Physik: 2 St. Müller. Lehre vom Schall. Reibungs- und Berfihrungselektrizität 
Magnetismus. Wiederholungen aus der Mechanik und Wärmelehre. 
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Obep>Tepiia. 

Ordinarios: Oberlehrer BlDcher (seit Neujahr Professor Dr. Paukstadt). 

Relig^onslehre: 2. St. Groth. Das Reich Gottes im Neuen Testament. Wieder- 
holung des Katechismus sowie einiger Kirchenlieder und Psalmen. Reiormationsgeschichte 
im Anschluss an ein Lebensbild Luthers. 

Deutsch: 2 St Groth. Behandlung prosaischer und poetischer StOcke ans dem 
Lesebuch, Balladen von Schiller, das Lied von der Glocke, Wilhelm Teil. Auswendig- 
lernen Ton Gedichten. Monatlich ein Aufsatz. 

Latein: 7 St Bis Weihnachten BlQcher, dann HObner-Trams. Ergänzung der 
Kasuslehre, Erweiterung der Moduslehre, Tempnslehre, Oratio obliqua. Übersetzen aus 
dem Übungsbuche. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit, meist ein Extemporale, ge- 
legentlich eine Übersetzung ins Deutsche. — Gelesen wurde Caesar, Bellum Gallicum 
Y — YU (Auswahl). Aus Ovid: Metamorphosen: Pyramus und Thisbe, Dädalns und 
Ikarus, Phaethon. 

Griechisch: 6 St Paukstadt Das Yerbum. Die wichtigsten Präpositionen. 
Einige Hauptregeln der Syntax im Anschluss an die Lektüre. Alle 14 Tage ein Exer- 
citium oder Extemporale. Gelesen wurde Xenophon Anabasis 1, U. 

Französisch; 3 St Bis Weihnachten Blücher, dann Ludwig. Wiederholung der 
unregelmässigen Yerben. Rektion des Yerbums. Wortstellung. Lehre von den Tempora 
und Modi. Alle 14 Tage ein Extemporale. Sprechübungen im Anschluss an die Lektüre. 
Gelesen wurde Lauric, Mdmoires d’un colUgien. 

Geschichte und Erdkunde: SSt. Paukstadt Reformationsgeschichte bis 1740. 
Brandenburgiscbe Geschichte bis 1740. — Geographie von Deutschland und seinen Kolonien. 

Mathematik: 3 St Schwarz. Zerlegung algebraischer Ausdrücke in Faktoren. 
Algebraische Brüche. Gleichungen I. Grades mit einer und mehreren Unbekannten. Pro- 
portionen. Potenzen mit ganzen Exponenten- Wurzeln. — Kreisiehre II. Teil. Flächen- 
vergleichung. Yerwandlungs- und Teilungsaufgaben. Proportionale Strecken. Ahnlicb- 
keitssätze. 

Physik: 2 St. Schwarz. Lehre ron dem Bau und der Pflege des mensch- 
lichen Körpers. Mechanik fester, flüssiger und luftförmiger Körper. Wärmelehre. Eiinige 
GrundTersuche der Chemie. 

Zeichnen; 2 St Müller. Zeichnen und Tuschen nach der Natur und nach kunst- 
gewerblichen Gegenständen, Schattieren nach Gipsmodellen. 


Untep«Teptia. 

Ordinarius: Oberlehrer Pfarrer Siebert. 

Rellg^onslehre: 2 St. Siebert Biblische Geschichte des alten Testamentes. 
Wiederholung des Katechismus mit Bibelsprüchen. Wiederholung und Lernen Ton Kirchen- 
liedern. Belehrung über das Kirchenjahr. 

Deutsch: 2 St Siebert. Lesen und Erklären von Gedichten und prosaischen 

Lesestücken ans dem Lesebache Ton ilellwig, liirt und Zemial für Tertia. Lernen von 
Gedichten. Nacherzählen von Gelesenem. Alle vier Wochen ein Aufsatz. Grammatische 
und stilistische Belehrungen bei der Rückgabe der Aufsätze. 

Latein: 7 St Siebert. Wiederholung und Erweiterung der Casuslehre sowie die 
Hauptregeln der Tempus- und Moduslehre nach der Grammatik von Ostermann. Gelesen: 
Caesar, bellum Gallicum I — IV. Übersetzen aus dem Übungsbache von Ostermann-MüUer. 
Wöchentlich eine schriftliche Arbeit, meist ein Extemporale. 
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Griechisch: 6 St HObner-Trami. Formenlehre des etüschen Dialekts bis zom 
Verbnm liqaidom einschliesslich. Übersetzungen ans dem Übungsbuch yon Wesener. Alle 
14 Tage ein Extemporale. 

Französisch: 3 St. Hobner-Trams, von Neujahr ab; Ludwig. Zahlwörter, Sub- 
jonctif, Gebrauch der Hilfsyerben avoir und Ötre in zusammeogesetzten Zeiten. Unregel- 
mässige Terben. Alle 14 Tage ein Extemporale oder Exercitium. Sprechübungen. Ulbrich, 
Elementarbnch Kap. 20 — 50. 

Geschichte und Erdkunde: 3 St. Menzel. Römische Kaiserzeit; Mittelalter. — 
Erdteile ausser Europa. 

Mathematik : 3 St Müller. Arithmetik bis zur Lehre yon den algebr. Brüchen. 
Einfache Gleichungen ersten Grades. Wiederholung der Kongruenzlehre, Lehre yon den 
Parallelogrammen, erster Teil der Kreislehre mit besonderer Berücksichtigung der Kon- 
struktionsanfgaben. 

Naturkunde: 2 St. Schwarz. GmndzO^ des natürlichen Pflanzensystems. Das 
W'ichtigste ans der Anatomie und Physiologie der Pflanzen, sowie der Kryptogamenknnde. 
Überblick über das Tierreich. 

Zeichnen: 2 St Müller. Zeichnen und Tuschen nach der Natur, nach kunst- 
gewerblichen Gegenständen, Schmetterlinge, Grundgesetze der Perspektive. 

Quarta. 

Ordinarius: Oberlehrer Nanck. 

Religionslehre: 2 St Menzel. Übersicht der Geschichte des alten und neuen 
Bundes. Die drei ersten Hauptstücke des Katechismus mit Erklärung. Ansgewählte 
Bibelsprüche. Wiederholung von Liedern und vier neue. 

Deutsch: 3 St Nanck. Grammatik: Der zusammengesetzte Satz. Lesen und 
Erklären von Gedichten und Prosastücken. 12 Gedichte worden gelernt. AUe 14 Tage 
eine schriftliche Arbeit, Diktat oder Aufsatz. Freies Nacherzählen des Gelesenen. 

Latein: 7 St Nauck. Das Wichtigste ans der Kasuslehre. Infinitiv- und Parti- 
cipialkonstmktionen. Die wichtigsten Konjunktionen. Die consecntio tempornm. Das 
Reflexivpronomen. Ans dem Ostermann-Müller für Quarta ist das lateiuiscbe Lesebuch 
ganz gelesen, ans dem deutschen Übungsboche sind die Einzelsätze der verschiedenen Ab- 
schnitte alle, die zusammenhängenden Stücke zum Teil übersetzt worden. Wöchentlich 
ein Extemporale oder ein Exercitium. 

Französisch: 4 St Sommer und erstes Winterqoartal: HObner-Trams, zweites 
Winterqnartal: Ludwig. Artikel und Substantiv, Teilongsartikel, das Adjektivnm, avoir 
und ötre, 1. und 2. Conjngation, Pronomina im Anschluss an die Lesestücke des Ul- 
brichschen Elementarbnches Kap. 1 — 20, welche memoriert wurden. Sprechübungen. 
Alle 14 Tage ein Extemporale. 

Geschichte und Erdkunde: 4 St Menzel. Griechische und römische Geschichte. 
Länder Europas ausser Deutschland. 

Mathematik und Rechnen: 4 St Schwarz. Bürgerliche Rechnungsarten. Lehre 
von den Winkeln. Dreieckslehre. Ausser den ständigen häuslichen Arbeiten durch- 
schnittlich alle 4 Wochen eine Klassenarbeit. 

Naturkunde: 2 St Schwarz. Im Sommer: Botanik. Linnds System und 
Grnndzüge des natürlichen Systems. Besprechung von Pflanzen mit schwierigem Blütenban 
unter besonderer Berücksichtigung der Biologie. Im Winter: Zoologie. Gliederfüssler, 
besonders Insekten. 

Zeichnen: 2 St U. Müller. Zeichnen und Tuschen nach Schmetterlingen, nach 
gepressten Blättern und Blüten. 
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Quint«. 

Ordinuius: Coetns A. Menzel. Coetas B. Oberlehrer Dr. Groeaet. 

Religionslehre: 2 St. Coetas A a. ß. Spiess. Das Leben Jesa nach dem 
biblisrhen Lesebucbe von Kliz. Wiederholen des ersten, Nenlernen des zweiten Haapt- 
stücks nebst Sprächen. Vier Kirchenlieder. 

Deutsch und Geschichtserzählung: 3 St. Coetas A. Menzel. Coetas B. Groesst. 
Forlsetznng der Rechtschreibangslebre; Zeichensetzang and Satzlehre. Lesen and Nach- 
erzthlen ansgew&hlter Stücke. Aaswendiglemen von Gedichten. Wöchentlich ein Diktat. 
Griechiche and römische Sagen. 

Latein: 8 St. Coetas A. Menzel. Coetas B. Groesst. Wiederholang and Er- 
gänznng der regelmässigen Formen, Einübnng der Abweicbongen in Deklination and 
Eonjagation. Anfänge der Infinitiv- and Participialkonstrnktionen. Obungen im münd- 
lichen und schriftlichen Übersetzen aas Ostermann-MüUer. Wöchentlich ein Extemporale. 

Erdkunde: 2. St. Coetas A. Schnitz. Coetas B. Pankstadt: Deutschland. 

Rechnen; 4 SL Schwarz. Brachrecbnnng. Neben den ständigen häuslichen 
Arbeiten durchschnittlich alle 3 Wochen eine Klassenarbeit. 

Naturkunde: 2 St. Coetas A n. B. Spiess. Im Sommer; Botanik. Vergleichende 
Pflanzeobeschreibangen. Bildang des Gattangsbegrifl^. Im Winter; Zoologie. Ver- 
gleichende Beschreibungen von Wirbeltieren. Bildang des Gattangsbegriffs. 

Schreiben: 2 St. Blohmer. Obangen in deutscher, lateinischer und gpdechi- 
scher Schrift. 

Zeichnen: 2 St Coetas A u. B. Hans Müller. 1. Halbjahr. Die regelmässigen 

f eometrischen Figuren (Quadrat, Achteck u. s. w.) Pinsel-Übungen. 2. Halbjiär: 
chmetterlinge. 

Gesang': 2 St. Wangemann. Unterschied der Tongeschlechter (Dur und Moll); 
diatonisch and chromatisch. Dur- und hloll-Dreiklänge. Rhythmische Übungen. Ein- 
stimmige Choräle and zweistimmige Lieder. 

Saxta. 

Ordinarius: Coetas A. Lehrer am Gymnasiam Spiess. 

Coetas B. Dr. Gamlich. 

Reli^onslehre: 3 St Coetas A. Spiess. Coetas B. Dr. Gamlich. Die wich- 
tigsten Geschichten des alten Testamentes nach dem biblischen Lesebuch von Klix. Das 
1. Hauptstück nebst Sprüchen und das 2. Uauptstück ohne Erklärungen. 4 Kirchenlieder. 

Deutsch und Geschichtserzählung: 4 St. Coetas A. Groesst Coetas B. 

Gamlich. Lektüre aasgewählter Stücke aas dem Lesebache von Hellwig, Hirt 
Zemial, Aaswendiglemen etlicher Gedichte. Wiederholung der Formenlehre und Recht- 
schreibung. Elemente der Satzlehre. Wöchentlich ein Diktat. Lebensbilder aas der vater- 
ländischen Geschichte. 

Latein: 8 St. Coetas A. Groesst. Coetas B. Gamlich. Regelmässige Formen- 
lehre. Satzkonstraktionen. Übungen im mündlichen and schriftlichen Übersetzen aas 
Ostermann. Wöchentlich ein Extemporale. 

Rechnen: 4 St. Coetas A. and B. Spiess. Das Rechnen mit benannten and 
Dezimalzahlen. 

Naturkunde: 2 St. Coetas A. and B. Spiess. Im Sommer; Botanik. Be- 
schreibung einzelner Pflanzen. Im Winter: Zoologie. Beschreibung einzelner Säugetiere 
und VögeL 
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Erdkunde: 2. St. Coetas A. Lsttge. Coetas B. Gottscbirk. Grundbegriffe 
der physischen and der mathematischen Erdkunde. Heimatkunde. Die Provinz Branden- 
burg. Überblick über die Erdteile. 

Schreiben: 2 St. Coetas A. Spiess. Coetas B. Blohmer. Übungen in deutscher 
und lateinischer Schrift. 

Gesang: 2 St. Coetas A. und B. Scharlau. Elementarlehre (Notenkenntnis, 
Dur-Tonleiter, Dreiklänge und Takt etc.) Tonbildnng, Choräle, ein- und zweistimmige 
Volkslieder aus dem Liederkranz von Erk und Gree£ Rhythmische und TreffÜbungen. 


B. Vorschule. 

Erste Vorschulklasse. 

Ordinarius; Coetas A. Semfke. Coetas B. Blohmer. 

Religionslehre: 3 St. Semfke und Blohmer. Aasgewählte Erzählungen aus dem 
Alten Testament, die Geschichte der jüdischen Könige von Saul bis zur Teilung des Reiches 
umfassend. Die zehn Gebote mit Erklärung nebst darauf bezüglichen Bibelsprüchen. 
2 Kirchenlieder wurden gelernt 

Deutsch: 6 St. Semfke und Blohmer. Lehre von den Redeteilen und dem einfachen 
Satz. Flexion der Substantiva. Adjektiva und Pronomina. Konjugation des Verbums. Ortho- 
graphische Übungen, wozu wöchentlich ein Diktat Grammatische Übungen und Ab- 
schriften aus dem Lesebuch von Lampe und Vogel. Übung im Lesen deutscher und 
lateinischer Druckschrift und Wiedererzählung des Gelesenen. 

Rechnen: 5 St Semfke und Blohmer. Dividieren mit anbenannten Zahlen. Resol- 
vieren und Reduzieren. Addieren und Subtrahieren mit benannten Zahlen. Wöchentlich 
drei kleinere und zwei grössere Aufgaben. 

Schreiben: 3 St Semfke und Blohmer. Das grosse und kleine deutsche und 
lateinische Alphabet, an einzelnen Wörtern mit grossen Anfangsbuchstaben geübt. Dazu 
wöchentlich je 2 häusliche Seiten in No. 2 und 3, 5 und 6 der Huthschen Schreibhefte. 

Erdkunde: 1 St. Semfke und Blohmer. Allgemeine Erdkunde. Geographische 
Grundbegriffe. Heimatskunde der Provinz Brandenburg. 

Gesang: 2 St Scharlau und Blohmer. Ton- und Stimmübungen, einstimmige 

Volkslieder und Choräle. 

Turnen: 2 halbe St Scharlau und Blohmer. Freiübungen und die leichtesten 
Gerätübungen. 


Zweite Vopeohulklasee. 

Ordinarius: Scharlau. 

Religionslehre: 2 St Scharlau. Aasgewählte Erzählungen des Alten Testaments 
von Moses bis Saul. Die zehn Gebote ohne Erklärung. Zwei Kirchenlieder. Sprüche. 

Deutsch: 7 St. Scharlau. Übungen im sinngemässen Lesen. Kenntnis der Nomina. 
Wöchentlich zwei Diktate und zwei Abschriften. 

Rechnen: 5 St. Scharlau. Addition, Subtraktion und Multiplikation im un- 
begrenzten Zahlenraum mit anbenannten Zahlen, Division mit einstelligem Divisor. Das 
grosse Einmaleins. Wöchentlich zwei grössere und zwei kleinere Arbeiten. 
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Schreiben: 3 St. Srliarlau. Das grosse ond kleine deatsr.he and lateinische 

Alphabet an einzelnen Wörtern mit grossen Anfangsbuchstaben. Wöchentlich 2 Seiten 
in No. 2 und 3 und 5 und 6 der Huthschen Schreibhefte. 

Gesang^: 2 halbe Standen. Scharlau. Übungen im Treffen von Tönen. Tonleiter. 
Einstimmige Volkslieder und Choräle. 

Turnen: 2 halbe Stunden. Scharlau. Freiflbnngen. 


Dritte Voreohulklaeee. 

Ordinarius: Quandt. 

Rellgflonslehre: 3 St Die Uauptgeschichten des Alten Testaments vom SOnden- 
fall bis Moses. Die Festgeschichten des Neuen Testaments. Einige aasgewählte Lieder- 
verse und f&nfzehn Spräche wurden gelernt. 

Deutsch: 6 St Fertiges Lesen der deutschen und lateinischen Druckschrift 

Abschreiben des Gelesenen. Anschauungsunterricht nach den Bildern von Winkelmann. 
Wöchentlich zwei kleine Abschriften. 

Rechnen: 5 St. Die vier Species im Zahlenkreise 1 — 100 nach dem von den 
Lehrern der Königl. Vorschule zu Berlin herausgegebenen Übuogsstoff fOr den Rechen- 
unterricht in Vorschulen. (Pensum lOr das I. und 11. Halbjahr). Das kleine Einmaleins. 
Wöchentlich zwei kleine schriftliche Arbeiten. 

Schreiben: 4 St Das kleine und grosse deutsche Alphabet an einzelnen 
Wörtern mit grossen Anfangsbuchstaben geübt Dazu No. 1 — 3 der Huthschen Schreib- 
hefte zur häuslichen Übung. 


Von der Teilnahme am Religionsunterricht der Schale ist kein SchUler dis- 
pensiert worden. 


Technischer Unterricht 

Turnen: Die Anstalt besuchten (mit Ausschluss der Vorschulklassen) im Sommer 
395, im Winter 392 Schüler. Von diesen waren befreit: 



Vom Turnunterricht überhaupt: 

Von einzelnen Übungsarten: 

Auf Grund ärztlichen Zeug- 
nisses 

im Sommer 35, im Winter 45 

im Sommer 4, 

im Winter 5 

Aus andern Gründen . . 

3, „ „1 

»» 1» 

M » 0 

Zusammen 

im Sommer 38, im Winter 46 

1 im Sommer 5, 

im Winter 5 

Also von der Oesamtrahl 
der Schüler 

im Sommer 9,6®/., im Winter Il,7®/„ 

1 im Sommer l,3®/„ 

im Winter l,3«/„ 


Es bestanden für die 11 Klassen des Gymnasiums 8 Abteilungen: 1. O. I u. U I. 
2. 0. n. 3. U. U. 4. 0. m. 5 . U. 111 . e. IV. 7 . Va und Vb. 8. Via und VIb. 
Zur kleinsten von diesen (O. U) gehörten im Sommer 29, im Winter 20, zur grössten 
(Via und VIb) im Sommer 80, im Winter 81 Schüler. 

Die Übungen in der 1. und 2. Klasse der Vorschule bestanden in Marsch- und 
Freiübungen. 

Es waren für den Turnunterricht der Gymnasialklassen insgesamt 24 Standen 
angasetzt. Ihn erteilten in den Klassen O. I bis U. Ul Oberlehrer Nauck, in IV bis 
VI Quandt. 
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F&r das Tarnen im Freien stebt der geräumige Schalhof, fär das Tomen im 

f eecblossenen Kaame die zam Gymnaeiom gehörige, an den Schalhof sich anschliessende 
'amballe zur VerfÖgang. 

Turnspiele wechselten im Unterricht mit Gerät-, Frei- and Ordnangsöbannn ab. 
Ausserdem ist an zwei Nachmittagen in der Woche im Sommer auf dem Ton derKönigl. 
Militärrerwaltnng bereitwillig zur VerfBgnng gestellten Exerzierplätze am Schlosspark and 
im Winter auf dem Schulhofe eifrig gespielt worden. 

Zar Pflege des Rudersports besteht an der Anstalt eine Vereinigang, die gegen- 
wärtig 13 Mitglieder zählt and unter der Leitung des Oberlehrers Nauck steht. 

Von den sonst noch des Schwimmens kundigen Schalem abgesehen, befinden sich 
unter den Schalem 135 Freischwimmer, also 34,9% jetzigen Gesamtzahl, Ton denen 
29 das Schwimmen erst im Sommer 1900 erlernt haben. 

Gesang (fakultatiT): 2 St Wangemann. Motetten und Psalm 103 Ton Grell. 

Johann Hass, Oratorium von C. Loewe. 

Ober den obligatorischen Gesangunterricht s. V und YL 

Zeichnen (fiakaltatiT): 4 St Hans Malier. Zeichnen und Taschen nach der 

Natur, Schattieren nach Gipsmodellen, Projektionslehre, perspektärisches Zeichnen. Zwei 
Abteilungen mit je 12 Teilnehmern. 

Ober den obligatorischen Zeichenunterricht s. 0. 111 bis Y. 


Verzeichnis der Lehrbficher. 

Prima. 

Religion: Novum testamentum Oraece. Bibel. ProvinziaI.Oesangbuch. 
Latein: Schulgrammatik von H. Müller. Harr^ Hauptregeln der lat Syntax. 
Orlechiach: Bamberg, Oriech. Formenlehre. Paukstadt, griech. Syntax. 
Französisch: Ulbrich, Schulgrammatik. 

Geschichte: Schultz, Lehrbuch der Geschichte, Abteilung III und IV. 
Physik: Koppe, Physik. 

Erdkunde: Kirchhoff, Schulgeographie. 

Hebräisch; Hollenberg, Hebräisches Lesebuch. 


Ober-Sekunda. 

Religion: Bibel. Provinzia|.Gesangbuch. 

Latein; Schulgrammatik von H. Müller. 

Griechisch: Bamberg, Formenlehre. Paukstadt, griech. Syntax. 
Französisch; Ulbrich, Schulgrammatik. 

Geschichte: Schultz, Lehrbuch der Alten Geschichte, Abt I und II. 
Erdkunde; Kirchhoff, Schulgeographie. 

Physik; Koppe, Lehrbuch der Physik. 

Hebräisch: Hollenberg, Hebräisches Lesebuch. 


Unter-Sekunda. 

Religion: Schulz-Klix, Biblisches Lesebuch. Bibel. Provinzialgeiangliuch. 

Latein: Schulgrammatik von H. Müller. Ostermann, Lateinisches Übungsbuch von H. Müller. IV. Teil. 
Griechisch: Bamberg, Formenlehre. Paukstadt, griech. Syntax. 

Französisch: Ulbrich, Französische Schulgrammatik. 

Physik: Koppe, Lehrbuch der Physik. 

Geschichte; Schultx Lehrbuch der Geschichte für Mittelklauen. 

Erdkunde; Kirchhoff, Schulgeographie. 

Gesang: Erk und Greef, Mannerchöre (ebenso O II u. I). 


Ober-Tertia. 

Religion: Schulz-Klix, Biblisches Lesebuch. Bibel. Provinzial-Geungbuch. 

Deutsch: Lesebuch von Hellwig, Hirt, Zernial für Tertia. 

Latein: Schulgrammatik von H. Müller. Ostermann, Lateinisches Übungsbuch von H. Müller. Übungs- 
buch tur Tertia. 
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Oriecbisch: Fraoke-Bambetg, Oriecbiscbe Formetdebre. Wesener, Oriecbischet Eleiaentarbuch, 
Teil 1 und 2. 

Französisch: Ulbtich, Französische Schul^mmatik. 

Geschichte: Schultz, Lehrbuch der Geschichte für die Mittelklassen. 

Erdkunde: Kirchhoff, Schiilgeographie. 

Physik: Koppe, Phy^k. 

Unter-Tertia. 

Religionslehre: Schulz-Klix, Biblisches Lesebuch. BibeL Provinzial-Gesangbuch. 

Deutsch: Lesebuch von Hellwig, Hirt, Zemial für Tertia. 

Lateinisi^h: Scfralmimnatik von H. Müller. Ostermann, Lateinisches Übungsbuch von H. Müller. 
Übannboch für Tertia. 

Griechisch: Bamberg, Formenlehre. Wesener, Lesebuch. 

Französisch: Ulbrich, Elementarbuch der Franz. Sprache. 

Geschichte: Schultz, Lehrbuch der Geschichte für die Mittelklassen. 

Erdkunde: Kirchhoff, Schulgeographie. 

Naturkunde: Vogel und Müllenhoff, Leitfaden. 2. Teil. 

Quarta. 

Religion: Schulz-Klix, Biblisdies Lesebudi. Provinzial-Gesangbuch. 

Deutsch: Lesebuch von Hellwie, Hirt, Zemial für Quarta. 

Latein: Schulgrammatik von H. Müller. Ostermann, Lateinisches Übungsbuch von H. Möller, Übungs- 
buch für Quarta. 

Französisch; Ulbricb, Franz. Elementarbuch. 

Geschichte: Schultz, Lehrbuch der Geschichte für Quarta. 

Erdkunde: Kirchhoff, SchulgeoCTaphie. 

Rechnen: Harms und Kallius, Rechenbuch. 

Naturkunde: Vogel und Müllenhoff. Leitfaden der Botanik, II. 

Quinta. 

Rechnen: Schulz-Klix, Biblisches Lesebuch. Provinzial-Gesangbuch. 

Deutsch: Lesebuch von Hellwig, Hirt, Zemial für Quinta. 

Latein: Lesebuch von Ostermann-Müller für Quinta. 

Rechnen: Harms und Kallius, Rechenbuch. 

Erdkunde: Atlas s. u. 

Naturkunde: Vogel und Müllenhoff, Leitfaden der Botanik. I. 

Gesang: Erk und Greef, Liederkranz. Heft 1, Abi B. Schul-Choralbuch von Erk. Heft II. 

Sexta. 

Religion: Schulz-Klix, Biblisches Lesebuch. Provinzial-Gesangbuch. 

Deutsch: Lesebuch von Hellwig, Hirt, Zemial für Sexta. 

Latein; Lesebuch von Ostermann-Müller für Sexta. 

Rechnen; Harms und Kallius, Rechenbuch. 

Erdkunde: Atlas s. u. 

Naturkunde: Vogel und Müllenhoff, Leitfaden der Botanik. I. 

Gesang; Erk und Greef, Liederkranz. Heft 1, AbL B. Choralbuch von Erk. Heft I. 

1. Klasse. 

Religion: Klix, Biblisches Lesebuch. Provinzial-Gesangbuch. 

Deutsch; Lesebuch von Lampe und Vogel für Septima. 

Rechnen: Übungsstoff für den Rechenunterricht in Vorschulen. 

Schreiben: Hutns Normalschreibhefte (Heft 2 u. 3, 5 u. 6). 

Gesang: Erk und Greef, Liederkranz. Heft 1, AbL A. lOO. Aufl. 

2. Klasse. 

Religion; Biblisches Lesebuch von Otto Schulz, bearbeitet von Klix. Geungbuch. 

Deutsch: Lesebuch von Lampe und Vogel für Oktava. 

Rechnen: Übungsstoff für den Rechenunterricht in Vorschulen. 

Schreiben; Schönschreibhefte von Huth No. 2—5. 

Gesang; Erk und Greef, Liederkranz. Heft 1, AbL A. 100. Aufl. 

3. Klasse. 

Deutsch: Wichmann und Lampe, deutsche Fibel. 

Rechnen: Übungsstoff für den Rechenunterricht in den Vorschulen. Heft 1. 

Schreiben; Schönschreibhefte von Huth No. 1—3. 

Als Atlas wird empfohlen für die Klassen Sexta und (^inta der von Lehmann 6i Petzold 
(Leipzig, Velhagen 8> Klasing), gefordert für die Klassen Quarta bis Prima der von Diercke 6i Gaebler 
(Braunschweig, Westermann). 
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II. Verfügungen der Vorgesetzten Behörde. 

2. April 1900. Nach Wiederimpfung aind alle Schüler, bei denen sich Impfblattem bilden, 
vom 3. bis 12 Tage vom Tumunlerricht lemzuhaiten. 

5. April 1900. Die Einführung der geschichtlichen Lehrbücher für Mittelklassen und für 
Quinta von Ferd. Schultz wird genehmig. 

7. April 1900. Mit der Verwsiltung der Lehrerbibliothek wird Herr Professor Dr. Qroth, der 
Verwaitung der Schüierbibliothek Herr Oberlehrer Pfarrer Siebert betraut. 

25. Juni 1900. Bei Behandlung der Perikopen im Religionsunterricht soll fortan die Zusammen- 
stellung und Abpenzung massgebend sein, die in dem vom Evangelischen Oberkirchenrat heraus- 
gegebenen Verzeichnis aargeboten ist Au<^ sollen nur solche Lehrbücher benutzt werden, die in ihren 
Neuauflagen diese Zusammenstellung berücksichtigen. 

19. September 1900. Mit Beginn des Mt^ntersemesters soll für die Erteilung des katholischen 
Relimonsunterrichts an die Schüler der hiesigen höheren Lehranstalten eine besondere Gruppe gebildet 
werden, bestehend aus 4 Abteilungen und zwar für die Schüler der oberen, mittleren, unteren und 
Vorschulklassen. Der Unterricht, dessen Leitung dem Unterzeichneten Direktor übertragen wird, soll in 
den Räumen der Anstalt erteilt werden. 

10. November 1900. Es wird noch einmal auf die Bestimmungen in betreff der Zeugnisse 
über die Primareife hingewiesen und eingeschärft, dass bei Erteilung eines solchen die Forderungen 
des Lehrplans voll zur Geltung zu bringen seien. 

26. November 1900. Ferienordnung. Ostern: Von Sonnabend den 30. März bis Dienstag 
den 16. April. Pfingsten: Freitag den 24. Mai bis Donnerstag den 30. Mai. Johannis: Freitag den 
5. Juli bis Dienstag den 13. August Michaelis: Sonnabend den 28. September bis Dienstag den 
8. Oktober. Weihnachten: Sonnabend den 21. Dezember bis Dienstag den 7. Januar 1902. 

27. November 1900. Mit Rücksicht auf die vielfachen Strassenbahnunfälle soll die Schul- 
jugend auf die Gefahren des elektrischen Strassenbahnbetriebes aufmerksam gemacht .werden. Da die 
elektrischen Motorwagen schwerer zu bremsen sind als Pferdewagen, ist bei dem Überschreiten der 
Geleise erhöhte Vorsicht aufzuwenden. Namentlich ist dann, wenn an einer Haltestelle hinter einem 
Motorwagen behufs Gewinnung der anderen Strassenseite die Geleise gekreuzt werden, auf etwaige, 
durch den haltenden Wagen verdeckte, in entgegengesetzter Richtung fahrende Motorwi^en zu achten. 
Vor dem Auf- und Abspnngen während der Fahrt, dem leichtsinnigen Laufen über die Schienen an- 
gesichts eines herannahenden Motorwagens, ferner vor dem Nebennerlaufen dicht neben dem Wagen 
ist besonders eindringlich zu warnen. 

8. Dezember 1900. Die Beaufsichtigung der Centralheizung wird dem Maschinenmeister bei 
den Tiergarten-Wasserwerken Herrn Honigmann übertragen. 

4. Januar 1901. Die Abschlussprüfung wird au^ehoben. 

4. Januar 1901. Die neuen Ldirpläne, die m^lichst schon von Ostern 1901 ab in Kraft 
treten sollen. (Vermehrung der Lateinstunden in den Klassen IV — O. III u. O. II— I und ebenso des 
Französischen in O. II— I um eine; an Stelle des verbindlichen französischen Unterrichts in den drei 
oberen Klassen kann der englische treten, wo dann das Französische wahlfreier Lehrg^enstand würde; 
für Schüler der IV und III mit schlechter Handschrift wird ein besonderer Schreibunterriäit eingerichtet). 

12. Januar 1901. Bis auf weiteres soll die Drahtheftung bei Lehrbüchern in der verbesserten 
Weise, wie sie neuerdings angewendet ist, gestattet werden, unbedingt zu fordern ist jedoch, dass die 
Enden der Heftspangen verborgen liegen bleiben. 

19. Februar 1901. Für alle Zweige des Subaltemdienstes bedarf es bei neunstufigen höheren 
Lehranstalten zum Erwerbe der Berechtigung nicht mehr der Abschlussprüfung, es genügt vielmehr die 
einfache Versetzung nach Ober-Sekunda. 

An Schriften werden empfohlen der »Thesaurus linguae latinae« und die »Deutsche Litteratur- 
Zeitung», beides im Verlage von B. O. Teubner in Leipzig erscheinend. 


III. Chronik. 

Das Schuljahr begann am Donnerstag, den 19. April. Es wurde durch Ferien unterbrachen 
zu Pfingsten vom Freitag, den 1. Juni bis Donnerstag, den 7. Juni, zu Johannis vom Freitag, den 
6. Juli, bis Dienstag, den 14. August, zu Michaelis vom Sonnabend, den 29. September, bis Dienstag, 
den 9. Oktober, zu Weihnachten vom Sonnabend, den 22. Dezember, bis Dienstag, den 8. Januar 1901. 

An Klassen wurden neu errichtet eine zweite Quarta und eine zweite erste Vorschulklasse. 
Zur, Deckung des Lehrbedürfnisses wurde als Oberlehrer an ^s Gymnasium berufen Herr Dr. Groesst,*) 


*1 Hans Groesst, geboren zu Berlin imJanuarlSbLbesuchtedasBerirnischeGymnashimzumGrauen 
Kloster und studierte seit Michaelis 1880 zu Berlin klassische Philologie. Im August 1887 wurde er von der 
Universität Halle auf Grund der eingerekhlen Dissertation: Quatenus Silius Italiens a Vergilio pendere 
vidcatur zum Dr. phil. promoviert und legte in demselben Jahre zu Berlin das Examen pro facultate 
docendi ab. Vom April 1888 bis eben dahin 1889 leistete er das pädagogische Probejahr am Lessing- 
Gymnasinm zu Berlin ab und war ebendort bis zum April 1900 als Wissenschaftlicher Hilfslehrer thätig. 
Zu diesem Zeitpunkte erhielt er eine Berufung als Oberlehrer an das Königliche Kaiserin Augusta- 
Gymnaaium zu Chariottenburg. 
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als Elementarlehrer an die Vorschule und zugleich als Turnlehrer Herr Quandt.*) Herr Menzel erhielt 
eine etatsmässige Hfilfslehrerstelle, mit der Erteilung der noch zu besetzenden Stunden wurde der 
Kandidat des höheren Schulamts Hen Dr. Oumlich betraut, der zugleich sein Probejahr zurücklegte. 
Von den bisher beschäftigt gewesenen Hülfslehrem schieden aus Herr Ebel, der eine Oberlehrerstelle 
am hiesigen Reformgymnasium, und Herr Dr. Schmidt, der eine Oberlehrerstelle am Kadettenkorps 
in Karlsruhe erhielt; auch Herr Boldt verliess nach abgeleistetem Probejahr die Anstalt. 

Das Lehrerkollegium bestand demgemäss aus folgenden Mitgliedern: A. (^mnuiumi 
Direktor: Oeheimer Regierungsrat Dr. Schultz. Oberlehrer: Professor Dr. Lütt«, Professor Dr. 
Oottschick, Professor Dr. Oroth, Professor Dr. Hübner-Trams, Professor Dr. Paukstadt, 
^äte vierter Klasse), Müller, Blücher, Pfarrer Siebert, Schwarz, Nauck (zugleich Turnlehrer), 
Dr. OroessL Wissenschaftliche Hülfslehrer: Menzel, cand. prob. Dr. Oumlich. Lehrer am Ovm- 
nasium: Spiess. Zeichenlehrer: Maler Müller. Oesanglehrer: Professor Wangemann. & Vor- 
achulet Semfke, Blohmer, Scharlau, Quandt 

Zu Ostern 1901 werden Quarta und Unter-Tertia, 1902 Ober-Tertia und Unter-Sekunda geteilt 
Von den Vorschulklassen wird die zweite zu Ostern 1902 geteilt Im Anfang des Sommer-Semesters 
erkrankte Herr Vorschullehrer Semfke an einem Herzleiden, das ihn bis zu den ^ssen Ferien vom 
Unterricht femhielt Zu Neujahr musste Herr Oberlehrer Blücher einen halbjähngen Urlaub nehmen, 
um seine angegriffene Gesundheit wieder herzustelien. Das Ordinariat seiner Klasse übernahm Herr 
Professor Dr. Paukstadt, den lateinischen Unterricht in dieser Herr Professor Dr. Hübner-Trams, 
während den französischen Unterricht übernahm Herr Dr. Ludwig, der neu in die Anstalt eintrat Herr 
Oberlehrer Müller musste zu Anfang des Jahres 6 Wochen dem Unterricht fern bleiben, da in seiner 
Familie der Scharlach aus^ebrochen war. Seine Vertretung übernahm Herr Pastor Weist 

Die zweihundertjahrige Jubelfeier der Erhebung Preussens zu einem Königtum am 18. Januar 1901 
wurde eingeleitet durch das Niederländische Gebet das vom Chor vorgetragen wurde, ln der Festrede 
führte der Direktor aus: Wenn jemand von Berlin aus unsere Stad? betritt und vom Knie aus in 
die Berlinerstrasse einbiegt so erblickt er die Kuppel des Königlichen Residenzschlosses, und es leuchten 
ihm, wenn die Morgen- oder Abendsonne darauf scheint in goldenem Glanze die Kronen an derselben 
entgegen. Sie sind dort von dem Erbauer Eosander von Goethe angebracht zur Erinnerung an das 
Ereignis, das an diesem Tage gefeiert wurde. Wenn eine Stadt besonders berufen ist diesen Tag zu 
feiern, so ist es nächst KönigsMrg Chartottenburg. Denn derselbe Herrscher, der sich vor 200 Jahren 
die Königskrone aufsetzte, ist auch der Gründer der Stadt Charlottenburg und ihr erster Bürgermeister. 

»König in Preussen« wurde s. Z. Kurfürst Friedrich III., der eigentliche Kern des Königtums 
war aber die Mark Brandenburg, die durch die Askanier zu einem deut^en Lande gemacht war, und 
bald zierte die Königskrone nicht nur die Stirn des Herrschers in dem kleinen preussischen Gebiet im 
Nordosten, sondern sie war ein Schmuck, der bald den gesamten Hohenzollemgebieten galt. — Als 
Friedrich der Grosse nach der ersten polnischen Teilung sich den Titel »König von Preussen» beilegte, 
verstand man unter »Königreich Preussen» bereits die gesamte brandenburgisch-preussische Monarchie. 

Der Grosse Kurfürst war es, der alle Hohenzollemgebiete zu einem Staatsganzen vereinte 
und sowohl durch deren Ausbau, als durch militärische Erfolge diesem eine achtunggebietende Stellung 
sicherte. Sein schlichtes Wesen hinderte ihn, sich die Königskrone aufzusetzen, was zu thun ihm 
Ludwig XIV. geraten hatte. Wenn der Kurfürst Friedrich IIL dies ausführte, so war es keineswegs 
nur persönliche Eitelkeit, die ihn hierzu bewog; er hatte vielmehr ein Gefühl für die Würde seines 
Hauses, das ihm von seinem Erzieher Dankeimann eingeflösst war. Nach seinem eignen Ausspruch 
wollte er mit diesem Titel sich nicht unter, sondern n»en den Kaiser stellen. Er wollte also das 
Abhängigkeitsverhältnis lösen, in dem der brandenburgische Kurfürst zu dem habsburgischen Kaiser- 
hause stand, und der Bedeutung seiner Monardiie einen entsprechenden Ausdruck geben. Nach 
Schilderung des historischen Verlaufs bis zur Königskrönung fasste der Redner die Bedeutung derselben 
dahin zusammen: Mit dem Königtum war ein einigendes Band geschaffen, das die Landgebiete der 
Hohenzollemkrone sämtlich umschloss. Ein Preussen wurde geboren, und preussische Eigenart konnte 
sich entwickeln. Nur hierdurch war es möglich, dass ein Friedrich der Grosse in das alle morsche 
Reich eine Bresche und zugleich den ersten Grundstein zu einem Neubau legen konnte. Preussens 
Führung in diesem wurde dadurch entschieden, wie dies schon der Fürstenbund von 1785 zeigte. 
Nur ein solches Preussen konnte in dem deutschen Befreiungskrieg an die Spitze treten und die Ketten 
des korsischen Eroberers brechen. Auf dem Wege zu der Schöpfung eines neuen Deutschen Reiches 
endlich bildet dieser Jubiläumstag eine wichtige und wesentliche Stufe. 

Ein Hoch auf Se. Majestät den Kaiser bildete den Schluss der Rede, dem sich der Oesang 
von »Heil Dir im Siegerkranz» anschloss. An die Schüler wurden zur Erinnerung an den Tag 50 Kunst- 
blätter, die Königs- und Kaiserkrönung darstellend, ein Kaiserliches Geschenk, einige Exemplare von 
»Preussen unter der Königskrone» und ein Illustrationswerk »Das deutsche Kaise^aar im Orient» verteilt 


Franz Quandt wurde am 22. März 1874 zu Rathenow a. H. geboren, wo er die mittlere Bürgerschule 
vom ö. bis zum vollendeten 14. Lebensjahre besuchte. Seine weitere Ausbildung erhielt er auf der Präpa- 
randenanstalt und dem Seminar in Osterburg i. d. Altmark, wo er im September 1893 die erste Lehrer- 
prüfung bestand. Seine erste Anstellung erhielt er am 1. November 1893 in Niedergöme a. d. Elbe, 
von wo er am 1. Oktober I8!>4 nach Osterwieck am Harz versetzt wurde. Nach der im November 1895 
bestandenen zweiten Lehrerprüfung erfolgte am 1. Januar 1896 seine definitive Anstellung. Im 
Februar 1897 unterzog er sich in der König!. Tumlehrerbildungsanstalt zu Berlin der Tumlehrerprüfung. 
Am 1. April 1898 erfolgte seine Versetzung an die Oemeindeschulen zu Rixdorf, von wo er zum 
1. April 1900 an das Königliche Kaiserin Augusta-Oymnasium berufen wurde. 
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Mit dem Vortra{[ des Psalms »Lobe den Heim, meine Seele» von Grell durch die Qesang- 
Idasse wurde die Feier geschlossen. 

Des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers, an den bereits bei der Jubiläumsfeier als nahe 
bevorstehend erinnert worden war, wurde noch besonders in der Morgenandacbt am Montag, den 
28. Januar, gedacht 

Der Sedanlag wurde in der öblichen Weise durch einen Auszug der einzelnen Klassen 
gefeiert Die Ansprache vor Antritt desselben hielt Herr Professor Dr. Grotn. 

Am 31. Januar 1901 wurde vor Schülern, am 2. Februar vor einer zahlreichen Zuhörerschaft 
von Gönnern und Freunden der Anstalt sowie Qtem unserer Schüler das Oratorium Johann Huss 
von Kart Löwe durch die Gesangklasse mit Unterstützung namhafter Gesangskräfte au^eführt Die 
zu Herzen sprechende Tondichtung verfehlte ihren erhebenden Eindruck nicht Reicher mifall lohnte 
die Mühen der Mitwirkenden. Auch der materielle Ertrag, der für Zwecke des Ruderbetriebes an der 
Anstalt bestimmt war, war ein reichlicher. Er belief sich nach Abzug der Kosten auf 243,20 Mk. 

Ein Ausflug wurde im Sommer von allen Klassen unternommen, an einem schönen Winter- 
tage auch eine Schlittschuhfahrt unter Führung der Herren Professoren Dr. Oottschick und Dr. Groth, 
der Herren Oberlehrer Nauck und Dr. Groesst, sowie des Heim Vorschullehrers Quandt 

Zu Ostern d. J. wird der Zeichenlehrer Herr Hans Müller die Anstalt verlassen, um in 
Deutsch-Wilmersdorf an den dortigen höheren Schulen eine Zeichenlehrerstelle anzunehmeiu Ungern 
sieht ihn das Lehrerkollegium aus seiner Mitte scheiden, denn er war zugleich ein freundlicher Kollege, 
wie er ein anregender Lmrer war. Welch bedeutenden Erfolg er an seinen Schülern erreicht hat, das 
legte aufs deutlidiste die Revision des Zeichenunterrichts, die im Winter stattfand, an den Tag. Er hat 
auch ein Andenken der Anstalt hinterlassen, die zwei trefflichen Bilder weiland Ihrer Mmestäten 
des Kaisers Wilhelm I. und der Kaiserin Augusta, die unsere Aula zieren. Unsere herzlichsten Wünsche 
begleiten den scheidenden Kollegen in seinen neuen Wirkungskreis. 


IV. Statistische Mitteilungen. 

A. Frequenztabelle für das Schuljahr 1900/1901. 


1. Bestand am 1. Februar 

IWX) 

2. Abgang bis zum 
Schluss des Schul- 
jahres !8!)0/1900 . . 

3a. Zugang durch Ver- 
setzung zu Ostern lUOO 

3b. Zugang durch Auf- 
nahme zu Ostern lW.X) 

4. Frequenz am Anfang 
des Schuljahres l!*0)O 

5. Zugang ini Sommer- 
semester 1900 . . . 

6. Abgang im Sommer- 
semester liKXl . . . 

<a. Zugang durch Ver- 
setzung zu Michaelis 
ISXIO 

7b. Zugang durch Auf- 
nahme zu Michaelis 
IfXXi . . . . 

8. Frequenz am Anfang 
des Wintersemesters 

1900 /1901. . ■ . . 

9. Zugang im Winter- 
semester . 

10. Abgang im Winter- 
semester 1900/1001 . 

11. Frequenz am 1. Febr. 

1901 . 

12. Durchschnittsalter am 
I. Februar 1901 . . 


A. 


Gymnasium 


B. Vorschule 


O.L 

ED 

m 

1 

Ml 

IT 

Ta, 

TI, 

TU 

TU.| 

Sciia 

iiJ 

Ib 

2 


siüuia 

18 

23 

29 

40 

37 

30 

47 

44 

- 

32 

31 

340 

56 

- 

62 

50 

1,58 

13 

1 

1 

3 

4 

2 

0 

5 

— 

— 

4 

m 

56 

— 

1 

1 

58 

10 

22 

26 

24 

28 

;i3 

36 

26 

27 

— 

- 

238 

24 

24 

47 

- 

95 

1 

2 

2 

2 

— 

3 

5 

1 

3 

37 

39 

94 

Ü 

5 

4 

51 

«i 

22 

30 

.34 

37 

37 

4.5 

47 

29 

.30 

42 

42 

39.5 

30 

29 

54 

53 

166 

— 

— 

— 

2 

— 

— 


— 

— 

- 


2 

— 

— 

3 

— 

3 


3 

5 

8 

1 

2 
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1 

1 

1 

1 

29 

— 

— 

O 

3 

5 


— 

1 

3 

1 

1 

5 

1 

2 

3 

2 

■ 

10 

4 

5 

1 

3 

13 

17 

31 

27 

36 

37 

44 

50 

29 

31 

44 

43 

■m 

34 

34 

56 

53 

177 

— 


— 

_ 

2 

— 

— 


_ 

1 

2 


1 

— 


3 

4 

— 

— 

1 

4 


1 

— 

— 

2 


2 

1 10 

1 

I 

2 

_ 

4 

17 

31 

20 

32 

39 

43 

60 

29 

2!) 

4.5 

43 

[ 

384 

34 

3.3 

,5-4 

56 

177 

19,3 

18 

17 

10,2 

15,2 

13,1 

1 

12,D|11,4 

1 

11,2 

1 

10,6jl0,5 

t 

9,6 

0,5 

8,3 

1 

7 ^ 
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B. Religions- und Heimatsverhaltnisse der Schüler. 



A. Gymnasium. 

B. Vorschule. 

in. 

IlUl. 

DIB. I Itd. 

lEut. AllV.| Aul. 

eti.| 

Iltl. 

1 »'“■.! 

iit.| 

ElU. 

AllV. 

AM. 

1. Am Anfang des Sommersemesters 

343 

17 

1 i 34 

3ti0 34 1 1 

152 

5 

i — 

9 

155 

11 

1 

2. Am Anfang des Wintersemesters 

3.15 

17 

1 j 34 

3.52 34 1 

161 

6 


10 

165 

12 

- 

3. Am 1. Februar 1901 

330 

17 

1 ' 34 

347 1 34 1 1 

165 j 

6 

i - 1 

10 

169 

12 

— 


Abgang von der Schule. Die Reifeprüfung fand zu Michaelis am 11. September löOO, zu 
Ostern am 21. Februar 1901 unter dem Vorsitz des Herrn Provinzial-Schulrates Dr. Ocnz statt. 


Es bestanden in diesen Prüfungen; 


ö 

Name 

Geburts- 

Kon- 

Stand des 

Aufenthalt 

Fakultätsstudium 

z 

1 ! 

Ort 

fess. 

Vaters 

auf der 
ISchulej 

in 

Prima] 

Lebensberuf 




A. Zu Michaelis 19C0: 




1. 

Egloff V. Tippelskirch 

22. April 

Neu-Ruppin 

[cv. 

Wirkl. Geheimer 

2 J. 

2V.J. 

Heerdienst 


1882 



Kriegsrat 




Ludwig Wachtel . . 

16. Juni 

Leipzig 

ev. 

Rechtsanwalt t 

6V.J- 

2 7.J- 

Philosophie 


1880 






3. 

Waldemar Khlle. . 

12. Dez. 

Braunschweig 

cv. 

Hütten-'u.|Berg- 

9V.J-; 

2 7.J- 

Flottendienst 



1881 


Werksdirektor 


4. 

Ferdinand Boelling . 

17. Juli 

1880 

Koschmin 

kath. 

Rechtsanwalt 

lov.j. 

2V.J- 

Jura und 


(Prov. Posen) 


und Notar 

Kameralia 

5. 

Richard Steinhausen 

6. Mai 1 

, Fortlhtiu Schmalen- 

CV. 

Kgl. Förster 

iiV.J- 

3 J. 

Forstfach 



1877 ! 

berg bei Erkner 






B. Zu Ostern 

1901: 




6. 

Wolfgang Keller . 

la Juli I 

1 Münster i. W. 

CV. 

Geheimer 

5V.J. 

2J. 

Jura 


1882 ' 



Staatsarchivar 



7. 

Otto Kinig. . . . 

3. Jan. 

1883 

Charlottenburg 

cv. 

Ober- 

Postsekretär 

9 J. 

2J. 

Heerdienst 

8. 

Wolfgang Weber . 

4. Okt 
1881 
4. März 

Charlottenburg 

cv. 

Senatspräsident 

4V.J- 

2J. 

Jura und 

9. 

Werner Schulten 

Langenhof (in 

cv. 

Ritterguls- 

5V.J. 

2J. 

Flottendienst 



1883 

Ober-Schlesien) 


Besitzer t 


10. 

Hans Munk . . . 

4. Okt 

Berlin 

ev. 

Architekt 

2>/,J. 

2J. 

Theologie 



1880 




11. 

Erich Vogt .... 

30. Juli 
1881 
6. Okt 

Vetschau N. L 

cv. 

Rentier 

7 J. 

2J. 

Baufach 

12. 

Waldemar Herrniann 

Charlottenburg 

cv. 

Rechnungsrat 

10 J. 

2J. 

Heerdienst 



1881 1 



13. 

Richard Krieger . . 

4. März 1 

Berlin 

ev. 

Rentier 

12 J. 

2J. 

Medizin 


1880 1 





14. 

Gustav Vellemann . 

9. Sept ' 

Paris 

kath. 

Ingenieur t 

3V,J. 

2J 

Philologie 

15. 

Godehard Weiskam 

12. Dez. 

Berlin 

ev. 

Kaufmann 

l'/.J- 

2J. 

Jura und 



1879 




Kameralia 

16. 

Walther Rubin . . 

6. Mai 
1880 
13. März 

Charlottenburg 

cv. 

Mittelschul- 

lehrer 

Major a. D. 

11 J. 

2J. 

Theologie 

17. 

Ferdinand Macken- 

Strassburg 

ev. 

3J. 

2J. 

Jura 


sen von Astfeld . 

1883 



4 

18. 

Willibald Moeser . 

2a Juli 
1881 

Charlotten bürg 

cv. 

Hofbuchdnicker and 
MofbuchhÄndIcr f 

9J. 

2J. 

Jura 

19. 

Paul Kremrey. . . 

1. Okt. 

Berlin 

ev. 

Kaufmann 

7J- 

2J. 

Jura 


1880 





Von der mündlichen Prüfung wurden freigesprochen: von Tippelskirch, Wachtel, Keller, 
König, Weber, Kromrey, Mackensen von Astfeld; für Krieger und Vellemann lag kein Anlass zu einer 
solchen Prüfung vor. 
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Es verliessen ausserdem die Anstalt, teils um auf andere Anstalten, teils um zu anderer 
Beschiftigung (mit * bezeichnet) überzugehen; 

Ober-Prima. Dietrich von Nathusius, Erich Cohn. 

Unter-Prima. Emst Liebmann*, Walther Francke*, Valentin Löwenberg, Hans Stegmann*. 

Ober-Sekunda. Max Biederbeck*, Hans Wachtel*, Johannes Schuffner*, Leopold König*, 
Walther Oropius. 

Unter-Sekunda. Walther Messbauer*, Otto Brähmer*, Walther Horn*, Kurt Siol*, Eduard 
Wilhelmy, Arthur Müller*, Erich Opitz, Wolfgang Klausner, Fritz Liebmann, Fritz Wengatz*, Hansjänchen. 

Ober-Tertia. Karl Thiele, Kurt Koch*, Rudolf Schäfer, Kurt Ooedel, Richard Klamann*. 

Unter-Tertia. Erich Wagner*, Franz Kärgell, Edgar Honig, Walther Meyer, Erich Slaven- 
hagen, Erich Henniger. 

Quarta. Walther Beringer, Hans Ahrens, Werner von Plotho, Felix WitL Emst Frömter, 
Erich Werther. 

Quinta. Stanislaus von Koczorowski, Bogislav von Studnitz, Alfred Wedemeyer, Waldemar 
Ahlemeyer, Günther Bork, Wilhelm Graf von Hardenberg, Reinhold Hermann, Bodo Rappika. 

Sexta. Richard Labes, Kurt Lederer, Eberhard Graf von Hardenberg, Hans Mewis, Emst 
Wiegmann. 

Erste Klasse. Albert Wedemeyer, Erich Holz. 

Zweite Klasse. Fritz Eilers, Kurt Schüder. 

Dritte Klasse. Hans Lange, Johannes SpUttegarb, Alfred Trutenau, Walther Hamburger, 
Alexander Hönisch. 

Neuaufnahmen. Unter-Prima. Albert Bing, Richard Asch. 

Ober-Sekunda. Kurt Knauff, Emil Zweig, Eduard Twele 

Unter-Sekunda. Otto Fischer, Hermann von Graberg, Arthur Lewy, Justus Zierold, Eckart 
von Sydow, Max Dilthey. 

Ober-Tertia. Walther Twele, Johannes Sauerhering, Hermann Sauerhering. 

Unter-Tertia. Walther Meyer, Carl Timmann, Stephan Jeske, Curt von Heydebreck. 

Quarta. Ludwig Fleischhacker, Hans Lehmann, Walther Knauff, Micczislav Jeske, Fritz 
Maercker, Herbert Breitkreuz, Paul Eggert Arthur Henning, Julius Fölsing, Franz Zierold. 

Quinta A. Hans Möbius, Ulrich Neuhaus. 

Quinta B. Werner Mahrholz, Hans Emil Eben, 'Richard Herrmann, Friedrich Lehmann, 
Richard von Claer, Karsten von Heydebreck. 

Sexta A. Herbert Claus, Reinhard Vogel, Emanuel Frobenius, Walther Branau, Leo 
Rintelen, Karl Emst, Rolf Wachsmann, Peter Koch, Günther Haun, .Karl Hubertus Graf Bressler, 
Heinrich Leue, Kurt Walther, Ewald Hahn. 

Sexta B. Erich Baum, Friedmuth Frenkel, Martin Weinberg, Hans Mewis, Emst Hamburger, 
Erich Stemberg, Friedrich Hoffmeyer, Erich Schüder, Herbert Liepmann, Johannes Vietzke, Heinrich 
Koch, Ulrich Moritz, Kurt Lederer, Hans Witte, Franz Höltz, Fritz Sauerhering. 

Vorachule. Erste Klasse A. Walther Stolzenbur^ Walther Gotisch, Hermann Müller, 
Erwin Dröhlich, Emst Hornung, Hans Kalischer, Conrad von Stünzner, Willy Strutz, Helmut Wilke. 

Erste Klasse B. Erich Werdermann, Martin Bücker, Helmuth Bombe, Willy Lehder, Fritz 
Rose, Friedrich Sydow, Hans Dettmann, Max Grünthal, Kurt Loeser, Fritz Aron, Eduard Becker. 

Zweite Klasse. Emst Branau, Emst Schüder, Arthur Bäcker, Wilhelm Lewy, Hans Boholz, 
Fritz Mücke, Hans Hermann von Peltzer, Wolfram Küster. 

Dritte Klasse. Gerhard Berner, Percy Haege, Ludwig Streichan, Hellmuth Bathe, Wolfgang 
Berliner, Julius Prochno, Wolfgang Reimams, Kurt Blümener, Erich Sichert, Fritz Kluth, Hermann 
Papritz, Emst Meiners, Bernhard Zabel, Werner Klug, Friedrich Beltermann, Kurt Mylius, Alfred Tmte- 
nau, Alexander Hönisch, Ludwig Basedow, Waldemar Weimann, Friedrich Raasch^e, Rudolf Krischke, 
Anno Dittmer, Werner Kufahl, Karl Marks, Otto Urtel, Alfred Jakoby, Emst Koppe, Wilhelm Erxleben, 
Maximilian Hinzelmann, Robert Frantz, Erwin Weybrecht, Johann Splittegarb, Walther Emst, Walther 
Bock, Heinrich Scheit, Martin Rowe, Herbert Gröbel, Walther Zander, Herbert Schröder, Herbert 
von Müller, Otto Birnbaum, Walther Hamburger, Werner March, Alfred Meyer, Georg Langguth, 
Richard Klebs, Ulrich Bünnr, Erwin Kohlweck, Emst Gericke, Hermann Hornung, FercL Goedecke, 
Hermann Bechdold, Georg KnispeL Hans Vorgang, Harald von Czettritz, Kurt Her^rth gen. Schutz, 
Max Hörhammer. 
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V. Sammlung von Lehrmitteln und Geschenke. 


a) l.ehrcr>BlbIlothek. 

I. An Oeschenken sind der Lehrer-Bibliothek zugegangen: Vom Königlichen Ministerium der 

geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten: Publikationen aus den K. Preussischen Staats- 
archiven, Bd. 75 . Jahrbuch für Jugend- und Volksspiele IX, Rohling und Stemfeld, die Hohenzollem 
in Bild und Wort. Kreutzer, Otto von Bismarck. Vom Reichs-Marine-Amt: Lindner, die deutsche 
Hansa. Von der preussischen Akademie der Wissenschaften: Die Zweihundertjahrfeier der Kgl. 
Preussischen Akademie der Wissenschaften. Von der technischen Hochschule: Die Hundertjahrfeier 
der Kgl. technischen Hochschule zu Berlin. Von Herrn Oeheimrat Dr. Schnitz: Weddigen, Geschichte 
der Berliner Theater. Geißler, Eine mögliche WesenserklSrung für Raum, Zeit, das Unendliche und 
die Kausalität Von der Direktion des Friedrichs-Realgymnasiums: Festschrift des Friedrichs-Real- 
gymnasiums. Von Herrn Professor Dr. Conze: Abhandlungen der Kgl. Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin 1898. Sitzungsberichte der Akademie der Wissenschaften zu Berlin 1899. Vom Herrn 
Steno^phen Hempel: Heinrichs, Lehrbuch der Gabelsbergerschen Stenographie; neu bearbeitet 
von Pucsko und Hempel. Ferner: May, Beiträge zur Stammkunde der deutschen Sprache, 
vom Herrn Verfasser. Breuer, die Funktionen einer komplexen Variabelen, vom Verf. Aus 
dem Verlage von Freytag: Thucydides, bearbeitet von Harder. Sedlmayer, Ausgewählte 

Gedichte des P. Ovidius Naso. Jurenka, Schulwörterbuch zu Ovids Metamorphosen. Zingerle-Albrecht, 
T. Livii ab urbe condita libri 21—24. 30. Zingerle-Scheindler, T. Uvii ab urbe condita libri 1. 2. 21. 22. 
Cauer, Homers Gdyssee Teil 1. Kloucek, Vergils Aeneis. Sander, Vergils Aeneis in Auswahl. Mar- 
gueritte, Le desastre, herausgegeben von Bemi. Naurouze, L’otage, herausgegeben von Pfeffer. 

II. Durch Ankauf wurden erworben: Die Fortsetzungen von Zamcke, Litterarisches Central- 
blatt Neue Jahrbücher für das klassische Altertum. Müller, Zeitschrift für das Gjmnasialwesen. 
Hoffmann, Zeitschrift für den mathematischen und naturwissenschaftlichen Unterricht Centralblatt Kr 
die gesamte Unterrichtsverwaltung in Preussen. Mushacke, Statistisches Jahrbuch der höheren Schulen 
Deutschlands. Grimm, Deutsches Wörterbuch. Fries und Menge, Lehrproben und Jahrgänge. Lyon, 
Zeitschrift für den deutschen Unterricht Mach und Schwalbe, Zeitschrift für den physikalischen Unterridit 
Goethe-Jahrbuch, 1900. Forschungen zur brandenburgischen und preussischen Geschichte. Rethwisch, 
Jahresberichte über das höhere Schulwesen. Preussische Jahrbücher. Müller, Politische Geschichte 
der Gegenwart, fortgeführt von K. Wippermann. Gödeke-Götze, Grundriss zur Geschichte der deutschen 
Dichtung. Grieb-Schröer, Englisch-Deutsches Wörterbuch. Deutsche Zeitschrift für ausländisches 
Unterrichtswesen. Archäologischer Anzeiger. Klöpper, Französisches Reallexikon. Hohenzollein-Jahr- 
buch. Encyklopädie der mathematischen Wissenschaften. Verhandlungen des preussischen Landtags 
über das höhere Schulwesen. Das humanistische Gymnasium, Jahrg. 1900. — Ferner: Eisler, Wörter- 
buch der philosophischen Begriffe. Eckerman^ Gespräche mit Goethe. H^enbach, Encyklopädie der 
Theologie. Bartels, Deutsche Dichtung der Gegenwart; Briefwechsel zwischen Goethe und Zelter. 
Riemann, Musiklexikon. Hochheim, Analytische Aufgaben. Klussmann, Verzeichnis der Programm- 
Abhandiungen, Bd. 3. Lübker, Reailexikon des klassisdien Altertums. Frick und Polack, Aus deutschen 
Lesebüchern, Bd. 2 und 3. Homers Ilias und Odyssee von Henke. Abicht, Herodot, Schülerausgabe. 
Heintze, Deutscher Sprachhort Wiedemann-Ebert, Physikalisches Praktikum. Weinhold, Physikalisdie 
Demonstrationen. Jäger, Didaktik und Methodik des Geschichtsunterrichtes. Horaz, herausgegeben 
von Keller-Haeussner. Aus dem Leben König Karis von Rumänien, Bd. 4. Walter, Englisch nach 
dem Frankfurter Reformplan. Kettner, Die Episteln des Horaz. Menge, Die Oden und Epoden des 
Horaz. Ercke^ Wanderungen und Siedelungen der germanischen Stämme. Feldmarschall Boyens 
Denkwürdigkeiten. Vollbrecht, Xenophons Memorabilien, Schulausgabe. Oaedertz, Emanuel Oeibel. 
Cauer, Orammatica militans. Hoppe, Englisch-Deutsches Suppiement-Lexikon. Lehmann, Erziehung 
und Erzieher. Henne am Rhyii, Handbuch der Kulturgeschichte. Müller, Alte Zeiten — alte Freunde. 
Holzmüller, Ingenieurmathematik. Jäger, Weltgeschichte. . Baumstarck, Tadti Germania; Ausführliche 
Erläuterungen zur Germania. Ostermann, Lateinisches Übungsbuch für Ober-Sekunda und Prima. 
Bolte, Die Nautik. Weissenfeis, Kernfragen des höheren Unterrichts. Zehme, Die Kulturverhältnisse 
des deutschen Mittelalters. 


b) SchOler-Bibtiothek. 

I. An Oeschenken sind der Schüler-Bibiiothek zugeg^ngen: Von Herrn Direktor Dr. Schultz; 
Röhling und Stemfeld, Die Hohenzollem in Wort und Bild. Rocholl, Graf Hellmut von Moltke. 
Müller-Bohn, Graf Moltke. Amtlicher Führer durch die Standbildergrappen der Siegesallee. Hopf und 
Paulsiek, Deutsches Lesebuch für Octava, Quarta, Unter-Tertia, ^kunda und Pnma. — Von Herrn 
Dr. Julius Lohm^er: Werner, Admiral Karpfanger. Ixihmeyer, Junges Blut; Liederbuch; Jugendwege 
und Irrfahrten. Ohorn, Kaiser Rotbart (Aus Lohmeyers Jugendbücherei). 

II. Durch Ankauf wurden erworben: Menge, Troja und die Troas; Ithaka. Steuding, Denk- 
mäler antiker Kunst Schwab, Die schönsten Sagen des klassischen Altertums. Schalle Die (Kutschen 
Heldensagen. Werner, Bilder aus der deutschen Seekriegsgeschichtc. Adamy, Einführung in die 
antike Kunstgeschichte. Jähns, Moltke. Martens, Johann Outenberg. Meisner und Luther, Die Er- 
findung der Buchdruckerkunst Stoll, Oeschichtli(ihes Lesebuch. Schmidt, Das Friedenswerk der 
preussischen Könige. Hachtmann, Pergamon; Olympia und seine Festspiele. Kugler, Geschichte 
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Friedrichs des OroBen. Lohr, Ein Oang durch die Ruinen Roms. Haushofer, das bayrische Hochland. 
Trinius, Thüringer Wanderbuch Bd. VII. Lindau, An der Westküste Kleinasiens. Tnnius, Über Berg 
und ThaL Oaebler, Heroen der Afrikaforschung. Lindenburg, Um die Erde in Wort und Bild. Korb, 
Die Schmetterlinge Mitteieuropas. Wahnschaffe, Unsere Heimat zur Eiszeit. Natur und Haus, Bd. 8. 
Schwartze, Licht und Kraft. Hofmann, Einleitung in die moderne Chemie. Lassar-Cohn, Chemie des 
täglichen Lebens; Der Weltverkehr und seine Mittel. Calwer, Käferbuch; Das Buch der ErfindunMn; 
Das neue Universum, Bd. XIV; Mutter Erde, Bd. I ; Der jugend Heimgarten. Oanghofer, Das 
Schweigen im Waide ; Die Martinsklause. Wuttke - Biller , Lina Bodmer. Lang, Mit fänzel und 
Wanderstab. Echtermeyer, Auswahl deutscher Oedichte. May, Durchs wilde Kurdistan ; Von Bagdad 
nach Stambul; der Schut Lindenber^ Fritz Vogeisang und Fritz Vogelsangs Krienabenteuer in 
China; Der gute Kamerad. Palieske, Schiller. Lewes, Goethe. Trinius, Kleinstadtluft. Laverrenz, 
Unter deutscher Flagge. Wörrishöfer, Das Buch vom braven Mann. Tanera, Der Freiwillige des Iltis. 
Eckstein, Prusias. Wildenbruch, Neid. 


c) FBr dan Unterricht in der Erdkunde. 

Ein Relief der Zugspitze und eins vom Vesuv. Karte von Berlin und den Vororten. Bam- 
berg, Karte von Europa und von Palästina. Wolff, Europa, Afrika septentrionalis. Porschke, Schul- 
wandkarte für brandenburgisch-preussische Geschichte. Bamberg. Schulwandkarte der Provinz &anden- 
burp;. Serth, Schulwandlärte der Erde nach Mercators Projektion. Bamberg, Schulwandkarte der 
britischen Inseln und von Frankreich. 


d) FOr den physikalischen UnterrlchL 

Nebenapparat zur Elektrisiermaschine. Ein Schallapparat Einige parabolische (kleinere) 
Spiepfel. Ein Satz Thermometer. Ein Rheostat für grosse und kleine Widerstände. Gesdienk des 
Ministeriums: Eine schiefe Ebene nach Bertram. Ein Mikrometer (Massstab). Geschenk des Ober- 
Tertianers Brancke; Ein selbstgefertigtes Modell eines Potenzflaschenzuges. 


e) FQr den naturwissenschaftlichen Unterricht 

Geschenke: Vom Herrn Prof. Dr. Stavenhagen: 1 Sammlung selbstgefertigter Krystalle; 
vom Unter-Tertianer Stavenhagen; 1 Kreuzotter und 1 Blindschleiche in Sprit; vom Unter-Tertianer 
CiiTon: 1 Zwillingsauster; vom Unter-Tertianer Collignon: 1 lltisschädel, 1 Oberkiefer vom Eichhorn, 
1 Zebrafinkennest; vom Unter-Tertianer Wahnschaffe; 1 Stück versteinertes Holz, I versteinerte Ory- 
phaea; vom Unter-Tertianer Müller: einige Mineralien; vom Unter-Tertianer Frantz: 1 Tropfsteinstück 
und eine Kiystalldruse; vom Unter-Tertianer Meiser; 1 Seeapfel und 1 Seeigel mit Laterne; vom 
Quartaner Blümener: 1 Orasmückennest; vom Quartaner Scherman: 1 Wespennest; vom Quartaner 
Henning: 1 Hasenschädel; vom Quintaner Möller: 1 Amselnest; vom Quintaner Ender: einige Con- 
chvlien; vom Quintaner d’Heureuse: einige Seeigel und Seekrebse in Sprit; vom Quintaner Kautz: 
1 HaiRschei, und Muscheln; vom Sextaner Frobenius; Korallen. 

Anschaffungen: Ausgestopfte Tiere; Igel, Maulwurf, Hermelin, Dachs, Katze, Eichhorn, 
Hausmaus, Hase, Reh, Sperber, Ohreule, Mäusebussard, Grünspecht, Grosser Wfirrar, Weisse Bachstelze, 
Schwarzamsel, Nachtigall, Gartengrasmücke, Kohlmeise, Feldlerdie, Goldammer, uelfink, Star, Nebel- 
krähe, Rauchschwalbe, Haustaube, Haushann, Rebhuhn, Kiebitz, Waldschnepfe, Stockente, Sumpfschild- 
kröte, Smaragdeidechse, Biindschleiche, Flussbarsch, Karpfen, Hecht 

Modelle: Wiederkäuermagen, Eine Sammlung von Pilz-Modellen. 

Skelette: Ratten, Fledermaus, Maulwurf, Haushahn, Hausgans, Schildkröte, Eidechse, Ringel- 
natter, Grasfrosch, Salamander, Flussbarsch, Kamfen. — Fussskelett vom Pferd, Rind und Schwarzspecht 
Schädel vom Schaf, Schwarzspechl, Nachtigall, Taube, Kiebitz. 

Gehäuse von: Papiemautilus, Purpurschnecke, Echte Perlmuschel, Hummermuscfael, Feilen- 
muschel, Meerdattel, Steinbohrer. ’ 

Spiritus-Präparate: Kleine Hufeisennase, Laubfrosch, Gefleckter Salamander, Klaffmuschel, 
Einsiedlerkrebs, Spulwurm, Bandwurm, Finne, Seerose, Seefeder, Glasschwamm. 

Eine Sammlung von 178 Mineralien. 


f) Für den Zeichenunterricht 

Ein Reissbrettschrank, 12 Ständer für Modelle, 48 Karten, Lange, Vorlagen für Elektrotechniker, 
Eine Physalis, Ein Waschkrug, Ein Likörkrug, Ein Zinnbecher. 

g) Zum Anschauungsunterricht und Zimmerschmuck. 

Die Burg HohenzoUem. 
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VI. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 


Der Unterricht wird tm Sonnabend, den 30. März, mit Verteilung der Zeugnisse geschlossen. 
Das neue Schuljahr beginnt am Dienstag, den 16. April. 

Aufnahmen in die 3. Vorsdiulidasse zu Ostern können nicht vor dem 15. Januar an- 
genommen, Vormeldungen jedoch für diese Klasse überhaupt nicht angenommen werden, da bei dem 
zarten Alter der Angemeldeten eine Vormeldung keine Sicherheit für den wirklichen Eintritt s^ährt 
und somit eine Bemnträchtigung von später sich Meldenden nicht vermieden werden kann. Tür die 
übrigen Klassen werden Vormeldungen für Ostern vom 15. November ab und für Michaelis, wo 
Aufnahmen überhaupt nur ausnahmswtise stattfinden, vom 15. Aup^ust ab entgegengenommen. 

Für die Anträge auf Befreiung vom Turnunterricht, wie sie durch die Verfü^ng vom 11. März 
1895 angeordnet sind, werden Formulare beim Schuldienet unentgeltlich ausp^egeben. 

Im Interesse des Zusammenwirkens zwischen Schule und Haus ist der Besuch der Eltern 
oder Pfleger behufs Rücksprache über den Schüler sowohl den Herrn Ordinarien, als auch dem Direktor 
stets willkommen. Es empfiehlt sich, dass der Besuch vorher angemeldet werde, damit durch vor- 
herige Besprechung sämtlicher Lehrer ein zutreffenderes Bild von den augenblicklichen Leistungen 
eines Schülers gegeben werden könne, als sonst möglich wäre. 

Für aUe Zuwendungen und Geschenke beehrt sich der Unterzeichnete im Namen der Anstalt 
den gütigen Gebern den wämisten Dank auszusprecben. 


Direklor Dr. Schultz 

Geh. RegierungsraL 
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